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Sinnlose Subventionen
V or kurzem  schien es, daß sich auch in  der In d u s tr ie  eine veränderte E in ­
s te llung  zu r Frage der Subvention ie rung p riv a te r  U nternehm ungen durch  
die ö ffen tliche  H and  geltend mache. Um  so überraschender w irk e n  die Sub­
ventionswünsche, d ie  je iz t~ m *J % jtá É k m s m '^ * fr ’d ie~'Reich8regierun& g e ła n g ł'

dieser W ünsche w äre w ir ts c h a ftlic h  sinnlos und  
bei der F inanzlage des Reiches n ich t zu verantw orten . E ine W erftsubven tion  
m uß auch deshalb abgelehnt werden, w e il im  F a lle  der Z u füh ru ng  ö ffen t­
liche r M itte l an diesen I n d u s t r i e z ^ J ^ J m t ^

tionsinteressenten kaum  abzuschlagen wäre.

Vor kurzer Z e it schien es, Äußernes,
®egen Subventionen jeg lich e r A r t ,  der auch in  
fiesem  B la tt seit Jahren g e fü h rt w ird , e in  gewisser 
E rfo lg  e rz ie lt sei. M an w a r n ic h t n u r im  Reichs- 
hab inett der Überzeugung, daß die F inanzen des 
Reichs eine W e ite rfü h ru n g  der b isherigen Sub- 
^eu tion sp o litik  n ic h t zuließen, sondern auch in  den 
Rreisen der In d u s tr ie  gewann die E rkenn tn is  im m er 
^ e h r  Boden, daß m it der • Z u füh ru ng  ö ffen tliche r 
M itte l an die P r iv a tw ir ts c h a ft n ic h t m ehr fo r t­
gefahren w erden dürfe . Ih re n  deutlichsten  Aus- 
^Juck fa n d  diese neue E ins te llung  der In du s tr ie  in  
01 "e r D e n ksch rift, d ie der Reichsverband der D eut- 
Schen In d u s tr ie  Ende O ktober an die Regierung ge­
ach te t hat. Es unterliege  ke inem  Zw e ife l, he iß t es 
m diesem bem erkenswerten S ch rifts tück , daß durch  
jRe Subventionen einzelne Betriebe zum  N ach te il der 
Gesamtheit und  zu Lasten der S teuerzahler bevor- 
^ugt w ürden. Es könne n ic h t Au fgabe  der ö ffen t­
gehen K örperschaften  sein, a u f diese Weise in  den 
W ettbewerb e inzugreifen. D ie  Subventionen aus 
0 ff entliehen M itte ln  fü h rte n  dazu, die einzelnen Be­
l ie b e  a u f dem W eg über die Steuerzahlung zu 
g in g e n ,  andere Betriebe, m it  denen sie gegebenen- 
ia lls  i n  W e ttbew erb  stehen, m itte lb a r zu un te r­
stützen, also ih re  eigenen M it te l zu r A u fre ch t- 
crha ltung  eines m it ihnen in  W ettbew erb  stehenden 
Betriebes, der —- p r iv a tw ir ts c h a ft lic h  gesehen —  n ich t 
ttiehr lebensfähig ist, zur V e rfügung  zu stellen. 
Jas müsse zu schweren M ißständen fü r  die n ich t 

Unterstützten Betriebe desselben W irtschaftszweiges 
Uhren und  zu erheblichen N achte ilen  fü r  die ö ffent- 
ichen F inanzen. Bei den subvention ierten Betrieben 

selbst müsse durch  die ö ffentliche  U nters tü tzung  der 
nsporn zu r S e lbsth ilfe  nachlassen. D e r S e lbsth ilfe ­

gedanke w erde geradezu e ingeschläfert. F e h lka lku - 
utionen und U nterb ie tungen  a u f Kosten der öffent- 
' clien U n ters tü tzung  fü h rte n  dann zu der N o t­

w end igke it der F ortgew ährung  der ö ffentlichen 
M itte l, meistens auch zu e iner E rhöhung dieser Zu­
schüsse. V ie lfa ch  ende eine solche P o lit ik  m it  der 

bernahme der P riva tbe triebe  durch  die ö ffentliche
Hand.

____ ____ __ _ _ Äußerung  m it B e fried igung
K enntn is  genommen, da m an annahm, daß nunm ehr 
w irk l ic h  ein g rundsätz licher W ande l in  der A n ­
schauung der In d u s tr ie lle n  eingetreten sei. Das is t 
aber o ffenbar n ich t der F a ll. D enn ba ld  d a rau f w urde  
die Ö ffe n tlich ke it von der M itte ilu n g  überrascht, 
daß weitgehende P läne über eine Subvention ierung 
der deutschen W e rftin d u s trie  ausgearbeitet w orden 
sind, derselben Indus trie , a u f deren In it ia t iv e  n ich t 
zu le tz t die erw ähnte D e n k s c h rift ve rfa ß t w orden 
is t! F re ilic h  dachte ein T e il der W e rftin d u s trie lle n  
bei dem K a m p f gegen die Subventionen le d ig lich  an 
die staatlichen U nterstü tzungen der Sch ichau-W erft, 
v ie lle ich t auch der Deutschen W erke  in  K ie l. D ie  
Idee einer allgem einen W erftsubven tion  erschien 
auch ihnen so w en ig  aussichtsreich, daß sie w a h r­
scheinlich  n ic h t e inm al an eine solche M ög lich ke it 
gedacht haben.

A ber d ie  K rise  der deutschen W e rftin d u s tr ie  ha t 
weitere F o rtsch ritte  gemacht. D ie  Aussichten, A u f­
träge aus dem Ausland  oder In la n d  hereinzube­
kommen, sind angesichts der trostlosen Lage des 
W e ltm ark ts  außero rden tlich  gering. So begab sich 
G ene ra ld irek to r S tape lfe ld t, der besonders rüh rige  
Le ite r der Deschimag, d ie  von der W e rfte nkrise  am 
em pfind lichsten  betro ffen  w urde, nach B e r lin  und 
en tw icke lte  dem Reichsarbeits- und F inanzm in is te r 
das P ro je k t e iner S tützung der W e rfte n  m it staat­
lichen  M itte ln .

D ieser P lan, der von R eichsfinanzm inister D ie tr ich  
tro tz  der schlechten Lage der deutschen F inanzen 
b e fü rw o rte t w orden sein soll, sieht d ie B ere it­
s te llung eines K re d its  von 100 M illion en  Reichsm ark 
an die W e rfte n  vor. Diese sollen dam it in  den 
Stand gesetzt werden, die F inanzie rung von Schiffs­
bauau fträgen  zu übernehmen. In  den ersten beiden 
Jahren nach Fertigs te llung  der Schiffe brauchen die 
Darlehen überhaupt n ich t, in  den nächsten beiden 
Jahren n u r zu 3 % verzinst zu werden. D e r Reeder 
e rhä lt also fü r  die ersten fü n f  Jahre  fast kostenlos 
neue Tonnage. In  Kreisen der W e rftin d u s tr ie  ha t 
man aber die P rob lem atik  solcher Subventionen er­
kann t — die angestrebte E in h e its fro n t der deutschen

/
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W e rftin d u s trie  kam  also n ich t zustande. Besonders 
von ein igen H am burger W e rfte n  w ird  d a ra u f h in ­
gewiesen, daß solche K red itsubventionen  n u r dazu 
dienen w ürden, den im m er w ieder m it H ilfe  staat­
lich e r M itte l hinausgezögerten Ausleseprozeß der 
übersetzten deutschen W e rftin d u s tr ie  zu vertagen. 
Zw eife llos w erden die N utzn ießer d ie jen igen W e r ft­
betriebe sein, d ie  sich sonst in  irgendeiner Form  
ve rk le in e rn  m üßten. D ieser G esichtspunkt is t un ­
anfechtbar, w e il eine künstliche  M ehrbeschäftigung 
der W erfte n  n ic h t d ie Ursachen der deutschen 
W erftenkrise , näm lich  eine um  50 % zu große K apa ­
z itä t, wegräum en kann. M an ve rta g t d ie  Entschei­
dung n u r a u f einen späteren Z e itp un k t, ohne daß 
m an voraussehen kann, ob die Auseinandersetzung, 
w enn sie später e rfo lg t, in  eine günstigere Gesamt­
k o n ju n k tu r  fä l lt .

Es is t fü r  d ie  neuen Subventionspläne kennzeich­
nend, daß d ie  notle idenden Betriebe der W e r ft­
ind us trie  Forderungen n ic h t n u r fü r  das Jahr 1950, 
sondern vo rsorg lich  auch fü r  d ie  fo lgenden Jahre 
angemeldet haben. R e ich finanzm in is te r D ie tr ic h  
scheint an dem P ro je k t festzuhalten, obw oh l er 
sich erst k ü rz lic h  w ieder ( in  der Rede vo r dem 
Reichsrat) gegen jede S u bve n tion spo litik  gewendet 
hat. D ie  W e rftin d u s tr ie lle n  haben ihm  anscheinend 
suggeriert, daß du rch  H ingabe von solchen Subven­
tionen n ich t n u r A rbeits losenunterstü tzungen ge­
spart, sondern auch w irk lic h e  W erte  erzeugt w e r­
den. D ieser le tzte  G esichtspunkt w ird  aber den T a t­
sachen in  ke iner Weise gerecht. A uch  die deutsche 
Tonnage is t größer, als es beim  gegenwärtigen Stand 
des deutschen Seeschiffsverkehrs g e rech tfe rtig t wäre. 
D ie  A u fleg u ng  von Schiffen in  deutschen H ä fen  
ze ig t dies m it a lle r D e u tlich ke it. Jede Verm ehrung 
der Tonnage durch  Neubauten w ürde  die K a pa z itä t 
der deutschen H andelsflo tte  w e ite r über das Be­
d ü rfn is  hinaus steigern. Das is t selbst dann der F a ll, 
w enn die W erftsubventionen  an die A u flag e  ge­
k n ü p ft  w ürden , daß eine entsprechende Tonnage­
menge abgew rackt w ird . D ie  K a p a z itä t eines 
modernen D am pfers  is t w esentlich  größer als die 
eines v ie lle ich t fü n fzeh n  bis zw anzig  Jahre a lten  
Schiffes. A uch  in  den nächsten Jahren is t keines­
wegs m it  einem derartigen  A u fschw ung  in  der 
S c h iffa h rt zu rechnen, daß die m it  S taa tsm itte ln  ge­
bauten S ch iffe  nu tzb ringend  beschäftig t werden 
könnten . D e r einzige E rfo lg  der von der W e r ft­
ind u s trie  geforderten  M aßnahmen w äre  eine V e r­
schlechterung der R en tab ilitä tsverhä ltn isse  in  der 
gesamten S c h iffa h rt; denn der zusätzliche Tonnage­
raum  m uß a u f die Frachtsätze, d ie  ohnedies von den 
Reedereien als unzure ichend angesehen werden, 
d rückend w irke n . Von wertschaffenden w irts c h a ft­

lichen  A rb e ite n  kann  infolgedessen bei einem solchen 
Schiffsbau n ic h t d ie  Rede sein.

D ie  Spitzenorgan isation der deutschen S ch iffahrts- 
Gesellschaften, der Verband Deutscher Reeder, hat 
also v ö llig  recht, w enn er in  einem Pressecom- 
m unique gegenüber diesen Subventionsforderunge11 
seine a lte  ablehnende S te llung au frech te rhä lt. Le i­
der w eiß  m an n ich t, w ie  s ta rk  d ie  M a jo r itä t war, 
d ie  diesen Beschluß durchgesetzt hat. Bei den 
k le inen  Reedereien herrscht näm lich  durchaus eine 
subventionsfreund liche  S tim m ung, und  bei den 
großen- G esellschaften können v ie lle ich t lokal- 
pa trio tische  G esichtspunkte  die Entscheidung im 
subventionsgünstigen S inne beeinflussen. W ir 
denken dabei insbesondere an die Bremer Groß- 
reedereien, d ie sich m ehr oder m inde r s ta rk  m it ihren 
besonders schwer ringenden heim ischen W erften 
verbunden füh len. Ferner sind die Beziehungen 
der Reedereien zu der Schw erindustrie , die na tu r­
gemäß e in  starkes Interesse an einem gesteigerten 
Absatz an die W erfte n  hat, n ic h t außer A c h t zu 
lassen. A n geb lich  haben Vorbesprechungen in  dieser 
R ich tu ng  bereits sta ttgefunden. V o r lä u fig  s ind  die 
Reedereien noch p r in z ip ie lle  Gegner des vorgelegten 
Subventionsplans; es scheint aber fra g lic h  zu sein, 
ob auch m o d ifiz ie rte  Subventionspro jekte, die der 
V e ra n tw o rtlic h k e it des bestellenden Reeders mehr 
Raum  lassen, a u f denselben W iders tand  der S ch iff' 
fahrtsgesellschaften stoßen w ürden.

In  der E ins te llung  der Reedereien zu r Subventions­
p o l i t ik  scheint sich in  der le tz ten  Ze it eine gewisse 
W and lung  anzubahnen. D en gegenwärtigen Vorstoß 
der W e rfte n  b e kä m p ft m an w oh l als e in  zu frü h ­
zeitiges V o rp re llen , w e il er andere weitergehende 
Pläne der Reedereien fü r  später gefährden kann. 
Noch is t d ie  H o ffnung  n ic h t ganz aufzugeben, daß 
m an die Schiffsbausubventionen zum  Scheitern b rin ­
gen kann  — schon deshalb, w e il irgendwelche 
Fonds fü r  derartige  K re d ite  dem Reichsfinanz' 
m in is te r n ic h t zu r V e rfügung  stehen. D aß aber 
e in  Gesetz zur Beschaffung solcher Subventionsfonds 
im  Reichstag durchgebracht werden könnte, is t kaum 
denkbar. Sollte es der W e rftin d u s tr ie  dennoch ge­
lingen, ih re  Subventionswünsche zu ve rw irk lichen , 
so is t ein neuer Vorstoß der Subventionsinteressenten 
a u f der ganzen L in ie  zu befürchten. Nachdem  sich 
der R eichsfinanzm in ister so le ich t fü r  d ie  U n te r­
stü tzung der W e rftin d u s tr ie  ha t gew innen lassen, 
w ird  er den Forderungen anderer Industriezw eige 
schw erlich  m ehr W iders tand  entgegensetzen können- 
A u ch  darum  -wünschen w ir , daß den sinnlosen Plänen 
zu r Verm ehrung des Schiffsraums ke in  E rfo lg  be- 
schieden sein möge.



^N ovem ber 1930 M AG AZIN DER W IRTSCHAFT 2061

Handelspolitische H ilfe  fü r die Landwirtschaft?
V o n  P ro f. D r . K a r l B rand t, D ire k to r  des In s titu ts  fü r  landw irtschaftliche  M ark tfo rschung , B e rlin

D ie  deutsche A g ra rp o lit ik  is t vorw iegend a u f handelspolitischen Schutz der 
In landserzeugung gegen Aus landskonkurrenz abgesiellt. W ährend a lle  K rä fte  
des Staates neben der G ew ährung von Subventionen a u f die F ernha ltung  der 
Einflüsse des W e ltm ark ts  konzen trie rt sind, w ird  die wenige Zeit n ich t genutzt, 
die v ie lle ich t noch zu r V erfügung  steht, um die L a n d w irtsch a ft w ieder kon­
ku rren z fä h ig  zu machen. W enn der verhängnisvolle  I r r tu m , daß m an der 
L a n d w irtsch a ft in  einem durch  Schutzzölle zu schaffenden iso lie rten  Staat die 
R e n ta b ilitä t w iedergeben kann, n ich t überw unden w ird , müssen fü r  den Be­

stand der deutschen L a n d w irtsch a ft ernste Gefahren be fü rch te t werden.

W ie die nationalökonom ische und w irtsch a ftsp o li-  
tische L ite ra tu r  ausweist, steht in  D eutsch land seit 
etwa 50 Jahren das Thema einer jew e ils  „a ku te n  
A g ra rkrise “  m it  n u r ku rzen  Unterbrechungen fo r t­
gesetzt zu r D iskussion. Selbst in  dem Ze itraum  der 
größten B lü te  der deutschen W ir ts c h a ft von 1900 bis 
W l4, i n  dem die R einerträge aus der L a n d w irts c h a ft 
H>enso w ie  die gesamte, in  rasch und ste tig  steigenden 
ßoden- und  Pachtpreisen am besten zum  A usdruck  
kommende E n tw ic k lu n g  sich denkbar günstig  ge­
fa lte te n , is t fü r  d ie W ahrnehm ung der w irtsch a fts ­
politischen Interessen in  der L a n d w irts c h a ft die 
"A g ra rk rise “  als Them a p robandu in  gew äh lt worden.

Seit e tw a 50 Jahren ha t sich in  im m er stärkerem  
Maße in  der gesamten L an d w irtsch a ft, insbesondere 
aher bei ih ren  F üh re rn , der G laube festgesetzt, daß 
aH hervorragendstes M it te l zur Förderung  dieses 
Zweiges der deutschen W ir ts c h a ft e in m öglichst s ta r­
k e  hande lspo litischer Schutz gegen Auslandskon­
kurrenz zu r A nw endung  kom m en müsse.

W o  steht die deutsche Landw irtscha ft?

Vor dem Kriege h ie lt d ie deutsche L a n d w irts c h a ft 
engste F üh lun g  m it den konku rrie renden  euro­
päischen N achbarländern . A lle  technischen und  or- 
ganisatorischen F o rtsch ritte , d ie  man d o rt erzielte, 
Wurden wachsam beobachtet und nach k ritischem  
Mrägen h ie r entschlossen an gewendet. A uch  über 
Jeden F o rts c h ritt in  der überseeischen A g ra rp ro d u k - 
bon w achte man m it Argusaugen. Im  Jahre 1914 
stand die deutsche L a n d w irts c h a ft in  p roduktions- 
technischer H ins ich t, an w issenschaftlicher und tech­
nischer Rüstung, ganz besonders aber h in s ich tlich  der 
K reditversorgung und  A bsatzregu lie rung an der 
Spitze der W e lt. G le ichw oh l hatte  sie auch 1914 
Sroße R entabilitä tsreserven, die gänzlich  unange- 
tastet waren.

Heute steht die deutsche L a n d w irts c h a ft in  einer 
Sollten K rise, deren w irk lic h e  G efahren von ih r  noch 
n ich t e n tfe rn t e rka nn t w erden. D ie  gegenwärtige 

ifu a tio n  rü h r t  aus Ursachen her, d ie  von jener 
Agrardepression, in  der sich die meisten der übrigen 

änder befinden, gänzlich  abweichen. Es is t deshalb 
mchts ve rfeh lte r, als d ie  Lage der deutschen L an d ­
w irts c h a ft in  Bausch und  Bogen in  die W e ltag ra r- 

rise h in e in  zu p ro jiz ie re n  und e tw a zu fo lgern , m it 
°ren Behebung müsse auch die deutsche L a n d w ir t­

schaft autom atisch w ieder zu r B lü te  gelangen. D ie

Beantw ortung der Frage, w ie  m an der ungemein be­
denklichen  Lage der deutschen L a n d w irtsch a ft ab­
helfen kann, setzt voraus, daß ein zutreffendes U rte il 
über ih re  derzeitige L e is tungstüch tigke it und K on ­
k u rre n z fä h ig ke it gewonnen w ird . Zum anderen kann  
man e iner Prognose fü r  die w eite re  E n tw ick lu n g  der 
im  W ettbew erb  stehenden Länder und deren A k t iv i ­
tä t im  W irtsch a ftska m p f n ic h t entraten.

D ie  seit der Jahrhundertw ende g ra d lin ig  aufste i- 
gende E n tw ic k lu n g  der deutschen L a n d w irts c h a ft 
brach m it  dem 1. A ugust 1914 jä h  ab. Bis zu r S tab i­
lis ie rung  der W ährung  wuchs innerha lb  des herme­
tisch abgeschlossenen Staates, in  dem a lle  w irtsch a fts ­
biologischen Gesetze ausgeschaltet waren, auch die 
L a n d w irts c h a ft ins K ranke  und Ungesunde, w ährend 
g le ichze itig  d ie  schwersten E in g riffe  in  den P ro­
d uk tionsappara t und d ire k te r Verzehr der Substanz 
erfo lgten.

Nach dem Kriege begann man, diesen P roduktions­
a pp a ra t w ieder aufzubauen. A ber erst seit 1924, 
nachdem sich das Chaos der In fla t io n  lichte te , be­
gannen a lle  M aßnahmen ernstha fte  W irkungen  aus­
zulösen.

Von 1924 bis 1927 bauten säm tliche la n d w ir ts c h a ft­
lichen Betriebe m it ungestümer K ra f t  und  m it einem 
vom Staate durch  P roduktionsprogram m e gefö rde r­
ten O ptim ism us die Leistungen im  Pflanzenbau und 
in  der tie rischen Erzeugung rasch aus. D ieser A u fb au  
läß t aber g le ichze itig  die von Schulden durch  die In ­
fla tion  fast bere in ig ten  G rundbücher in  raschem 
Tempo bei überste igertem  Zinsendienst m it  so vielen 
M illia rd e n  neuer K re d ite  vo llau fen , daß die anfäng­
lich  vorhandene, als ungeheures S tim ulans w irkende  
finanz ie lle  Bew egungsfre ihe it innerha lb  weniger 
Jahre schw indet. Diese bedenkliche und  überstürzte 
E inengung w ird  durch  eine systemlose und allen Re­
geln seriöser und  vo rs ich tige r B a n k p o lit ik  zuw ide r­
laufende fre igeb ige K re d itp o lit ik  von oben her be­
günstig t. D ie  Le istung der gesamten L a n d w irts c h a ft 
in  dieser Zeitspanne is t re in  nach P roduktionsquan­
ten betrach te t bewundernswert. E ine Landesvieh­
zucht, d ie in  der ganzen W e lt an E in h e itlic h k e it des 
M ateria ls n ich t ihresgleichen hat, is t in  unw ahrsche in­
lich  ku rze r Ze it aus dezim ierten Beständen w ieder 
aufgebaut worden. D ie  P ferdezucht is t m it  bestem 
E rfo lg  a u f veränderte neue W irtscha ftsz ie le  umge­
s te llt worden. D ie  Leistungen im  A cke rbau  sind e r­
staun lich  rasch gestiegen.
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In  der Zeitspanne von 1927 bis 1930 erw eist sich 
aber m it deprim ie render Schlüssigkeit, daß

1. d ie  in  der Expansion  vorgenommenen In ves ti­
tionen die R e n ta b ilitä t der Betriebe n ic h t hergeste llt 
haben;

2. d ie  B e lastungsfäh igke it zahlre icher Betriebe m it 
Zinsen überzogen is t;

3. die Anpassung der Betriebe an die neuen Preis­
re la tionen erst je tz t e rfo lgen muß.
G le ichze itig  beg inn t aber die e inseitig  gesteigerte 
P ro du k tion  bereits m it  der A u fn a h m e fä h ig ke it des 
M a rk ts  bei verschiedenen W aren zu ko llid ie re n ! Es 
zeigen sich starke M arktstö rungen, d ie  aus e iner D is ­
krepanz von gesteigerten Q ualitä tsansprüchen der 
K ä u fe r und der im  Verg le ich  zur V orkriegsze it w en ig  
gebesserten W are, aus dem Zusam m enpra ll in lä n ­
discher W are  und  n ic h t zu le tz t aus vera lte ten  A b ­
satzmethoden herrühren.

D ie  w ahre  Ursache zu diesen Schw ie rigke iten  is t 
d a rin  zu suchen, daß

1. d ie  Masse der städtischen Konsum enten die von 
1914 bis 1924 unterbrochene E n tw ic k lu n g  in  der Stei­
gerung ih re r  Ansprüche und  der Tendenzen ih re r 
N achfrage une rw a rte t rasch da fo rtse tzt, wo sie ab­
gebrochen w ar, und  sie in  engster A n lehnung  an das 
vom K riege unberührte  oder n ic h t d ire k t berührte  
Aus land  b ild e t;

2. zahlre iche A g ra rlä n de r der W e lt, d ie  ke ine U n ­
terbrechung in  ih re r E n tw ic k lu n g  durchzumachen 
hatten, gerade jene zehn jährige  Spanne, in  der die 
deutsche L a n d w irts c h a ft abgeschnitten und  außer 
G efecht gesetzt w ar, m it  ve rv ie lfa ch te r Energie aus­
genutzt haben, um  sich m it bahnbrechenden neuen 
Methoden fü r  den komm enden K a m p f um  den W e lt­
m a rk t zu rüsten.

D ie Senkung der Produktionskosten im  Ausland
D ie  E n tw ic k lu n g  der Agrarerzeugung der heute 

führenden Länder der W e lt is t dadurch  gekennzeich­
net, daß es in  steigendem Maße ge ling t, d ie E rzeu­
gungskosten je  W areneinhe it S ch ritt fü r  S ch ritt ab­
zubauen. Technische und  be triebsw irtscha ftliche  
F o rtsch ritte  haben sich m it den E rfo lgen  der T ie r- 
und Pflanzenzüchtung aufs w irksam ste  ve re in ig t, 
w ährend g le ichze itig  die ungeahnte Verbesserung der 
T ra n spo rt- und K ü h ltc c h n ik  die S tandortswanderung ‘ 
zu im m er günstigeren n a tü rlich en  P roduktions­
bedingungen erm öglichte.

M an beschäftig t sich heute vorw iegend m it dem 
sensationellen E rfo lg  des Mähdreschers, der es in  
K om bina tion  m it T ra k to r  und  Sommerweizenzüch­
tu ng  a u f gehaltreichem , ebenem Boden in  sem i-ariden 
Zonen gestattet, die P roduktionskosten  je  Zentner 
W eizen a u f 3,50— 3,80 R M  zu senken. Es is t u n r ic h ­
tig , w enn m an ann im m t, daß es sich h ie rbe i um  eine 
p lö tz liche  E rfin du ng  der le tzten Jahre handle. T a t­
sächlich reichen die A n fänge  dieser T echn ik  etwa 
v ie r Jahrzehnte zu rück. L ed ig lich  die technische 
V erfe inerung  und  d ie  b re ite  A nw endung  haben in  
den le tz ten  Jahren dieses V erfahren  im  W eizenbau 
der V ere in ig ten  Staaten, Kanadas und  A rgen tin iens

dom in ierend gemacht und neue M ög lichke iten  fü r 
d ie S ow je t-U n ion  eröffnet.

D a  aber in  D eutsch land g lücklicherw eise  n icht 
M onoku ltu r, sondern P o ly k u ltu r  getrieben w ird , da 
andererseits die K om bina tion  des Anbaus ver­
schiedenartiger Pflanzen m it m ehrseitiger tierischer 
E rzeugung den einzelnen la n d w irtsch a ftlich e n  Be­
tr ie b  n ic h t „a u f  einem Bein stehen“  läßt, is t es viel 
w ich tige r, zu beobachten, w ie  w e it es in  kon­
ku rrie renden  Ländern  a u f anderen Gebieten ge­
lungen ist, die Produktionskosten zu senken. D ie 
w ich tigs ten  Erzeugnisse, die einen steigenden Kon­
sum je  K o p f aufweisen und d am it die größten A b ­
satzchancen bieten, s ind M ilch , E ie r, Geflügel, Ge­
müse und  Obst. Daneben spielen im  Verg le ich  zu 
Zerealien R indfle isch, Ka lbfle isch und  Schweine­
fleisch, be i denen der Verzehr je  K o p f bereits sta­
gn ie rt, eine beachtliche Rolle. In  der M ilc h - und E ier­
erzeugung hängen ebenso w ie  in  der G ew innung  von 
Fleisch d ie  Erzeugungskosten vorw iegend von der 
F u tte rve rw e rtu ng  oder der Le istung des einzelnen 
Tieres ab. Es is t also eine Frage der Ausm erzung un­
fäh iger Bestandte ile  des Produktionsapparates und 
eine Frage der F ü tte rungstechn ik , w ie  w e it es ge­
lin g t, b ill ig e r  zu erzeugen. G le ichze itig  sp rich t der 
Gestehungspreis der angewendeten F u tte rm itte l ent­
scheidend m it. In  der K om bina tion  dieser d re i F ak­
toren sind Länder w ie  D änem ark, H o lland , Neusee­
land  und  F inn la n d , d ie  zusammen über ru n d  10 M il­
lionen  H a u p t R ind v ie h  verfügen, unbestre itbar 
füh rend  in  der W e lt. Sie haben die durchschn ittliche  
Le istung  je  T ie r, den N u tze ffek t der F u tte re inhe it 
so rasch und durchg re ifend  erhöht und  g le ichzeitig  
d ie Erzeugung w irtschaftse igener, p re isw erte r F u tte r­
m itte l so w e it gesenkt, daß an ih re r Le is tung  ge­
messen D eutsch land in  der Erzeugung von M ilc h  und 
M o lke re ip rodukten , E ie rn  und Geflügel (deren Ge- 
samtkonsum  am E inzelhandelspreis gemessen in 
D eutsch land a u f e tw a 6 M illia rd e n  R M  zu schätzen 
ist) heute als n ic h t ko n ku rre n z fä h ig  anzusprechen ist- 

D a  in  diesen Ländern  der L ite r  M ilc h  v ie l b illig e r 
erzeugt w ird  und  un te r Voraussetzung g le icher Ge­
sa m tp roduk tion  dazu v ie l w en iger T iere  benötig t 
werden, is t g le ichze itig  das R in d  — und  bis zu ge­
wissem G rade auch das Ka lbfle isch —  in  die L in ie  
der A b fa llp ro d u k te  zurückgedrängt. R ind fle isch  w ird  
als N ebenprodukt n a tü rlic h  v ie l b ill ig e r  erzeugt. Bei 
der S chw eineproduktion  s ind im  benachbarten Däne­
m ark  in  e iner g lück lichen  K oppe lung  von M ilc h ­
w irts c h a ft, A cke rbau  und  Schweinemast die Pro­
duktionskosten  im  Verg le ich  zu D eutsch land auch 
dann w esentlich  w e ite r gesenkt worden, w enn man 
von der Ausnu tzung  b illig e n  Futtergetre ides, das auf 
dem W e ltm a rk t gewonnen w ird , absieht. W esentlich 
schnellerer Umsatz und  sehr weitgehende Aus­
scheidung von Verlusten  durch  K ra n k h e it heran- 
wachsender T ie re  s ind  h ie rbe i vorw iegend bestim ­
mend. N ic h t zu le tz t is t es m it der überraschend 
s ta rken Herabsetzung der Unkosten in  der tierischen 
Erzeugung und  der Steigerung der R einerträge auch 
gelungen, ohne T ra k to r  und  M ähdrescher d ie Pro­
duktionskosten  von G etre ide zu senken. W ird  näro-
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lieh  G etre ide n ic h t in  einseitigen G etre ide fabriken , 
sondern inn e rh a lb  e iner Fruchtw echsel W irtscha ft als 
'iln  P ro d u k t un te r v ie len  gewonnen, so senken sich 
bei  steigender S icherhe it und  E rhöhung  der H e k ta r- 
orträge die Produktionskosten  m it steigendem A n te il 
<(;r  V erede lungsw irtschaft im  Betriebe erheblich.

W ie anders is t es zu erk lären, daß bei einem W e lt­
m arktp re is  fü r  Gerste von 3,50 R M  je  Zentner der 
hanisehe Bauer keineswegs au fgehö rt hat, Gerste fü r  
den eigenen Betrieb  zu bauen, und  daß das F re i­
handelsland D änem ark heute m it 26,3 M ill.  D oppe l- 
zen tner G etreide ein A ch te l soviel w ie  das 11 m al 
größere D eutsch land erzeugt. W enn es w a h r wäre, 
Was von a llen  denjenigen, d ie  den G etreidebau als 
das Fundam ent der deutschen L a n d w irts c h a ft h in - 
stellen, im m er als Schreckgespenst an d ie  W and  ge­
m alt w ird , daß m it sinkenden Preisen fü r  G etreide 
die Getreideerzeugung aufhören w ürde, so hätten  die 
u anen es längst vorgezogen, ih ren  G etreideanbau 
v 0TI 1 M ill io n  ha zugunsten der Brache aufzugeben.

D ie  E n tw ic k lu n g  in  D änem ark, H o lla n d  und  N eu­
seeland in  der tie rischen Erzeugung  g re if t  zu r Ze it 
'a i' f  zahlre iche andere Lände r über, w ährend  sie 
g le ichze itig  in  den U rsprungs ländern  noch längst 
m cht abgeschlossen ist.

Im  Gemüse- und O bstbau  is t ebenfalls eine starke 
Senkung der P roduktionskosten  durch  verbesserte 
Kenntnisse im  Anbau, durch  H inzunahm e von tech- 
nischen H ilfs m itte ln , w ie  Glashäusern, die vom  K lim a  
V' Citgc'hend unabhängig  machen, und  a u f der anderen 
mi|te durch  W anderung des fe ldm äß igen Anbaus in  
Sonstigere K lim a te  der W eg vom  G enuß m itte l zum

o lksnahrungsm itte l m it bestem E rfo lg  beschriften, 
-mr Schutz des eigenen M ark ts , den die hohe V er- 

<E rb lic h k e it der W are  u rsp rü n g lich  gewährte, is t 
nnreh die T ra n spo rt- und  K ü h lte c h n ik  größtente ils 
1 msorisch geworden. Beim  O bst ha t d ie  Züchtung 
mmer besserer Sorten und  ganz besonders der 
^manische K a m p f gegen die Schädlinge eine V e rb il l i-  
®Ung der E rzeugung je  E rn tee inhe it e rm ög lich t. D ie  
deutsche L a n d w irts c h a ft is t a u f ke inem  G ebie t so 
•hckstänclig  w ie  h ie r.

D ie Neugestaltung des Absatzes im  Ausland
Zu M aßnahmen der Unkostensenkung liegen in  der 

f mutschen L a n d w irts c h a ft aus der V o rkriegsze it und  
aUch aus neuem A n tr ie b  zahlre iche, w enn auch 
Schwache Ansätze vor. Ganz anders aber lie g t es au f 
n .Tn G ebie t der absatzmäßigen und  m arkttechn ischen 

, d ie  sich das vom Kriege w en ig  erschütterte  
in  der Zw ischenzeit geschmiedet hat. D ie  

Z . n jä h rig e  Abschließung ha t die deutsche L a n d ­
w irtsch a ft ung lück licherw e ise  k u rz  vo r Beginn der 
Osten Vorgefechte a u f jenem  G ebie t von dem so no t- 

Y » d ig c n  und  fruch tb a ren  K o n ta k t m it  der U m w e lt 
^geschlossen.
^ Man ka nn  fast präzise das Jahr 1917 als das Ge- 
)!n'ts ja h r der neuze itlichen industriem äß igen Äbsatz- 

ic s /a Itung  fü r  Agrarerzeugnisse  ansehen, die, aus­
gehend von den V e re in ig ten  Staaten, heute bereits 
< en gesamten A g ra rm a rk t re vo lu tio n ie rt hat. In  den

' Ustim fr
Ausland

V ere in ig ten  Staaten is t zuerst — und  zw ar un te r 
engster Zusam m enarbeit von W issenschaft, H ande l 
und Regierung —  die m aschinelle V orbe re itung  der 
W are  fü r  den M a rk t, d ie  E in s tu fun g  in  gesetzlich 
festgelegte Güteklassen und  die N orm ung der V e r­
packung e inge le ite t w orden. In  den V ere in ig ten  
Staaten bestehen fü r  158 verschiedene la n d w ir t­
schaftliche  Erzeugnisse Standards. Nachdem  h ie rin  
bereits große E rfo lge  e rz ie lt waren, is t m an noch 
w e ite r vorgestoßen und ha t d ie  Erzeugung selbst 
s tandard is ie rt. H eute  s ind die w ich tigs ten  N ahrungs­
m itte l, w ie  M ilch , E ie r, säm tliche Gemüsearten, a lle  
O bstarten, F le isch und  das Getreide, in  einzelnen 
Lände rn  sogar schon M eh l und  Brot, längst zu 
S tandardw aren geworden. Diese m aschinell herge­
rich te ten  und  als Serienware erscheinenden N ahrungs­
m itte l haben die B rücke von den entlegensten E r ­
zeugungsgebieten zu a llen  Konsum zentren der W e lt

D ie  W irku n g e n  a u f d ie  M ä rk te  sind so tie fg re ifend , 
daß sie sich in  ih re r G esam theit noch kaum  erfassen 
lassen. D ie  R isikospanne is t gesenkt, d ie  W are lager­
fäh ig , be le ihungsfäh ig  und  fu ng ibe l geworden. G le ich ­
ze itig  h a t m an durch  straffe  organisatorische Zu­
sammenfassung L ie fe rka pa z itä ten  aufgebaut, d ie  den 
stärksten A n fo rderungen  e iner m engenmäßig ko n ­
zentrie rten  N achfrage gewachsen sind. E in e r zu­
sammengefaßten N achfrage steht eine durch  d ie  V e r­
tre tb a rk e it und E in h e itlic h k e it ih re r  Erzeugnisse fast 
unbegrenzt lie fe rfä h ig e  L a n d w irts c h a ft gegenüber, 
geschlagen.

In  ih re r Q u a litä t so frag w ü rd ig e  und  stets m it 
M iß trauen  betrachtete W aren w ie  M ilch , E ie r und 
auch Gemüse und  O bst s ind absolut risikolose, zu­
verlässige, hygien isch  und  in  ih re r w irtsch a ftlich e n  
V e rw e nd ba rke it sichere W aren geworden. Das Zu­
trauen der Bevö lkerung d rü c k t sich in  Ländern, die 
bereits s tandard is ie rt haben, in  s ta rke r A usw eitung  
des Konsums aus. Diese Reserve steht der deutschen 
L a n d w irts c h a ft noch gänzlich  offen.

D a  aber im  M it te lp u n k t und  als Ursache des 
ganzen Standardisierungssystem s die Bezahlung des 
Erzeugers nach q u a lita tiv e r Le is tung  steht, is t die 
W irk u n g  a u f die L a n d w irts c h a ft noch v ie l größer 
gewesen. M it  der Bezahlung nach Q u a litä t ha t man 
eine D iffe re n tia lre n te  fü r  d ie  T ü c h tig k e it und  fü r  
den F o rts c h ritt gewährle istet. D e r un ifo rm ierende  
Preisbann is t gebrochen. D ie  in d iv id u e lle  Leistung 
des einzelnen Erzeugers und seine Anpassungsfähig;- 
k e it an die E rfo rdern isse  des M ark ts  werden 
p rä m iie rt. D a m it is t jedem  einzelnen M ann im  Heere 
der nationa len  L an dw irtscha fte n  jener geheimnis­
vo lle  k le ine  M oto r eingesetzt, der einen Vorm arsch 
in  Gang setzt, w ie  ih n  keine noch so starke L rsa tz - 
hand lung  von obenher je  zuwege b ringen  kann. 
Diese W irk u n g  der S tandard is ierung is t auch der 
Schlüssel zum Verständnis des Umstands, daß die 
L andw irtscha ftsm in is te rien  der agrarisch führenden  
Länder der W e lt heute m it  so großem N achdruck  
die A k t iv i tä t  ih re r m it  den fähigsten, bestgeschulten 
K öp fen  besetzten „D epartm en ts  o f M a rk e tin g “  in  
den M it te lp u n k t ih re r gesamten A g ra rp o lit ik  stellen.
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U n d  Deutschland?
W eder a u f dem G ebie t der P roduktionskosten­

senkung noch a u f dem der Absatzgesta ltung ha t 
D eutsch land den V orsprung  des Auslands b isher in  
nennenswertem  U m fang  eingeholt. D ie  n u r mengen­
mäßige W e itung  seiner A g ra rp ro d u k tio n  am M ark te  
vorbei und über die A u fn a h m e fä h ig ke it des B innen­
landes hinaus b r in g t die Preisbewegung zu im m er 
stärkeren und krasseren Schwankungen.

D ie  Q u a litä t der la n d w irtsch a ftlich e n  Erzeugnisse 
und die gesamte Absatz- und Verm arktungstechn ik  
stehen w e it h in te r der des Auslands zurück. 
D abei m uß es besonders nachdenklich  stimmen, 
daß Länder w ie  Le ttla nd , F in n la n d  und selbst S ib i­
r ien  in  der Q u a litä t ih re r Erzeugnisse die deutsche 
Erzeugung äußerst ge fä h rlich  bedrohen, daß selbst 
R uß land  m it s tandard is ie rte r W are (Obst) a u f deut­
schen M ärk te n  e rfo lg re ich  deutsche W aren n ieder­
k o n k u rr ie r t, und daß D änem ark und H o llan d  n ich t 
m it  e iner U n te rb ie tung  im  Preise, sondern stets m it 
Ü berb ietung in  höchster Q u a litä t sich e rfo lg re ich  in  
den deutschen M a rk t hineinschieben. F ü r die deutsche 
L a n d w irts c h a ft kom m t aber als besonderes H and icap  
h inzu , daß ih r  vor dem Kriege noch vo rb ild lic h e r 
genossenschaftlicher A bsa tzappara t ebenfalls den 
Anschluß  ve rpaß t hat. Das gesamte bestehende A b ­
satzsystem von 13 000 Absatzgenossenschaften muß 
beschleunigt a u f d ie organisatorische S tru k tu r  und 
die q u a lita tive  Le istung  des Auslands gebracht w e r­
den. D er neue E inhe itsverband  steht noch vo r dem 
ersten A n fa n g  e iner umfassenden R eform  des von 
ih m  repräsentierten  Genossenschaftsapparats.

D ie  deutsche Regierung h a t seit Kriegsende in  
e iner b is in  d ie le tz ten  Tage fortgesetzten p ro ­
gressiven Steigerung alles getan, um  die L a n d w ir t­
schaft gegen d ie  E in w irku n g e n  der ausländischen 
Erzeugung a u f dem deutschen M a rk t zu schützen. 
D a  die L a n d w irts c h a ft eine Spanne von vo llen  zehn 
Jahren, in  der sie aus der p r iv a tw ir ts c h a ft lic h e n  A u f­
gabe ausgeschaltet und  in  d ie  n a tio n a lw irtsch a ftlich e  
eingespannt w urde, verloren  hat, is t es rech t und 
b il l ig ,  daß man ih r  zu r W iedergem innung ih re r K on ­
k u rre n z fä h ig ke it eine S chonfris t e in räum t.

Entscheidend fü r  d ie  A usw irkungen  h an de lsp o liti­
scher H ilfe  b le ib t es aber, was seitens des Staates 
unternom m en w ird , um  h in te r  der kostspie ligen 
Schutzwand d ie  L a n d w irts c h a ft w ieder in  den Sattel 
zu setzen. D ie  A u s w irk u n g  der Suggestion der 
S chu tzbedü rftigke it, d ie stets in  e iner gesteigerten 
handelspo litischen Iso lie rung  lieg t, g ib t ohnehin zu 
schwersten Bedenken A n laß . A u f  die D auer kann  
die L a n d w irtsch a ft, so ll sie n ic h t zu e iner ständigen 
Belastung der gesamten W irts c h a ft, sondern zu 
deren gesundem, b re item  Fundam ent w erden, n u r 
dann w ieder gesunden, w enn sie gezwungen  w ird , 
a lle  K rä fte  ans W e rk  zu setzen, um  m it ih ren  Pro­
duktionskosten an den W e ltm a rk t heranzukom m en  
und  h in s ich tlich  der Q u a litä t das Aus land  n ic h t n u r 
zu erreichen, sondern zu schlagen. A ls  Folge der 
einseitigen S c h u tzzo llp o lit ik  w ird  heute bereits in  
weitesten Kreisen der W ir ts c h a ft e rns tlich  ange- 
zw e ife lt, ob d ie  deutsche L a n d w irts c h a ft übe rhaup t

ohne D auersubventionen zu ha lten  sei, d. h. also, ob 
sie n ic h t als ständiges D efiz itunternehm en von den 
S teuerzahlern ew ig  durchgesch leppt werden müsse. 
Es is t aber n ich ts so tö rich t, w ie  wenn behauptet 
w ird , d ie  Voraussetzungen zur W iedererlangung der 
K o n ku rre n z fä h ig ke it wären in  Deutschland nach 
Boden und K lim a , nach technischer Ausrüstung oder 
nach irgendwelchen anderen Umständen n ich t ge'  
geben. Das Gegenteil ist w ahr. Keine L a n d w ir t ' 
schaft der W e lt e r fü l lt  so sehr a lle  Voraussetzungen 
fü r  ein erfo lgreiches Bestreiten des W e ttka m pfs  m it 
dem Ausland  w ie  die deutsche, die zudem den V o r­
zug hat, einen B innenm ark t m it einer K a u fk ra ft  fü r  
N ahrungsm itte l zur V erfügung  zu haben, die in  den 
vergangenen Jahren 20 M illia rd e n  R M  längst über­
schritten  hatte. D er agrarische Zweckpessimismus 
ha t das durchsich tige  Ziel, die N o tw end igke it ew iger 
Le ihung  von bequemen H ochschu tzzo ll-K rücken  d a r' 
zu tun. D e r F o rts c h ritt in  der L a n d w irtsch a ft ist 
n ic h t k lim abed ing t, er is t eine F u n k tio n  geistiger 
A rb e it und des W illens  zu besseren Methoden. D er 
F o rts c h ritt lieg t auch heute n ich t e inseitig  in  Ü be l' 
see, sondern ebenso s ta rk  an den deutschen Grenzen-

W ie  w e it d ie  Verkennung der S itua tion  und die 
agrarpo litische  V e rw irru n g  der K ö p fe  in  Deutsch' 
lan d  bereits gediehen ist, geht daraus hervor, daß 10 
den neuesten Forderungen der Landbünde m it einer 
erschreckenden Verkennung des w ir ts c h a ftlic h  N ot' 
w endigen die vö llige  „Absetzung“  des deutschen 
A g ra rm a rk ts  vom W e ltm a rk t als Z ie l jeder Förde ' 
rung  der L a n d w irts c h a ft au fgeste llt und die d irekte  
Ansteuerung e iner Zwangsreglem entierung des Kon- 
sums gewünscht w ird . N ic h t eine Schon fris t als A n ' 
lau fsze it, sondern eine D auerkonserv ie rung w ird  
ve rlang t. D ieser absurde W irtschaftsrad ika lism uS  
ge rie rt sich heute bereits m it e iner Unbefangenheit» 
d ie  n u r du rch  die stillschw eigende D u ld un g  der 
H ochschu tzzo ll-Ä ra  m ög lich  geworden ist.

D eutsch land kann  sich den Luxus e iner dauernden 
Ü berhöhung der A g ra rs to ffp  reise und seines Lebens- 
ha ltungs index, oder was das gleiche is t: e iner zo 
teuren und  in  der G üte  rückständ igen P roduktion  
a u f d ie  D auer n ich t leisten, ganz besonders n ich t U* 
e iner Zeit, der d ie  Senkung der A g rarpre ise  in  der 
ganzen übrigen  W e lt das Gepräge g ib t. D ie  unge'  
heuren ungenutzten Reserven, d ie  inne rha lb  der 
deutschen L a n d w irts c h a ft vorhanden sind und die 
m an n u r m it e iner p lanm äßigen Produktionskosten ' 
senkungs-, Qualitätsverbesserungs- und Absatz­
p o l i t ik  erschließen kann, sind heute noch ungeborgene 
Schätze. L äß t man noch w e ite rh in  kostbare Jahre 
ungenutzt verstre ichen, so gew innen sie eines TageS 
d ie  Bedeutung ve rpaß te r Gelegenheiten.

M an w ird  deshalb die Frage, w ie  man der d e v i' 
sehen L a n d w irtsch a ft hande lspo litisch  he lfen  kann? 
dah in  beantw orten müssen, daß

1. handelspo litische M itte l n u r fü r  kurze Dauer 
eine H ilfe  fü r  d ie  Versuche zu r W iederherste llung  
der K o n ku rre n z fä h ig ke it geben können,

2. d ie  handelspo litische H ilfe  zu r Verm eidung un'  
erw ünschter G ewöhnung an den Schutz a u f wenige
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Jahre zu be fris ten  und  von J a h r  zu J a h r autom atisch  
senken ist.

Gelingt die Kräftigung der Landwirtschaft m it er- 
q1C. er*schen M itteln nicht, so w ird  der W ert der 

e utzwand doch illusorisch. D ie  bisher getroffenen 
andelspolitischen Maßnahmen sind zum Teil wir-- 
U'igslos, zum Teil schädlich gewesen. Soweit eine 

f  , s®tzung des Markts vom W eltm arkt w irklich  er- 
ejcht wurde, also höhere Produktionskosten in K auf 
en°mmen werden mußten, hat man —  wie beim 

cker — innerhalb von zwei Jahren eine derartig  
^gesunde, rein mengenmäßige Produktionssteige- 
Ung erzielt, daß schwere Störungen am M ark t auf- 

^ aten. Gleiches w ird bei den verschiedensten an- 
Cren Produkten ebenfalls eintreten. Andererseits 

handelspolitische Eindämmung der Konkurrenz 
] ° n Auslandsware voraus, daß Auslands- und In ­
landsware miteinander vertretbar sind. Tatsächlich 

das bei einem der wichtigsten Im portartikel,
näh^1Ĉ  ^er ®utter’ ™ h t  der Fall, w eil ein an- 

nhernd ausreichendes Quantum deutscher, in  der 
^  TV ität vergleichbarer Ware nicht vorhanden ist. 
in e ^ °^ en Zollsätze haben sich materiell vor allem  
j den Preisen fü r Futtergetreide ausgewirkt, 
p^ntschland führte jährlich etwa 2% M ill. Tonnen 
g j'1iergetreide ein. Während die Veredelungswirt- 
g nft treibenden Länder heute Futtergerste zu Prei- 
sich V° n — 3,50 R M  je  Zentner kaufen, verteuert

ch die gleiche Gerste beim Übergang vom Ham bur­
g s  Freihafen ins Zollinland fü r den deutschen 

il!'er, der Schweine mästet oder Eier erzeugt, um  
jy  Je Zentner, also um rund 180 %! Diese 
d 1 f renZ,'erung w irk t sich in einer Drosselung 
j> r bäuerlichen Veredelungswirtschaft aus. (M it jener 
^Senbart-Methode der staatlichen Manipulierung  

Lietreidemärkte hat man auf der anderen Seite 
bef natdrlichen Abfluß der auf dem M ark t nicht zu 
^  riedigenden Preisen absetzbaren Mengen in den 
ch< rrrUl^en gestoppt.) M it dem ganzen Besteck me- 

epischer Korrekturen dessen, was nur die Summe 
^ '^ b w irts ch a ftlic h  richtig geführter Maßnahmen 
^ M illionen deutscher Landw irte in Ordnung  
der^ 611 bann, nehmen w ir  gerade demjenigen Teil 

er Landwirtschaft, der sich bisher in der De- 
de Su °n Wedaus am besten gehalten hat, nämlich 
esn duerlichen Betrieben, die Stoßkraft. N u r wenn 
},^ e lnSb der Masse der Bauern jene wirtschaftliche 

P * « iv k r a f t zu geben, die früher zur Kolonisie­
re  ’ T,°n bad3 Europa geführt hat, w ird  eine deutsche 

p e *unS im Osten Aussicht auf Erfolg haben. 
Vje]Sycb0|ogisch hat sich die „N ur Zo ll-Politik“ noch 
steh SC, ^ mmer ausgewirkt. Sie hat m it ihrer bei­
den T' 6 ,Ĉ rukturen und Funktionen konservieren- 
ijef, endenz alle gesunde In itia tive  des Privatunter- 
Wir|^CrS geMhmt. W er w ill es der Masse der Land- 
Mark VCrar^en’ daß sie die Anpassung an veränderte 
}jej tverhältnisse bei Roggen, bei Zucker, bei H afer,
sPart £lrt° ^ c â L ir die unbestimmte Zukunft aufge- 
sich + a^Gn’ weil man ihnen immer erneut ver- 
Werd1" ^em ^°hhebel und m it Manipulierung

e man die Störungen abschalten und das „zur

R e n ta b ilitä t notw endige“  P reisniveau herste ilen! D ie  
deutsche L a n d w irts c h a ft b rauch t

1. eine u n e rb ittlic h  k la re  Prognose pessima fü r  d ie  
E n tw ic k lu n g  der Preise als Basis fü r  eine sachlich 
fu nd ie rte  P ro d u k tio n s p o lit ik  der kommenden Jahr­
zehnte an Stelle der w irk lich ke its fre m d e n  F ik tio n , 
man könne a u f d ie  D auer m it K uns tkn iffen  eine iso­
lie rte  W e lt höherer „re n ta b le r Preise“  schaffen;

2. d ie  e indeutige A u fk lä ru n g , daß n u r eine A n ­
passung der Produktionsm engen an die A u fnahm e­
fä h ig k e it des Börsenm arkts den P re isdruck m inde rn  
kann, eine ve rv ie lfach te  Staats- und  P r iv a ta k t iv itä t 
zu r Senkung der P roduktionskosten ;

3. zu r E rsch ließung der In it ia t iv e  der Tüchtigsten 
als großen M oto r des F o rtsch ritts

a) d ie  schnellste Schaffung von Reichsgüteklassen,
b) eine staatliche Inspek tion  der W are,
c) d ie  generelle E in fü h ru n g  der Q ualitä tsbezahlung 

durch  a lle  Genossenschaften;
4. d ie  Neuorgan isation ihres Absatzapparates zu 

größeren le istungsfähigen E inhe iten .
A u f  diese Zwecke sind a lle  irgend  verfügbaren 

M itte l zu konzentrieren. A u f  nutzlose M a n ip u lie ru n g  
is t ke in  P fenn ig  m ehr zu vergeuden.

D er handelspolitische Schutz is t le d ig lich  zu r  
Sicherung eines so beschaffenen Program m s als zu­
sätzliche A u fw endung , a u f wenige Jahre  be fris te t 
und bei a llm ä h lich  sich senkenden Zollsätzen er­
fo rd e rlich .

W ären d ie  kostbaren le tz ten  Jahre n ic h t fast un­
genutzt verstrichen, könn te  m an heute schon zu 
einem schrittw e isen  A bbau  des Systems der über­
spannten Schutzzölle  übergehen. Das Reichsm ilch­
gesetz, a u f das m an zu r E n tlas tung  verweist, steht b is 
heute a u f dem Papier. Ausführungsbestim m ungen 
feh len  nach d re i Jahren V orbere itung  im m er noch.

Was m an fü r  eine L a n d w irtsch a ft, d ie  m itte n  im  
Feuer des W e ltm ark ts  steht, sogar un te r absolutem 
F re ihande l m it höchstem E rfo lg  zu tu n  verm ag, w enn 
m an d ie  S itua tion  a u f dem W e ltm a rk t r ic h t ig  er­
kennt, ze igt G roß britann ien . D o r t h a t m an seit 1926 
im  großen s tandard is ie rt und  die Unkosten gesenkt. 
Heute schlagen d ie  Qualitä tserzeugnisse der eng li­
schen, schottischen und  irischen L a n d w irte  a lle  Aus­
landsw aren m it  hohen Preisaufschlägen. Belgien, 
H o lla n d  und D änem ark  b ieten ähn liche  Paralle len.

W ird  in  D eutsch land, w o d ie  b re ite  Masse der 
p rak tischen  L a n d w irte  end lich  anfängt, ernste 
Z w e ife l in  d ie  H e ilk ra f t  der Hochschutzzölle zu 
setzen, d ie  D äm m erung dieser in  den A b g ru nd  
führenden  Irrw ege  der A g ra rp o lit ik  noch so rech t­
ze itig  einsetzen, daß n ich t festzustellen sein w ird , 
der V orsprung  des Auslands sei töd lich?

Das Tem po der W irtscha fts rüs tung  und  d ie  In ­
tens itä t des T ra in ings  entscheiden über den Ausgang 
des W ettkam pfs . Deutschland ha t seit der S tab ilis ie ­
run g  sechs vo lle  Jahre gebraucht, um  den ersten 
Entsch luß  zu r V orbere itung der S tandard is ie rung  zu 
fassen. Noch liegen keine brauchbaren Vorschläge 
fü r  die A u s füh rung  vor. Jahre werden vergehen, ehe 
d ie  P rax is  im  großen reagiert.
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Das A llheilm itte l der Lohnsenkung
Von Prof. Dr. Emil Lederer

Lohnsenkungen haben zw ar eine V erringerung  der Produktionskosten zu r 
Folge, aber noch n ic h t u n m itte lb a r eine Steigerung der P roduk tion . E ine  
solche kann erst e in treten, w enn die G ew inne inves tie rt w erden und a u f diese 
Weise die N achfrage nach A rb e its k rä fte n  belebt w ird . A u ch  d ie  Senkung der 
Preise entsprechend den Löhnen kann den P roduktionsum fang  erhöhen, da 
nun  d ie  K a u fk ra ft  der übrigen sozialen Schichten wächst und  die E x p o rt­
m ög lichke iten  steigen. W ährend die L iq u id a tio n  der K risen  frü h e r meistens 
durch  scharfe Preissenkungen beschleunigt w urde, e rb lic k t m an gegenwärtig  
das A llh e ilm it te l in  der Lohnsenkung, deren W irkungen  aber n u r zu le ich t 

durch  po litische  Folgen ve re ite lt w erden könnten.

Es sei versucht, d ie  W irkun ge n  e iner a llgem einen 
Lohnsenkung schrittw e ise  auseinanderzulegen, was 
meines Erachtens bisher noch n ic h t ausreichend, d. h. 
u n te r B erücksichtigung der gegenwärtigen besonderen 
Umstände, geschehen ist. Ich  glaube aber, daß man 
n ic h t den M u t haben sollte, eine allgem eine Lohn­
senkung zu vertre ten, ohne die W irkun ge n  derselben 
soweit w ie  m ög lich  k la rge s te llt zu haben.
. Zw eife llos w ürde  eine Senkung des Lohnes die 
Kostenrechnung inne rha lb  jedes einzelnen Betriebes 
günstiger gestalten. E ine Senkung des Lohnes um  10 % 
w ürde  z. B. bei einem Lohnan te il von 40 % d ie  Kosten 
um  4 % senken. Sofern eine allgem eine Lohnsenkung 
entsprechende Pre ism inderungen zu r Folge hätte, 
w ü rde  sie sich außerdem in  b illig e re n  M ate ria lpre isen  
usw. ausw irken. Bei e iner restlosen Umsetzung der 
Lohnsenkungen in  Preis ve rb illig u n g  der V o rp roduk te  
w ürde  in  diesem F a lle  eine erheblichere Kosten­
m inde rung  e intreten, a lle rd ings n ic h t um  10 %, da ja  

■ ein großer T e il der Kosten aus frü h e r aufgewendeten 
Löhnen und aus Zinslasten besteht.

Betrachten w ir  also die W irk u n g  des sinkenden 
Lohnes in  den einzelnen Betrieben. Es w ürde  sich 
z. B. d ie  Kostenrechnung zunächst um  4 % günstiger 
stellen. In  diesem F a lle  w ürde  bei G le ichb le iben a lle r 
übrigen  Bedingungen, insbesondere bei G le ichble iben 
der Preise, eine Ü bertragung der K a u fk ra ft  von den 
A rb e ite rn  a u f d ie  U nternehm er s ta ttlinden . Diese 
w ürden  je tz t 4 % a u f den Um satz als zusätzlichen 
G ew inn  erzielen können. D ie  V e rtre te r der a llge­
m einen Lohnsenkung behaupten nun, daß dadurch 
vie le  Betriebe übe rhaup t erst instand gesetzt w ürden, 
w e ite r zu produzieren, und  daß andere Betriebe, 
welche die Erzeugung einste llen m ußten, ih re  T ä tig ­
k e it w ieder a u f nehmen könnten. Das w ürde  die Ge­
sa m tw irtscha ft „a n k u rb e ln “  und  ba ld  zu e iner A u f­
saugung a lle r A rbeitslosen führen .

D ie  günstigen W irkun ge n  w erden von d re i T a t­
sachenreihen e rw a rte t;

1. D ie  V e rringe rung  der P roduktionskosten  füh re  
autom atisch zu e iner Steigerung der P ro du k tion ;

2. d ie  e rz ie lten  G ew inne w erden p ro d u k tiv  ange­
leg t und setzen sich in  N achfrage nach A rb e its ­
k rä fte n  um ;

3. sinkende Kosten erm öglichen sinkende Preise, 
w odurch  der Absatz ste igt und  die Z ah l der Beschäf­
tig te n  wächst.

Können w ir  von e iner allgem einen Lohnsenkung 
diese W irkun ge n  gegenwärtig  m it Sicherheit e 
w arten?

i .  Produktionssteigerung 
als Folge der Gewinnerhöhung?

W äre eine bessere Ausnutzung der bestehenden nn 
eine Belebung s tillge leg ter Betriebe bei Senkung " r 
Löhne m öglich? W oher sollte aber dann die steigen e 
N achfrage  nach diesen P rodukten  kommen, solang 
die Preise unve rändert bleiben? Schon heute wäre cS 
m ög lich , zu den a u f dem M ark te  bezahlten Preisen 
w eitaus größere Produktmassen zu lie fe rn , als er 
zeugt w erden, da ja  bekannterm aßen in fo lge  der 
geringen Ausnu tzung  unserer Erzeugungskapazi a 
w eitaus größere Mengen zu den M ark tp re isen  ange 
boten w erden w ürden, wenn eine N achfrage danac 
vorhanden wäre. M an kann  sogar so w e it gehen, da 
in  v ie len  In du s tr ie n  eine größere P ro du k tion  selbs 
bei s inkenden Preisen v o rte ilh a ft wäre, und  Vi' ir 
w o h l annehmen dürfen , daß die P re is p o lit ik  der D r 
ganisationen das H au p th ind e rn is  fü r  eine solche 1 
duktionsausdehnung in  der Vergangenheit w a r lJll< 
v ie lfa ch  heute noch ist. ,

D a  eine Lohnsenkung bei g le ichble ibenden Preise' 
ke inen neuen Absatz ve rsp rich t, so könn ten  in  diese1" 
F a lle  also auch die stillge legten Betriebe n ic h t wieder 
in  A k t io n  tre ten , d. h. es w ürde  eine Neueinstelln"? 
von A rb e ite rn  n ic h t sta ttfinden. D ie  Schaffung 0 < j 
Vergrößerung —  e iner G ew innspanne a lle in  verbürg 
also noch n ic h t d ie  Ausdehnung der P ro du k tiv " 
gegenüber dem bisherigen Stande, solange die Nac 
frage n ic h t steigt. W eshalb so llte  sie aber steigen, ® 
doch die G e sa m tka u fk ra ft durch  d ie  Lohnsenkua 
n ic h t e rhöh t w ird ?

2. Steigen der Investitionen 
als Folge der Lohnsenkungen ?

W ir  müssen nunm ehr untersuchen, welche VVir 
kung  es hä tte , w enn die Lohnsenkung zw ar n ich t utl 
m itte lb a r zu steigender P roduktion , aber zu Gewinnei1 
und  d am it zu neuen Inves titionen  füh ren  w ü r c 
F re ilic h  is t anzunehmen, daß die zusätzlichen 
w inne  in  erheblichem  Um fange le d ig lich  eine S te ig t 
rung  der L iq u id itä t, also der flüssigen M it te l dieser 
U nternehm ungen bew irken  w ürden. D ie  ökonomische 
Gesamtlage m it  ih ren  großen, noch unausgenutztei1
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Erzeugungskapazitäten und  die U nsicherhe it der po­
litischen E n tw ic k lu n g  ve rh indern  heute Investitionen  
111 größerem U m fang. Soweit diese du rch  die U m ­
ra n d e  gebotene Z u rückha ltung  besteht, w ürde  die 
Lohnsenkung zw ar den Status dieser U nternehm un­
gen verbessern, aber im  übrigen  zu e iner V e rlang- 
sarnung der U m laufsgeschw ind igke it des Geldes fü h - 
r<;a, die ja  das charakteristische Zeichen der D e­
pressionsperiode ist. H ie r  w ü rde  also in  der T a t 
K a u fk ra ft  ve rn ich te t werden, ohne daß sie w ieder 
so fo rt und  im  vo llen  U m fange a u f dem M a rk t er­
schiene. Soweit aus den nunm ehr zusätzlich  erziehen 
G ewinnen aber doch eine Ausdehnung der P ro du k ­
tion fin an z ie rt w erden w ürde, w ürde  e in  Teil der 
A rbeits löhne zu r H erste llung  solcher P roduktions­
m itte l herangezogen werden, d ie  ohne diese Lohn ­
senkung n ic h t p ro du z ie rt w orden wären. In  diesem 
Kalle w ürde  also ein T e il der b isher bezahlten Lohn-
sanxme dazu verw endet werden, um  neue A rbe its - 
ieistungen zu bezahlen, und diese neueingestellten 
A rb e itsk rä fte  w ürden  einen T e il der Konsum güter 
konsumieren, d ie  b isher von den beschäftig ten A r ­
beitern g eka u ft w urden. A lle rd in g s  w ürde  es dabei 
meht ohne erhebliche Konsum verschiebungen ab- 
Sehen, deren ungünstige W irkun ge n  a u f d ie  In du s tr ie  
'n den bekannten A rb e ite n  von M arschak ana lys ie rt 
Wurden. W enn w ir  diese ungünstigen W irkun ge n  
außer acht lassen, so w ürde  das R esu lta t der Lohn ­
senkung eine Steigerung in  der K a p a z itä t der besten 
Unternehmungen sein, d ie  je  nach der E ffiz ie nz  dieser 
Investitionen w iederum  eine R ü c kw irku n g  a u f die 
Ungünstiger arbeitenden Betriebe haben müßte. Doch 
Rollen w ir  auch diese N ach te ile  unberücks ich tig t 
lassen und  feststellen, daß, soweit neue A n lagen w irk -  
nch zu e rw arten  sind, aber eben n u r soweit das der 
b a ll ist, eine H eranziehung neuer A rb e its k rä fte  er- 
°lgen w ürde. W ir  w o llen  sogar annehmen, daß sich 

E rsparn is an Löhnen w ieder restlos in  Löhne um - 
S(-tzeu w ürde, was sicher n ic h t der F a ll is t oder 
Wenigstens längere Z e it b rauch t. Es stehen also der 
j-U erw artenden Steigerung der N achfrage nach A r ­
be itskrä ften  erhebliche Störungen gegenüber, welche 
’ iesen E ffe k t ve rm indern.

bn welchem  M aßstab könn te  nun  eine Aufsaugung 
v°n  A rb e itsk rä fte n  erfolgen? W enn w ir  eine Lohn-
senkung von d u rch sch n itt lich  8 % annehmen, so 
w ürde d ie  E rsparn is 8 % der Lohnsumme ausmachen. 

e| g le ichen Lohnsätzen fü r  neu herangezogene A r -  
® |tskräfte könn ten  theoretisch 8 % der heute in  A r -  
i t  stehenden A rb e ite r m ehr beschäftig t werden. 

|venn w ir  d ie  Störungen, zu denen insbesondere noch 
'  er ze itraubende A b la u f des Umschichtungsprozesses 

onim t, noch so gering veranschlagen und  in  B etrach t 
Zlehen, daß sich e in  erheb licher T e il der dann ent­
gehenden Überschüsse n ic h t in  Löhne umsetzen 
'vürde, sondern zu r Verbesserung des Status der 

ö ternehm ung verw endet w erden müßte, so w äre 
Steigerung der Beschäftig tenzahl v ie lle ic h t um  
günstigsten fa lls  um  6 % m ög lich . Das he iß t aber, 

a« eine vö llig e  Au fsaugung  der A rbeits losen un te r 
firücks ich tigung  der K u rza rb e it eine Lohnsenkung

von ru n d  30 % e rfo rde rn  w ürde, selbst w enn w ir  die 
dadurch  b ew irk ten , dann n a tü rlic h  enormen S törun­
gen sehr gering  veranschlagen.

3. W irkungen von Lohnsenkungen verbunden 
m it Preissenkungen

M an n im m t gem einhin  an, daß eine Senkung der 
Preise den Absatz steigern und dadurch die M ög lich ­
k e it zu r H eranziehung von Arbeitslosen schaffen 
würde. D ie  Behauptung, daß sinkende Preise zu 
steigendem Absatz führen , is t n a tü rlic h  n u r un te r 
g le ichble ibenden Bedingungen r ic h tig . W enn die 
Lohnsenkung ebenso w e it geht w ie  d ie Preissenkung, 
kann d ie  N achfrage nach P rodukten  seitens der b is­
her beschäftig ten A rb e ite rsch a ft n ic h t steigen. Ih r  
R eallohn b le ib t in  diesem F a lle  g leich, also auch ihre. 
Nachfrage. H ingegen können a lle  übrigen  Klassen 
m it ungem indertem  E inkom m en die N achfrage ste i­
gern, u nd  soweit w ü rde  in  der T a t a u f Kosten d e r 
A rbe its löhne  der Konsum  der Schichten m it festem 
E inkom m en, der Rentner, der Beamten —  soweit n ich t 
auch ih re  Bezüge gem indert w ürden  — und  der 
U nternehm er wachsen. Diese steigende N achfrage 
w ürde  manche Betriebe ra tio ne lle r arbeiten lassen als 
bisher. D ie  Kosten w ürden  schon durch  die bessere 
Ausnutzung des Beschäftigungsgrades sinken und  bei 
w irk l ic h  fre ie r K onku rrenz  w eite re  Preissenkungen 
m ög lich  machen. D ie  Belebung der P ro du k tion  w äre  
durch  das O p fe r  der Lohnsenkung e rka u ft. W ährend 
das Realeinkom m en der A rb e ite rsch a ft bestenfalls 
g le ichbliebe, w ü rde  das der anderen Bevölkerungs­
schichten steigen. W ürde  dieser Prozeß eingeleite t, so 
is t es gerade die Steigerung der a u f Konsum  gerich­
teten K a u fk ra ft ,  a lle rd ings n ic h t der A rbe ite rscha ft, 
sondern der übrigen  Bevölkerungsschichten, d ie  zur 
Belebung der W ir ts c h a ft fü h ren  w ürde. E ine Fest­
ste llung, d ie  der M einung begegnen soll, als ob K on ­
sum einschränkung a u f der ganzen L in ie  als W irk u n g  
der Lohnsenkung fo lgen w ürde. Im  G egenteil: h ie r 
w ürde  eine Um schichtung a u f Kosten der A rb e ite r­
schaft erfo lgen. D eren A n te il am G esam tprodukt 
w ürde  selbst be i entsprechender Preissenkung zu­
rückgehen. B liebe die Preissenkung h in te r der Lohn ­
senkung zu rück, so w ürde  die A rb e ite rsch a ft die 
W irtschaftsbe lebung  m it  e iner absoluten, n ic h t m it 
e iner re la tive n  E inbuße an K o nsu m kra ft bezahlen, 
w ährend die K o n su m kra ft der übrigen  Schichten m it 
g le ichble ibenden E inkom m en wachsen w ürde.

Neuerdings scheint d ie  ö ffen tliche  M einung in  dem 
rich tig e n  G e füh l, daß eine solche einseitige Lohn­
kü rzung  ungerecht wäre, e iner allgem einen Senkung 
a lle r festen E inkom m en zuzuneigen, und  es is t vom 
G esichtspunkt e iner po litischen  V e rtre tb a rke it der 
Lohnsenkung geradezu unbegre iflich , daß eine en t­
sprechende R eduktion  der festen Bezüge erst vom  
1 4 p r i l  1931 an in  Aussicht genommen, und  daß eine 
Herabsetzung der hohen festen Bezüge in  der P r iv a t­
w ir ts c h a ft b isher n u r p la ton isch  e rö rte rt w urde . 
D enn o ffenbar b rauch te  die Lohnsenkung um  so ge-- 
r in ge r zu sein, je  w eitere  Kre ise einen T e il ih re r  
K a u fk ra ft  preisgeben.
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W ir  müssen nun  überlegen, welche W irk u n g  die 
d urchschn ittliche  Senkung a lle r festen E inkom m en 
e insch ließ lich  der dem Verbrauch gew idm eten Te ile  
der U nternehm ereinkom m en haben müßte, wenn eine 
entsprechende Preissenkung p a ra lle l ginge. In  diesem 
F a lle  w ü rde  der Verbrauch an Konsum gütern  bei 
entsprechend sinkenden Preisen bestenfalls g le ich ­
ble iben. E ine  Neueinste llung von A rb e its k rä fte n  zur 
E rzeugung von Konsum gütern  käm e also n ic h t in  
Frage. Das is t ja  auch n u r n a tü rlich , w enn un te r der 
Devise a llgem einer Sparsam keit jede r einzelne den 
V erbrauch  m it  seinem gesunkenen E inkom m en in  
E in k la n g  setzt, und  d ie  Preise höchstens soweit her­
abgehen, als sich diese E inkom m en verm inderten. 
D ie  bei der Auszah lung der Löhne, G ehä lter usw. er­
sparten  K a u fk ra ftm en g en  w ürden  je tz t der P ro­
d u k tio n  u n m itte lb a r und te ilw e ise  m itte lb a r durch  
V e rringe rung  der Steuerlast zufließen, und es w ürden  
d ie  oben e rö rte rten  W irkun ge n  e in treten. W enn man 
der M einung ist, daß d ie  V e rringe rung  des V e r­
brauchs no tw end ig  ist, um  den K a p ita lb ild u n g s ­
prozeß zu beschleunigen, d. h. neue Inves titionen  zu 
erm öglichen, so is t es n ic h t n u r u n b illig , sondern 
auch höchst unzweckm äßig, le d ig lich  das Lohn ­
e inkom m en anzupacken, das ja  n u r w en ig  m ehr als 
d ie  H ä lfte  a lle r festen E inkom m en b ild e t. Es sei noch 
h inzugefüg t, daß auch eine restlose Erfassung und  
M inde rung  a lle r festen E inkom m en d ie  Z ins- und  
Renten-E inkom m en u nb e rüh rt lassen w ürde , so daß 
die R entnerschicht a lle in  jed en fa lls  in  erheblichem  
U m fan g  von dieser Verschiebung p ro fitie re n  w ürde, 
eine Folge, d ie  n u r du rch  entsprechende steuerliche 
M aßnahm en ausgeglichen w erden könnte.

E ine  S teigerung des P roduktionsum fangs bei 
Senkung a lle r Verbrauchseinkom m en und  a lle r 
Preise könn te  dann n u r durch  E rhöhung des E xports  
erfo lgen. Es lä ß t sich a lle rd ings schwer vorausbestim ­
men, in  w elcher G rößenordnung Preissenkungen a u f 
den E x p o r t w irk e n  können. Das hängt davon ab, 
w ie w e it d ie  N achfrage des W e ltm a rk ts  fü r  deutsche 
P roduk te  elastisch ist. Steigender E x p o r t bed ing t 
überdies eine entsprechende Steigerung der Roh­
s to ffe in fu h r, so daß sich keineswegs d ie  Gesamt­
summe der M ehrexports in  Löhne umsetzt. B ekann t­
lic h  is t d ie  A k t iv ie ru n g  der deutschen H ande lsb ilanz 
in  erster L in ie  der s tarken Preissenkung fü r  d ie  E in ­
fu h rw a re n  zuzuschreiben. Gerade d ie  Preissenkung 
der Rohstoffe ha t aber d ie A u fn a h m e fä h ig ke it des 
W e ltm a rk ts  fü r  in d u s trie lle  P rodukte  in  w ich tigen  
Gebieten e rheb lich  abgeschwächt. M an kann  also 
verm uten, daß d ie  Exportm engen kaum  in  dem 
Maße steigen w ürden, w ie  d ie Preise sinken. E in  
Sym ptom  h ie r fü r  is t d ie  Tatsache, daß die E xpo rte  
im  M onatsdurchschn itt Januar— September 1930 
1014 M ill.  R M  betrugen, gegenüber 1124 M ill.  R M  im  
M onatsdurchschn itt 1929; tro tzdem  stiegen bekann t­
lic h  d ie Exportüberschüsse, da sich die E in fu h r  von 
1121 M ilk  R M  im  M onatsdurchschn itt 1929 a u f 
905 M ilk  R M  im  M onatsdurchschn itt 1930 senkte. 
D ie  Frage, w ie w e it Preiserm äßigungen eine Steige­
rung  des E xpo rts  erm öglichen, is t deshalb schw ierig ,
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w e il sie fü r  v ie le  Produktionszweige verschieden 
lieg t. O f t  fü h r t  erst eine intensive und zeitraubende 
Bearbeitung des M a rk ts  zu r Steigerung des Absatzes. 
Ferner is t anzunehmen, daß eine solche W irtscha fts ­
p o l i t ik  von a llen  Ländern  m it höheren Löhnen (ins­
besondere England, der Schweiz, Skandinavien, den 
V e re in ig ten  Staaten usw.) als soziales D um p in g  m it 
entsprechenden Gegenmaßnahmen abgewehrt w er­
den oder eine Bewegung auslösen w ürde, d ie  das 
Lohnn iveau auch in  diesen Ländern  zu senken sucht. 
In  beiden F ä llen  w ürde  d ie  günstige W irk u n g  au 
den E x p o rt kom pensiert.

Sow eit d ie E xports te ige rung  n ic h t b e fried ig t, und 
Inves titionen  noch n ich t m öglich  sind, kann also eme 
Lohnsenkung n u r dann E rfo lg  haben, wenn sie den 
Konsum  der übrigen Schichten erhöht. M an müßte 
den M u t haben, zu erkennen und auszusprechen: da 
in  diesem F a ll von der A rbeite rk lasse  aus S o lidaritä t, 
um  d ie  Aufsaugung der Arbeitslosen zu befördern, 
m indestens ein re la tive r, w ahrsche in lich  aber ein ab­
so luter R ückgang ih re r Lebenshaltung gefordert w ir  - 
und daß dieses O p fe r eine Konsumsteigerung der 
Bevölkerungsschichten m it g le ichble ibenden Einkom ­
men e rm ög lich t und  bezweckt. D er Prozeß, der lia  
„no rm a len “  V e r la u f der Depression durch  Preis­
senkungen e inge leite t w ird , so ll h ie r als Folge der 
Lohnsenkungen eintreten.

W ir  w o llen  nun  zu der Frage zurückkehren, wes­
ha lb  nach vie len  Jahren stä rkster Investitionstä tig ­
k e it in  der deutschen V o lksw irtsch a ft e in so großer 
T e il der A rb e its k rä fte  n ic h t beschäftig t werden 
kann , also nach a llgem einer A u ffassung  ein großer 
K ap ita lm a ng e l herrscht. D e r G run d  h ie r fü r  ist der, 
daß in  ganz großem U m fang  in  den le tzten Jahren 
In ves titionen  am fa lschen O r t  s ta ttfanden, d. h. da« 
Kapazitä tsste igerungen in  einzelnen Betrieben finan­
z ie rt w urden, d ie  bei norm a ler E n tw ick lu n g  des 
M arktes in  absehbarer Z e it überhaup t n ich t in  A n ' 
Spruch genommen w erden oder n u r dadurch  in  A rbe i 
kom m en konnten, daß eine sehr große A nzah l der 
ä lte ren  Betriebe durch  S tillegung  vom M ark te  ver­
schwand. Es w äre eine außerordentlich  dankenswerte 
A rb e it, zu untersuchen, in  welchem  Maße schon wäh­
rend der In fla tio n , fe rne r durch  die In ves titio n  der 
K a rte llgew inne , besonders in  der Schw erindustrie  und 
durch  Subventionen, ein P roduktionsum fang  geschaf­
fen w urde, der eine fu rc h tb a r schwere und  auch heute 
noch dauernde D isp rop o rtion a litä tsk rise  unentrinn ­
bar machte. Nehmen w ir  d ie  der L a n d w irtsch a ft zu- 
ge führten  und großen Teils verlorenen K red ite  hinzu, 
so w ürden  w ir  a u f Kapita lm assen kommen, deren 
„r ic h tig e “  Verw endung den deutschen W irtscha fts ­
kö rp e r so le is tungsfäh ig  gemacht hätte, daß er die 
heutige W e ltw irtsch a ftsk rise  le id lic h  hätte  durch­
ha lten  können. Diese Feh ler sind a lle rd ings g®' 
schehen und  n ic h t m ehr gutzumachen, und es maS 
heute no tw end ig  sein, der P roduktion , d ie  sich in ­
fo lge ih re r  unglückseligen O rgan isa tion  in  einen 
feh le rha ften  Z irk e l steigender fix e r  Kosten bei 
s inkender P ro du k tion  festgerannt hat, eine A tem ­
pause zu gewähren. Es geht aber n ic h t an, d ie  ganze
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E n tw ick lu n g  der le tzten  Jahre n u r un te r dem A spekt 
^ er  Lohnste igerung zu betrachten. V ie lm ehr m ühte 
gerade von den F üh re rn  der W irts c h a ft spontan zu­
gegeben werden, welche v ie lle ich t auch fü r  den e in- 
zelnen unverm eid lichen Feh lle itungen von p ro d u k ­
tiven  K rä fte n  in  den le tz ten  zehn Jahren s ta tt­
fanden, so daß heute der A p p e ll an die A rb e ite r­
schaft bedeutet, d ie  A rb e ite r so llten durch  Lohn ­
senkungen die Feh ler gutmachen, welche in  den 
fetzten Jahren in  der G esam tw irtscha ft begangen 
Wurden. D aß diese Feh ler in  e iner A tm osphäre des 
Hochschutzzolles und einer sich von Jahr zu Jahr 
V e rb ie ten de n  p ro tektion is tischen S ubven tionspo litik  
W ahrscheinlich unverm eid lich  waren, h in d e rt n ich t, 
diesen Tatbestand fre im ü tig  einzugestehen und sich 
zusammenzusetzen, um in  der höchst bedrohlichen 
Loge e invers tänd lich  die heute notw endigen und un­
entrinnbaren  Maßnahmen a u f dem G ebiet der Preis-, 
Lohn- und insbesondere der H a n d e lsp o lit ik  zu treffen.

Bei diesen Überlegungen is t aber noch außer acht 
gelassen, daß die W irk u n g  von Lohnsenkungen usw. 
eiöen norm alen ökonomischen Prozeß voraussetzt. 
Politische V e rw ick lungen  im  In la n d  m it der dann 
"unvermeidlichen K a p ita lf lu c h t w ürden  die durch  
Lohnsenkung e tw a erzie lten Überschüsse so fort ins

Ausland  jagen. In  der T a t könn te  es ja  keinem  
U nternehm er ve rübe lt werden, sich e in  Devisen­
polster zu beschaffen in  der Voraussicht ernster Ge­
fäh rdu n g  der deutschen W ährung, d ie  eine Konse­
quenz po litische r Erschütterungen sein könnte^ W ir  
haben dann bei Lohnsenkungen ohne entsprechende 
para lle le  Preissenkungen folgenden Z irk e l: m an senkt 
d ie Löhne, um  die G ew inne zu erhöhen und  den 
Beschäftigungsgrad zu steigern. D a  aber d ie  U m ­
setzung in  E rhöhung des Beschäftigungsgrades n ich t 
rasch und n ich t vo lls tänd ig  m ög lich  ist, ve rschärft 
m an d ie  po litische  Spannung. Diese d rängt zur 
K a p ita lf lu c h t, d ie  K a p ita lf lu c h t bedeutet einen D e­
v isenabfluß; dadurch w ird  K red ite inschränkung  not­
w endig , d ie Basis des Beschäftigungsgrades w ird  
verschm älert. In  diesem po litischen  Zusammenhang, 
aus dem m an aber d ie  Lohnfrage n ich t küns tlich  
herauslösen d a rf, werden Lohnsenkungen ohne aus­
reichende Preissenkungen auch ökonomisch eine Ge­
fa h r, und ih re  W irk u n g  w ird  m ehr als problem atisch. 
So is t es n ich t n u r m oralisch bedenklich , sondern 
auch p o litisch  absurd, d ie  Lohnsenkung als w ich ­
tigste Maßnahme zu propagieren, ohne g le ichze itig  
die notwendigen Konsequenzen fü r  d ie  P re isb ildung  
und  die H a n d e lsp o lit ik  zu  ziehen.

StickstoffiFriede — Stickstof fíKrieg
Von Dr. Alfred Marcus, Berlin

D ie  Verständigung in  der in te rna tiona len  S tick  st o ff industrie  ha t gezeigt, daß 
der C hilesa lpe ter n ich t ohne weiteres du rch  Lu fts ticks to ffoe rb indungen  vorn 
W e ltm a rk t zu verdrängen ist. D e r chilenische Staat ha t sich m it U nter­
stü tzung o on nordam erikan ischer Seite h in te r d ie In d u s tr ie  gestellt. D adurch  
konnte sich die L u fts iic k s to ffin d u s tr ie  n ich t in  dem erhofften U m fang  aus­
dehnen. D ie  Ü be rp roduk tion  einerseits, wachsende U nlust und K r i t ik  au f 
Seiten der Verbraucherschaft andererseits fü h rte n  zu Verhältnissen, die  
— durch  den W ettbewerb der D üngem itte l untere inander ve rs tä rk t —  dem 

„S tic k s to ffp a k t“  keine lange D auer sichern können.

Die Bedeutung des Chilesalpeters 
. L)ie Lage in  der in te rna tiona len  S ticks to ffw irtsch a ft 
5st n ich t n u r fü r  die großen Chemiekonzerne, sondern 
auch fü r  d ie  chilenische R ep ub lik  zum Gegenstand 
In s te r  Sorge geworden. C h ile  is t e in  Staat, fü r  den 
<*er Abbau der n a tü rlichen  Bodenschätze an Salpeter 
Un<f  der E x p o rt der h ieraus gewonnenen Erzeugnisse 
Jahrzehntelang eine der H aupte innahm eque llen  ge­

ödet hat. V o r e in igen Jahren kannte  man in  C h ile  
^och keine Einkom m ensteuer, da die E innahm en aus 

er Exportabgabe fü r  Salpeter zu r D eckung der 
^g a b e n  ausreichten.

. Es stehen also a u f dem G ebiet der S ticksto ff- 
^ d u s tr ie  zw ei v ö llig  verschieden geartete G ebilde : 

°uzerne und Staat, m ite inander in  heftigem  W e tt- 
ewerb. D ie  U n m itte lb a rk e it dieser K onku rrenz  

jVlrd auch n ich t dadurch  gem ildert, daß der ch i- 
enische Staat — w ie  dies bis vor kurzem  der F a ll 

War d ie C h ilesa lpe tergew innung und den Absatz 
* es M ate ria ls  n ich t durch  eigene H and  ko n tro llie rte , 
s°nde rn  v ie lm eh r du rch  die in  C h ile  angesiedelten

p riva te n  Gesellschaften m it den fü r  ih n  notw endigen 
finanz ie llen  E rträgen aus dem Salpetergeschäft ver­
sorgt w urde. E in  S taat von e in iger p o litische r und 
w irts c h a ftlic h e r M acht, w ie  ih n  C h ile  im m erh in  dar­
s te llt, h a t jedoch im  allgem einen größere M ög lich ­
ke iten  fü r  e in  Ausha lten  u n w irts c h a ftlic h e r M a rk t­
bedingungen als selbst der stärkste Konzern. H ätte  
sich der ch ilenische Staat n ich t derart, w ie  es im  L a u f 
des le tzten  Jahres geschah, h in te r die Salpeter­
p ro d u k tio n  seines Landes gestellt, so wäre der C h ile ­
sa lpeter ta tsäch lich  den W eg gegangen, den ihm  die 
europäischen L u fts tic ks to ff-In d u s trie lle n  vorausgesagt 
ha tten ; er w äre als W ettbewerber m it nennenswerter 
M ach t vom M a rk t verschwunden. Das K rise n ja h r 
Í926/27, in  dem P roduktion  und Absatz von C h ile ­
sa lpeter a u f einen ka tastropha l n iedrigen Stand 
herabsanken, hätte  un te r re in  p r.v a tw irts c h a ftlic h e n  
Voraussetzungen von der Indus trie  kaum  überw unden  
werden können. D a g r if f  der Staat e in ; er ha t m it  
m ehr oder m inder sanftem  Zwange die O rgan isa tion  
der C h ilesa lpe te r-Industrie  a u f eine v ö llig  neue Basis
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gestellt, d ie  ihm  einen v ie l d irek te ren  und  w e ite r- 
gehenden E in flu ß  a u f d ie  L e itung  der Geschäfte e in­
räum te, w obei aber g le ichze itig  der nordam erika ­
nische E in flu ß  erheb lich  ve rs tä rk t w urde.

In  der C h ilesa lpe te r-Industrie  arbeite te b is vor 
wenigen Jahren ve rhä ltn ism äß ig  w en ig  nordam eri­
kanisches K a p ita l. D ie  meisten Salpeterunterneh­
m ungen w aren v ie lm ehr m it englischem, deutschem, 
spanischem, jugoslaw ischem  und  auch etwas ch ile ­
nischem K a p ita l finanz ie rt. D ie  A m e rikan e r ve r­
b rauchten zw ar stets große Mengen von C hilesalpeter, 
bevor ihnen aus Europa Lu fts ticks to ff-V e rb indungen  
in  ungeahnten Q uan titä ten  zu r V e rfügung  standen, 
aber sie haben bis zum E ing re ifen  von Guggenheim 
Brothers ke ine nennenswerten Interessen in  C h ile  
gehabt. Es is t nun  m e rkw ü rd ig , daß das am erika ­
nische Interesse an der C h ilesa lpe te r-Industrie  pa ­
ra lle l m it  der M ö g lich ke it wuchs, aus Europa L u f t ­
s ticksto ff-V erb indungen  zu beziehen. W ahrsche in lich  
haben dabei G esichtspunkte  eine R olle  gespielt, d ie 
n ic h t re in  w ir ts c h a ftlic h  zu begründen sind, G e­
sichtspunkte , d ie etwa fo lgenden A u sb lick  eröffnen: 
W enn die Versorgung der nordam erikanischen L an d ­
w irts c h a ft m it  S ticksto ffdünger m ehr und  m ehr von 
Europa abhängig w ird , so g ib t m an d a m it den euro­
päischen Industrien , insbesondere der deutschen, 
einen starken E in fluß  a u f d ie  la n d w irtsch a ftlich e n  
Verhältn isse A m erikas in  d ie  H and. D ieser E in fluß  
is t be im  K a li bereits vorhanden. W ird  er je tz t auch 
beim  S ticks to ff entscheidend, so w ird  die am erika ­
nische L a n d w irts c h a ft a u f G edeih und  V erderb  von 
dem L ie fe ru ng sw ille n  der Europäer abhängig. D ieser 
W ille  w ird  se lbstverständlich  in  „no rm a len “  Zeiten 
stets vorhanden sein. A be r w ie  gestalten sich die 
D inge, w enn die europäische L u fts tic k s to ff-In d u s tr ie  
e inm a l e in  Interesse daran haben sollte, d ie  am eri­
kanische L a n d w irts c h a ft auszuhungern?

Zw ei A n tw o rte n  gab es a u f diese Frage: D ie  eine 
bestand in  dem A u fb a u  einer eigenen L u fts tic k s to ff-  
Indus trie  großen S tils  in  den Vere in ig ten  Staaten, die 
andere in  e iner weitgehenden E in flußnahm e A m erikas 
a u f die S a lpe te rindustrie  von C hile .

Ansätze zu der E n tw ic k lu n g  einer S ticks to ff­
ind us trie  sind in  den V ere in ig ten  Staaten gew iß vo r­
handen. D ie  Regierung selbst ha t e in  W e rk  in  Muscle 
Shoals fe rtiggeste llt, dessen Le is tungsfäh igke it — auch 
am am erikanischen V erbrauch  gemessen — rech t be­
trä c h tlic h  ist. A b e r dieses W e rk  is t n iemals in  Betrieb 
gewesen. Seine An lagen  sind n u r wenige Monate h in ­
durch  versuchsweise gelaufen. Sie haben sich tech­
nisch bew äh rt und  können jeden Tag in  Betrieb  
genommen werden. W arum  liegen sie s till?  W arum  is t 
übe rhaup t in  den V ere in ig ten  Staaten eine L u ft -  
s ticks to ff-P rod uk tio n  nennenswerten U m fangs b isher 
n ic h t entstanden, w enn m an davon absieht, daß 
neuerdings die R oya l D u tch  Shell im  B e g riff steht, 
un te r A usnu tzung  von Naturgasen in  K a lifo rn ie n  
eine An lage zu betreiben?

M an hat in  A m e rika  e rkann t, daß die E n tw ic k lu n g  
e iner L u fts tic k s to ff-In d u s tr ie  technisch  ohne Schw ie­
r ig ke ite n  m öglich  sein werde. A be r d ie  R e n ta b ilitä t

einer solchen In d u s tr ie  w ürde  w ahrsche in lich  n u r  
un te r der Bedingung gesichert sein, daß wesentlich 
höhere S ticksto ffzö lle  e inge führt w ürden. B isher un te r­
lagen einem Z o ll n u r A m m onsu lfa t (11,27 R p f je  K ilo ­
gram m  N  umgerechnet) und H arns to ff: beide M a­
te ria lie n  sind jedoch im  neuen T a r if  a u f d ie  F re ilis te  
gesetzt worden. Geschützt w urde  also durch  den Zoll 
n u r jenes M a te ria l, das in  ve rhä ltn ism äß ig  große» 
Q uan titä ten  als N ebenprodukt bei den Kokereien 
e n tfä llt, der schwefelsaure A m m on iak. D ie  ameri­
kanische P ro du k tion  dieses Stoffes b e lie f sich im 
Jahr 1929 a u f 165 000 t  N  und steht an erster Stello 
der W e lt; es fo lg t D eutsch land m it 111000 t. A ber 
D eutsch land ha t schon vo r dem Kriege 108 000 t 
N ebenprodukt-A m m onsu lfa t gewonnen, und  damals 
p roduz ie rten  die V ere in ig ten  Staaten n u r 36 000 t. 
Diese In d u s tr ie  is t also groß gezogen w orden m it 
H ilfe  des Zolles, der je tz t außer K ra f t  tra t. Dieser 
Z o ll w a r d ie einzige Konzession der amerikanische» 
Z o llp o lit ik  an die E n tw ic k lu n g  einer eigenen Stick - 
s to ffindustrie , und  diese Konzession e rfo lg te  n ich t a» 
Chem ie-Konzerne, sondern an die M ontan-Konzerne; 
der chemischen In du s tr ie  ha t m an m it R ücks ich t auf 
d ie  L a n d w irts c h a ft m it  Zöllen n ic h t geholfen. End» 
1929 gab es in  den V e re in ig ten  Staaten e lf  S ticks to ff' 
anlagen, von denen aber n u r sieben in  Betrieb  waren; 
d ie  W erke  von Peoría (A m m onsu lfa t), N iagara  (Am- 
m onsulfa t) und  Muscle Shoals (K a lks ticks to ff) läge» 
s t ill,  und die F a b r ik  von H opew e ll befand sich noch 
in  Bau. Anscheinend sind die Gestehungskosten bei 
diesen W erken  zu hoch, um  ohne Zollschutz eine be­
deutende S ticks to ffindus trie  entstehen zu lassen.

Aus diesem G run d  haben die A m erikane r in  de» 
le tz ten  Jahren einen anderen W eg eingeschlagen: si» 
sind in  d ie  C h ilesa lpe te r-Industrie  eingedrungen- 
Heute kann  m an bereits sagen, daß d ie  chilenische 
S a lpe te rindustrie  zw ar von der chilenischen Regie­
run g  k o n tro llie r t w ird , daß diese K o n tro lle  aber n»r  
du rch  die H ilfe  des am erikanischen K a p ita ls  der 
G uggenheim -G ruppe m öglich ist. C h ile  w ird  nach 
menschlichem  Ermessen niemals Veranlassung daz» 
haben, den V e re in ig ten  Staaten die L ie fe ru ng  von 
Salpeter zu versagen, und fü r  d ie  A m e rikan e r be­
deutet d ie Tatsache, daß sie n ich t n u r zu den w ich ­
tigsten Kunden, sondern auch zu den w ich tigs ten  P r» ' 
duzenten der C h ilesa lpe te r-Industrie  gehören, eine 
starke und  auch p o litis ch  w e rtvo lle  Position  inner­
ha lb  dieses Landes.

So is t es zu erk lären, daß die In d u s tr ie  der L u ft -  
S tickstoff-Verb indüngen seit 1929 im  Chilesa lpeter 
einen starken Gegner gefunden hat. W enn m an noch 
vo r wenigen Jahren angenommen hat, der C hile ­
sa lpeter w erde aus dem W ettbew erb  ausscheiden, s(y 
ze igt sich fü r  1929 eine C h ilesa lpe te r-P roduktion  m it 
einem S ticks to ffin h a lt von ru n d  500 000 t  bei einer 
W e ltp ro d u k tio n  von ru n d  2 100 000 t  an S ticksto ff­
verb indungen überhaupt. Es e n tfä llt  also beinahe der 
v ie rte  T e il der W e ltp ro d u k tio n  a u f den Chilesalpeter- 
und dieses V ie rte l is t gerade die Spitze, über die heute 
d ie  S ticks to ffp rod uk tio n  der W e lt den B eda rf über­
schreitet. Nach langw ierigen, schw ierigen K äm pfe»
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und Verhandlungen ha t sich nunm ehr d ie L u f t ­
s ticks to ff-Industrie  m it der Existenz dieser „P ro ­
duktionssp itze“  abgefunden; das E ing re ifen  der 
chilenischen Regierung und der A m erikane r an dieser 
(vom Produzentenstandpunkt aus gesehen) schwäch­
sten Stelle der in te rna tiona len  S ticks to ffw irtsch a ft 
hat sie zu einem Frontwechsel veranlaßt, der fü r  die 
uächsten Jahre und Jahrzehnte von entscheidender 
■Bedeutung sein muß. D ie  K o ns tru k tion  des Pariser 
Pakts1) is t de ra rt lose, daß ta tsäch lich  n u r von einem 
W affenstills tand  gesprochen w erden kann, der v ie l­
le ich t d ie  ihm  u rsp rü ng lich  zugedachte F r is t von 
einem Jahr n ich t e inm al erleben w ird .

Die Schwächen der Luftstickstoffindustrie
Es b le ib t d ie  Frage, w a rum  es der L u fts tic k s to ff­

ind us trie  n ich t gelungen ist, m it  dem C hilesa lpeter 
» fe rtig  zu w erden“ . M an ha t sich besonders in  
Deutschland an die A llm a c h t der chemischen In d u - 
st i ie  a u f a llen  Gebieten, in  denen sie e inm al m it  synthe­
tischen P rodukten  N a tu rp rod uk te  verdrängen konnte, 
Sewöhnt. M an w a r deshalb bis in  d ie  jüngste  Zeit 
der A ns ich t, daß sich die D inge auch in  der S tick - 
sto ff-P ro d uk tio n  unbed ing t nach dem W ille n  der che­
mischen In du s tr ie  e n tw icke ln  müßten. E in  solcher 
O ptim ism us is t jedoch n u r bei jenen chemischen 
P roduktionen berechtig t, d ie  —  im  wesentlichen au f 
einem einzigen Patent basierend — durch  dieses 
Patent auch in  ih re r  w irtsch a ftlich e n  E n tw ic k lu n g  
stark bestim m t werden. W o jedoch ein a llgem ein zu­
gängliches R ohm ate ria l nach M ethoden ve ra rbe ite t 
'v ird , d ie n ich t le d ig lich  durch  e in  entscheidendes 
O rundpa ten t zur Anw endung  gelangen können — 
uad das is t der F a ll in  der S ticks to ffindustrie  — , sind 
die Voraussetzungen fü r  eine H errscha ft der In du s trie  
rdcht gegeben. H ä tte  m an das a lte  Haber-Bosch-Ver- 
fahren in  der S te llung  erha lten  können, d ie  ihm  zu- 
nachst technisch und  p a ten trech tlich  zuzukomm en 
schien, so hätte  sich v ie lle ich t der T raum  der L u f t ­
s ticks to ff-Industrie  von der A lle in h e rrsch a ft a u f 
ihrem  M a rk t ve rw irk lic h e n  lassen, wobei m an die Ge­
s in n u n g  von N ebenprodukt-A m m onsu lfa t gern in  
K a u f genommen hätte. N un  w urden  aber n ic h t n u r 
die Haber-Bosch-Patente w ährend des Krieges in  
mehreren Ländern  beschlagnahmt, sondern außerdem 
■Wurden zahlre iche andere V e rfah ren  zur G ew innung 
v°n  S ticks to ff aus der L u f t  ausgearbeitet, die g rund ­
sätzlich  dem H aber-Bosch-Verfahren g le ichw ertig  
sind; und  da übe ra ll a u f der W e lt das Ausgangs­
m ateria l, d ie atmosphärische L u ft ,  vorhanden ist, 
Wurde eine ganze A n zah l von S ticksto ff-G ew innungs- 
mdagen a u f G rund  dieser V e rfah ren  e n tw icke lt, ganz 
stigesehen davon, daß aus po litischen  M otiven  auch 
solche Staaten neue An lagen  bauten, fü r  d ie  e in  un ­
m itte lbares B edürfn is  nach eigenen F ab rika tion s ­
stätten n ic h t bestand.

W enn d ie  V e re in ig ten  Staaten nach M ög lich ke it 
v °n  der S tickstoffversorgung durch  europäische Län ­
der unabhängig  sein w ollen , so sp rich t h ie rbe i n ich t 
Qu r d ie  F u rc h t vo r e iner Bedrohung der Leistungs-

‘ ) V g l. M dW . 6. Jahrg. 1930, N r. 33. S. 1548 ff.

fä h ig ke it ih re r L a n d w irtsch a ft m it, sondern auch ein 
m ilitä rp o lit is c h e r G esichtspunkt: d ie Versorgung der 
Sprengstoff- und  Rüstungsindustrie. Das W e rk  in  
Muscle Shoals is t led ig lich  deshalb von der Regierung 
gebaut worden, es w ird  nach Feststellung seiner U n ­
re n ta b ilitä t un te r den gegenwärtigen Preis Verhält­
nissen n u r deshalb in  dauernder Betriebsbere itschaft 
gehalten, w e il es m it e iner jä h rlich e n  Le is tungsfäh ig ­
k e it von 40 000 t  N  eine Salpeterreserve fü r  d ie  H er­
ste llung des Sprengstoffbedarfs der am erikanischen 
R üstungsindustrie  da rs te llt. Ä h n lic h  denken zah l­
reiche europäische Staaten, die a lle rd ings n ich t k a p i­
ta lk rä f t ig  genug sind, um  sich den Luxus leisten zu 
können, e in  W e rk  von ähn lichen D imensionen fü r  
unabsehbare Zeit s tilliegen  zu lassen. Diese Länder, 
d ie  heute neben D eutschland, England, F rankre ich  
und Ita lie n  eine eigene L u fts tic ks to ff-In d u s trie  a u f­
bauen, müssen deshalb ih re  F ab riken  schon in  F rie ­
denszeiten zu e iner m öglichst großen R e n ta b ilitä t 
komm en lassen, d. h. sie müssen die E in fu h r  von 
S ticksto ff m it hohen Zöllen belasten. A uch  dies is t 
eine Erscheinung, m it  der m an noch vo r wenigen 
Jahren kaum  gerechnet hatte. A d d ie rt man die Pro­
d u k tio n  in  Ländern  w ie  Polen, H o lland , Belgien, 
Tschechoslowakei, Spanien —  und  in  Z u k u n ft w oh l 
auch ba ld  noch F inn la n d , Schweden, B ras ilien  usw. 
(d. h. in  Ländern, die sehr gu t ohne eine eigene S tick ­
s to ffp roduk tion  auskommen könnten, da sie le ich t von 
benachbarten S ticks to ff Produzenten be lie fe rt werden 
könn ten  und weder besonders günstige Bedingungen 
fü r  d ie  P ro du k tion  noch einen großen B edarf an 
S ticksto ff haben) — so w ird  man w ahrsche in lich  schon 
in  wenigen Jahren a u f eine P ro du k tion  von mehreren 
100 000 t  N  kommen.

W o diese P ro du k tion  untergebracht werden soll, 
is t v ö llig  zw e ife lha ft. M an ha t sich in  Europa lange 
Zeit d am it getröstet, daß die trop ischen und subtro ­
pischen Länder sch lim m stenfa lls a lle  Überschüsse der 
europäischen P ro du k tion  a u f nehmen könnten . A ber 
dieser T rost scheint sich bereits heute als trügerisch  
zu erweisen. W enigstens gegenwärtig  besteht eine 
starke Ü be rp roduk tion  an Erzeugnissen, deren Anbau 
m an noch vor ku rze r Ze it als S ticksto ffverbraucher 
von wachsender Bedeutung betrachten zu können ge­
g laub t hat. Es is t z. B. kaum  anzunehmen, daß die 
Besitzer von B aum w ollp lan tagen  die Verwendung 
s ticks to ffha ltige r D üngem itte l fo rc ie ren  werden, wenn 
sie dadurch  ein unerwünschtes M ehr an B aum w oll- 
p roduk ten  h e rvo rru fen  und d am it den Erlös fü r  ih r  
E n d p ro d u k t schmälern. Ä h n lic h  liegen die V e rh ä lt­
nisse bei K autschuk und zahlre ichen anderen K u l­
turen. D a  die Ü be rp roduk tion  aus der W e ltw irtsch a ft 
w ahrsche in lich  n u r langsam verschw inden w ird , so 
d ü rfte  auch das, was w ir  m it einem etwas starken 
A usd ruck  als „F u rc h t vor a llzu  günstigen P ro d u k ­
tionsverhältn issen“  bezeichnen wollen, beim  Bezug 
von lan dw irtscha ftliche n  P ro du k tion sm itte ln  noch 
a u f Jahre hinaus erkennbar sein. D ie  Frage ist, w ie  
w e it die in te rna tiona le  S ticks to ffindustrie  diese Ü ber­
legung in  der P rax is  ih re r k ü n ft ig e n  P o lit ik  be rück­
sichtigen w ill.
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L u fts tic k s to ff gegen L u fts tic k s to ff
Im  L a u f der Verhandlungen un te r den L u fts t ic k ­

s to ff-Indus trien  Europas ha t sich gezeigt, daß die 
Gegensätze inne rha lb  dieser In d u s tr ie n  nach zwei 
S ch n itt lin ie n  verlau fen. D ie  eine L in ie  fin de t einen 
te rr ito r ia le n  A usd ruck  insofern, als sie zwischen dem 
deutsch-englisch-norwegischen B lock  einerseits und 
den west-, süd- und osteuropäischen „A ußense ite rn “ 
andererseits zu ziehen ist. D ieser T rennungsstrich  is t 
je tz t n o td ü r ft ig  ve rw isch t worden. D ie  andere L in ie  
aber, d ie  v ie l t ie fe r  geht, is t eine q ua lita tive , die zum 
A usd ruck  kom m t in  dem W ettbewerb der einzelnen  
D ün ge m itte l untere inander. M an m uß dabei un te r­
scheiden zwischen der K onku rrenz  un te r den s tic k ­
s to ffha ltigen  und  den K a li-  und  Phosphor-betonten 
D üngem itte ln , und jenem  W ettbew erb, den sich die 
s ticksto ffha ltigen  D üngem itte l untere inander machen, 
wobei w ir  vom C hilesa lpe ter zunächst ganz absehen.

Zw eife llos kann  der L a n d w ir t bei der D üngung 
e iner der d re i großen P flanzennährkom ponenten 
(K a li, S ticksto ff, Phosphor) den Vorzug geben, a lle r­
d ings n u r in  gewissen Grenzen, d ie ihm  durch  die 
Zahlungsbedingungen und  die Propaganda gesetzt 
werden. W ir  sehen z. B. in  A m erika , w o das M isch­
d ü n ge rp rin z ip  v ie l ä lte r is t als in  Europa, daß ge­
wisse „M oden“  den A n te il der einzelnen Kom ponen­
ten an der Zusammensetzung der w ich tigs ten  M isch­
düngersorten bee in fluß t haben. Was in  einem ziem ­
lic h  großen U m fang  in  A m e rika  seit Jahren der F a ll 
ist, w a r zugleich in  anderen Ländern  zu beobachten. 
D ie  Propaganda der einzelnen D ün ge m itte l hatte  
häu fig  be träch tliche  Schwankungen im  Absatz zu r 
Folge. D e r K a m p f, den der C h ilesa lpe ter a u f p ro pa ­
gandistischem  W eg gegen d ie  „synthetischen“  S tick ­
sto ffdünger g e fü h rt hat, is t noch in  fr ische r E rinn e ­
rung. E in  solcher propagand istischer K a m p f is t 
durchaus n ic h t n u r zwischen solchen Düngesorten 
m öglich , deren chemische S tru k tu r  ungefähr g le ich­
a rtig  ist. D ie  W issenschaft von der D ün ge w irku ng  
der Stoffe, die w ir  dem Boden zu führen, is t zw ar stets 
sehr in tens iv  betrieben w orden. A be r ih re  Resultate 
s ind  keineswegs so fix ie r t, daß n ic h t im m er noch 
G renzverw ischungen m ög lich  wären. F ü r d ie P rax is  
is t außerdem entscheidend, daß der L a n d w ir t diese 
Resultate ke nn t und anerkennt: U nd  das is t w ieder­
um  eine Frage der Propaganda.

D era rtige  G esichtspunkte  müssen w ir  seit e in iger 
Z e it auch im  engsten K re is  der L u fts ticks to ffdü ng e r 
gelten lassen. D ie  Propaganda fü r  den schwefel- 
sauren A m m on iak  ha t g länzend g e w irk t, zum al dieses 
D üngem itte l un te r den S ticksto ffdüngern  das b illig s te  
ist. Schon je tz t ze igt sich aber eine gewisse Reaktion. 
Bestim m te europäische Gebiete, d ie  am längsten von 
dieser Propaganda bearbeite t w orden sind, scheinen 
an einen S ä ttigungspunkt gelangt zu sein, dessen 
Ü berw indung  durch  die Lage der L a n d w irtsch a ft 
zw ar besonders erschwert w ird , der aber v ie lle ich t 
auch eingetreten wäre, w enn die K o n ju n k tu r  n ic h t 
eine solche Verschlechterung e rfahren  hätte. Es so ll 
h ie r n ich t d a ra u f eingegangen werden, ob die theo­
retischen Bedenken gegen eine a llzu  starke oder a llzu

lange Verw endung des A m m on iaksu lfa ts  a u f be­
stim m ten Böden berechtig t sind oder n ich t. D er 
S tre it der M einungen h ie rüber is t noch keineswegs 
abgeschlossen und  w ird  w oh l auch sobald n ich t ab­
geschlossen werden können. Tatsache is t nur, daß die 
L u fts tic k s to ff-In d u s tr ie  zusammen m it der M ontan­
ind us trie  das größte Interesse daran hat, den Absatz 
dieses D üngem itte ls  zu forcieren, und  daß anderer­
seits physio logisch bedingte W irkun ge n  eingetreten 
sind, d ie  den L a n d w ir t bei der Verw endung dieses 
Salzes w e it vo rs ich tige r gemacht haben, als dies vor 
Jahren der F a ll w ar. Diese Erscheinung w urde  zu 
einem guten T e il auch dadurch hervorgerufen, daß 
die S ticks to ffindustrie  d ie  von ih r  p roduz ie rten  Qua­
litä te n  im m er m ehr v a r iie r t hat. D ie  E rkenn tn is , daß 
Boden durchaus n ic h t g le ich Boden ist, daß neben 
den chemischen und  physiologischen Eigenschaften 
auch die k lim a tischen  Verhältnisse eine w ich tig e  Rolle 
spielen, is t aus w o h l erwogenen G ründen  von der 
D ün ge m itte lind u s trie  jah re lan g  fast ganz ignorie rt 
worden. Solange die Böden a u f d ie  chemischen Rei­
zungen durch  die einzelnen Kunstdüngersorten noch 
fr isch  reagierten, konnte  diese P o lit ik  E rfo lg  haben- 
H eute  is t das in  E uropa bereits anders geworden —■ 
infolgedessen m acht m an ähn liche Versuche in  den 
Tropen. D ie  E rfah rungen  der Eng länder a u f diesem 
G ebiet sind a lle rd ings fü r  eine Fortsetzung der bisher 
in  der D ün ge m itte lind u s trie  befo lgten  P rinz ip ie n  
keineswegs günstig. S ticks to ffha ltige  D üngem itte l, 
d ie  in  trop ischen und subtropischen Ländern  be­
stim m ten Böden gu t bekamen, haben in  Ländern  der 
englischen Interessensphäre m it anderem K lim a  aus­
gesprochen schädlich g ew irk t. H ie r  t r i t t  also die 
K o nku rre nz  der einzelnen D üngem itte l untere inander 
in  dem Sinne in  Erscheinung, daß die V a riie ru n g  der 
dem Boden angebotenen künstlichen  N ä h rm itte l ge­
ste igert w erden muß, was w iederum  m it w ir ts c h a ft­
lichen  A usw irkungen  w ich tigs te r A r t  gleichbedeutend 
ist. D e r P roduktionsappa ra t w ird  k o m p liz ie rt, die 
Lagerha ltung  m uß sich a u f ve rhä ltn ism äß ig  viele 
Sorten erstrecken, und  daraus e rg ib t sich eine E r­
höhung der finanz ie llen  Belastungen und  eine Ver­
teuerung des Absatzapparats.

Inso fern  befindet sich aber d ie  gesamte Dünge­
m itte lin d u s trie  in  einem krisenha ften  Ubergangszu­
stand. Besonders interessant is t in  diesem Zusammen­
hang die S te llung  der englischen L u fts tic k s to ff-In d u ­
strie. Diese is t in  ih rem  gegenwärtigen U m fang  so­
zusagen „zw ischen den E rkenntnissen“  entstanden. 
Sie ha t noch n ic h t — w ie  die deutsche —  die großen 
Reserven anzusammeln verm ocht, d ie sich aus der 
Z e it der rücksichtslosen M assenproduktion m it ge­
r in g e r G liederung  des P rodukts erzielen ließen. Sie 
is t aber noch a u f d ie M ög lich ke it dieses Verfahrens 
e ingeste llt und  stößt dabei bereits heute, in  einem 
verhä ltn ism äß ig  jungen  S tad ium  ih re r E n tw ick lu n g , 
a u f große Schw ierigke iten . D ie  englische S ticksto ff­
indus trie  w a r geneigt, sich m it der deutschen zu ver­
ständigen, da sie fü r  einen K o n ku rre n zka m p f n ich t 
d ie  e rfo rde rliche  S icherhe it der P roduktions- und 
A b s a tz p o lit ik  au fzubringen  vermochte. D ie  deutsche
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S ticksto ffindustrie  sucht bereits heute im  oben ange­
deuteten S inn w eniger schematisch zu produzieren 
M id  zu ve rkau fen  als in  den ersten Jahren des großen 
Mengenmäßigen Stickstoff-,,boom s“ . Es tauchen im - 
Mer neue Sorten auf, a lte  Sorten verschwinden. D ie  
N itrophoska-Sorten, von denen man zunächst n u r 
zWei her ausgebracht hatte, w urden  verm ehrt. M an 
"Wollte einen U n iversa ldünger schaffen, a u f den m an 
große H offnungen gesetzt hatte, m an m ußte aber 
auch diesen „U n ive rsa ldünge r“  va riie ren . Ä h n lic h  
liegen die D inge in  anderen Ländern.

D ie  Verhältn isse werden also m it der Ze it sehr s ta rk  
au fge lockert, und  das erschwert se lbstverständlich 
die D ir ig ie ru n g  des M arktes un te r so e inhe itlichen

Produzentengesichtspunkten, w ie  m an sie in  der L u f t ­
s ticks to ff-In du s trie  noch vo r v ie r b is fü n f  Jahren er­
w arte t hatte. D ie  L u fts tic ks to ff-In d u s trie , w ie  die ge­
samte D üngem itte lindus trie  überhaupt, w ird  sich in  
den nächsten Jahren entscheiden müssen, ob sie das 
a lte  P r in z ip  der Überschwemmung a lle r M ä rk te  m it 
un ifo rm en  M assenprodukten aufgeben w i l l  oder n ich t. 
Sie w ird  zu einer Entscheidung im  pos itiven  Sinne 
gezwungen werden durch  die te rr ito ria le  K o nku rre nz  
inne rha lb  ihres engsten Kreises, durch  die K onku rrenz  
des Chilesalpeters und  durch  den W ettbew erb  von 
K a li und Phosphor. Sie w ird  erkennen müssen, daß 
es Monopole a u f dem G ebiet der D üngem itte lindustrie  
n ic h t m ehr geben kann.

(ßloffen
- M it  diesem M otto  fü h rte

Gesunde Finanzpolitik — der Reichskanzler die Ge-
gesunde Außenpolitik setzentw ürfe  fü r  d ie O rd -
.— nung des Reichshaushalts

M l Jahre 1931 und  die d a m it zusammenhängenden 
finanzpo litischen M aßnahmen vo r dem Reichsrat ein. 
Der Reichsfinanz- und  der R eichsarbeitsm in ister er­
gänzten seine Ausführungen. D e r m ate rie lle  In h a lt 

K anz le r- und  M in is terreden w a r dünn; er g ing 
kaum  über das hinaus, was über das Regierungspro- 
Srarnrn bereits bekannt ist. U m  so s tä rke r w urden  die 
afigemeinen po litischen  G esichtspunkte betont, d ie  
eMe Annahm e der Regierungsvorschläge fü r  no tw en­
dig erscheinen lassen. In  der T a t ließe sich a lle in  un te r 
diesen G esichtspunkten die Zustim m ung zu den vor- 
gelegten G esetzentw ürfen rech tfe rtigen . E ine sach­
liche E in z e lk r it ik  behalten w ir  uns vo r; sie w ird  sich 
nam entlich  a u f den neuen Reichsetat fü r  1931 zu er­
w e cke n  haben. H ande lte  es sich diesmal aber n u r 
Mn die A u fs te llu n g  eines Reichshaushalts, so w äre 
das Problem  n ich t gar so groß. Es geht um  m ehr als 
Mn den Reichsetat, und  da haben die Regierungs- 
v<nschläge b isher keine Lösung gefunden. Zum Ka- 
P ite l der Arbeitslosenversicherung  ha t der Reichs­
arbeitsm in is te r ausgeführt, er rechne m it ke iner Stei­
gerung der Arbeitslosenzahl, und  er ha t w e ite r be- 
Tont, daß in fo lge  der Neuordnung der Gesetzgebung 
die vom  Reich betreuten Zweige der A rbe its losen fü r­
sorge, also die Arbeitslosenversicherung und clie 
K risenfürsorge, ausreichend fin an z ie rt seien. F re ilic h  
Mußte er zugeben: „E ine  G e fahr besteht aber fü r  die 
gem eindlich un te rstü tzten  Erwerbslosen.“  D ieser Ge­
fa h r setzt die Reichsregierung ke inerle i M it te l ent­
gegen; sie k ü rz t v ie lm ehr die Steuerüberweisungen 
aa Länder und  Gemeinden, d ie  m it zur Versorgung 
dieser A rbeits losen dienten, um  m ehr als 400 M il l .  RM. 
D abei steht es schon heute m it e in iger S icherhe it fest, 
daß die deutschen Gemeinden zum T e il schon im  
Taufe dieses W in te rs  in fo lge  ih re r F inanzlage außer­
stande sein werden, die Last der W o h lfah rtsa u fw en ­
dungen zu tragen, d ie  m an ihnen vor sieben Jahren 
durch  die Reichsgesetzgebung a u f erlegt hat. F ü r die 
Verhältn ism äßig optim istische B eurte ilung  der Zu- 
T u n tt des deutschen A rbe itsm ark ts  ha t aber der 
R eichsarbeitsm in ister ke ine Argum ente, sondern n u r 
seinen guten G lauben an führen  können. E r sieht 
deu tlich  die G efahr, die dem A rb e itsm a rk t aus dem

W ohnungsbauprogram m  d roht. Z u r A b h ilfe  fa ß t er 
Verhand lungen m it den H ypo thekenbanken ins 
Auge, d ie zw e its te llige  H yp o th e ka rk re d ite  gewähren 
sollen; w ir  g lauben n ich t, daß au f diesem Wege 
nennenswerte E rfo lge  e rz ie lt werden können. Es is t zu 
befürch ten, daß die A rb e its los ig ke it im  nächsten Jahr 
n ic h t geringer sein w ird  als in  diesem, und  daß die 
po litische  U nsicherhe it länger anhä lt, als d ie  Reichs­
reg ierung m eint. Was soll geschehen, w enn die deut­
schen Gemeinden die A rbeits losen unversorgt lassen 
müssen? W ird  D r. B rü n ing  dann a u f d ie  Um satz­
steuererhöhung zu rückgre ifen , d ie er vo r dem Reichs­
ra t als le tzte  Reserve bezeichnete? W ir  glauben, daß 
diese in  ih ren  A usw irkungen  sehr frag w ürd ig e  Re­
serve n ic h t angetastet zu werden braucht, wenn die 
Besteuerung des Massenluxuskonsums noch rech t­
ze itig  schärfer angezogen w ird . Nach der A u f­
fassung des Reichskanzlers is t es „vermessen , eine 
erhöhte Besteuerung des Massenluxuskonsums zu 
em pfehlen. A rgum ente h a t D r. B rü n ing  fü r  diese 
A n s ich t n ic h t vorgebracht. Seine Vorschläge lassen 
nach w ie  vo r die An fo rderungen  u n e rfü llt, d ie  man 
an ein Sanierungsprogram m  fü r  die gesamten ö ffen t­
lichen Finanzen  ste llen muß. In  ih ren  A usw irkungen  
drohen sie eher zu e iner Steigerung als zu einer 
M inde rung  der A rb e its los ig ke it zu führen . Begrün­
dete H offnungen a u f eine Verbesserung des deutschen 
A us landskred its  können an ih re  D u rch fü h ru n g  
n ic h t g e kn ü p ft werden, solange die drohende Ge­
fa h r kom m unaler F inanzka tastrophen  n ich t gebannt 
w ird .

----- f- D ie  Interessen des Landes
Tabaksteuerreform Baden werden von dem ge-
im Interesse Badens genw ärtigen Reichsfinanz- 

=  m in is te r tre ff lic h  gew ahrt; 
das M usterländ le  kann  a u f seinen Sohn D ie tr ic h  stolz 
sein. Badischer W einbau ve rh inde rt die W iedere in ­
fü h run g  einer W einsteuer, badische Schnapsbrennerei 
steht der erhöhten Besteuerung des T rin kb ran n tw e ins  
im  Wege, von den Interessen des badischen 1 abak- 
baus is t auch die D u rch füh ru ng  der Tabaksteuer­
erhöhung bestim m t, die je tz t bekanntgew orden ist. 
W ie  m uß eine Lösung des Tabaksteuerproblem s im  
badischen“  Sinne aussehen? Sie m uß das Schwer­

gew icht der Tabaksteuer m öglichst a u f d ie  Seite der 
Rohstoffbesteuerung verlegen, der A us landstabak is t
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m it dem denkbar höchsten Zollsatz zu belasten, jede 
Besteuerung in länd ischen Rohstoffes ha t zu un te r­
b leiben. D abei müssen se lbstverständlich die f is k a li­
schen Interessen des Reichs zu k u rz  kom m en und 
ebenso zwangsläufig  d ie  Verbraucher m it einer 
Steuer belastet werden, d ie w e it schwerer w iegt, als 
dem fiska lischen E rtra g  angemessen wäre. D e r b is­
herige T abakzo ll betrug  80 R M  je  dz und  brachte 
einen Jahresertrag von etwa 90 M ill.  RM. Nach dem 
Vorschlag des Reichsfinanzm inisters soll er a u f das 
F ün ffache , a u f 400 R M  je  dz, erhöht werden. D ie  
M ehrbelastung des Verbrauchs s te llt sich also a u f 
run d  560 M ill.  R M  jä h rlic h . G le ichze itig  soll die 
M ateria ls teuer fü r  Z iga re ttentabak um 5 R M  je  kg, 
also um m ehr als den Betrag der Zollerhöhung, e r­
m äß ig t und die Banderolensteuer bei der Z igare tte  
von 33 % a u f 38 % e rhöht werden. D ie  Senkung der 
M ateria ls teuer und die E rhöhung der Banderolen­
steuer gleichen sich annähernd aus, so daß sich ins­
gesamt eine gle ichm äßige M ehrbelastung der T ab ak­
gew ichtse inheit in  a llen  T abakp roduk ten  e rg ib t. Be­
zeichnenderweise steht der M ehrbelastung der V e r­
braucher von 360 M ill.  R M  nach der eigenen 
Schätzung des Reichsfinanzm inisters e in  op tim a le r 
M ehre rtrag  fü r  den F iskus von n u r 240 M ill.  R M  ge­
genüber. Das M iß ve rhä ltn is  zwischen Verbrauchs­
belastung und fiskalischem  E rtra g  is t also ek la tan t. 
D avon abgesehen, so ll h ie r e in  System wandel v o ll­
zogen werden, der von einschneidender grundsätz­
lic h e r Bedeutung ist. Das bisherige Tabaksteuer­
system w a r d a rau f angelegt, die V e rte ilung  des K on ­
sums a u f die verschiedenen Tabakerzeugnisse mög­
lich s t aufrech tzuerha lten. D ie  je tz t beabsichtigte 
Ä nderung  is t geeignet, der Z igare tte  p lö tz lic h  einen 
ungeheuren V orsprung  zu geben. M an d a r f anneh­
men, daß —  in  runden Zahlen gerechnet —  das K ilo ­
gram m  Z igare tten tabak je tz t eine Steuermehr­
belastung um  etwa 10 %, das K ilog ram m  Z igarren­
tabak eine M ehrbelastung um  etw a 70 %, das K ilo ­
gram m  R auchtabak dagegen eine M ehrbelastung um 
m ehr als 100 % e rfä h rt. Das Ergebnis w ird  n a tü rlic h  
eine Verbrauchsum schichtung sein; das a rbe its in ten ­
sive Tabakgewerbe w ird  zugunsten der k a p ita lin te n ­
siven Z iga re tten industrie  in  seinem Absatz zu rück- 
gedrängt werden, der Tabakkonsum  als solcher (nach 
G ew ich t berechnet) w ird  zurückgehen —  aber der 
badische Tabakbauer w ird  gute Preise erzielen. Diese 
vom R eichsfinanzm in ister vorgeschlagene T ab ak­
steuerre form  e n tsp rich t in  ih ren  G rundgedanken fast 
genau den Vorschlägen, d ie  seinerzeit der S ynd ikus 
des Verbandes der deutschen Z iga re tten industrie  an 
dieser Stelle e n tw icke lt ha t (vgl. N r. 26, S. 1216). D ie  
K r i t ik ,  die w ir  damals an dessen Vorschlägen übten, 
und das S teuerprogram m , das w ir  im  Anschluß  daran 
en tw icke lten , ha lten  w ir  den Plänen des Reichsfinanz­
m in isters gegenüber, d ie  eine p o litisch  rech t in te r­
essante In teressenkoa lition  zwischen den badischen 
Tabakbauern  und  dem Z iga re tten trus t herzustellen 
suchen, in  vo llem  U m fang  au frech t. D ie  d iffe renzierte  
Tabaksteuererhöhung, d ie w ir  in  N r. 43 aus füh rliche r 
dargelegt haben (vgl. S. 1988), is t fiska lisch  w irku n g s ­
vo lle r und fü r  den V erbrauch  e rträg liche r als die 
Vorschläge des Reichsfinanzm inisters. F re ilic h  werden 
die Interessen der badischen Tabakbauern  dabei 
n ic h t so ausgiebig gew ahrt und die W ünsche der 
Z iga re tten industrie  n ic h t so be rücks ich tig t w ie  in  
dem Steuerprogram m  D ie trichs.

Belieferung der Bezugs- 
gemiiinschaften — eine 

neue Kartell-Entscheidung

M an schre ibt uns: ,J n 
dem K a m p f, den der 
H ande l m it  H ilfe  der 
o rgan is ierten Industrie

gegen Bezugsgemeinschaften fü h rt, hatte  das K a rte ll­
ge rich t im  F rü h ja h r  dieses Jahres eine S te llung ein­
genommen, die im  M agazin der W ir ts c h a ft als un­
ve rs tänd lich  u nd  abwegig bezeichnet w u rde  (vgl- 
N r. 17, S. 783). Es handelte sich damals darum , daß 
der Norddeutsche Zem entverband e iner Reihe von 
Bezugsgemeinschaften den sogenannten H änd le r­
ra b a tt vo ren th ie lt. Das K a rte llg e rich t lehnte es zu­
nächst ab, d ie  R abattd iffe renz ie rung  un te r den Be­
g r if f  der sperrähn lichen (und dam it genehmigungs- 
bedürftigen ) M aßnahmen zu subsumieren, und es 
sprach w e ite r aus, daß die Genossenschaften, wenig­
stens soweit sie n u r ih re  eigenen M itg lie d e r be­
lie fe rn  und n ic h t von dem Streben nach K a p ita l- 
gew inn  gele ite t sind, dem H ande l n ich t gleich­
zustellen seien; da sie m it dem H ande l gar n icht 
ko n ku rr ie rte n , könn ten  sie auch n ic h t als gesperrt 
be trach te t werden. In  einer soeben verö ffentlich ten 
Entscheidung vom  3. O ktober ha t das K a rte llge rich t 
im  Gegensatz h ie rzu  e iner Einkaufsgenossenschaft 
von Ins ta lla teu ren  in  M annheim  A nspruch  aul 
genau die gleichen Rabatte, w ie  sie der H ande l er­
h ä lt, zuge b illig t. Z w ar w ird  d ie theoretische 
Stellungnahm e n ic h t aufgegeben, aber d ie tatsäch­
liche  a u ffa lle n d  w oh lw o llende  P rü fu n g  des Sach­
verha lts  zeigt, daß in  der P rax is  doch w oh l ein 
Umschmung cler Rechtsprechung  zu verzeichnen ist- 
D e r V aue lfa -Le itungsdrahtve rband , in  dem a lle  be­
deutenden deutschen H erste lle r zusammengeschlossen 
sind, gew ährt seinen Abnehm ern: H änd le rn , In s ta lla ­
teuren, Behörden, E le k tr iz itä tsw e rke n  usw., jeweils 
verschieden abgestufte Rabatte. U n te r dem D ruck  
des Handels, aber zugestandenermaßen ohne jedes 
eigene Interesse, w o llte  der Verband der M ann­
heim er E inkaufsgenossenschaft n ic h t m ehr den 
P länd le rraba tt gewähren, den sie b isher erhalten 
hatte  und der ih r  fü r  anderen Insta lla tionsbedarf 
sowohl von einzelnen L ie fe rfirm e n  w ie  Karte llen  
auch e ingeräum t w ird . Das K a rte llg e r ic h t gelangt 
a u f G rund  eingehender Festste llung über die Lager­
ha ltung , die K a p ita lin ve s titio n , die Kreditgebarung» 
den Abnehm erkre is und  die V e rkau fs - und  Preis­
p o l i t ik  der Genossenschaft zu dem Ergebnis, daß 
h ie r e in  dem H ande l g le ichw ertige r Geschäftsbetrieb 
vorliege. Z w ar k la m m e rt sich das U rte il fo rm e ll an 
die Feststellung, es w ürden  auch e tw a 12 % N ich t- 
m itg lie d e r b e lie fe rt; es muß aber g le ichze itig  zu­
geben, daß diese B e lie fe rung  frem der Abnehmer 
erst im  Lau fe  des Prozesses satzungsmäßig sanktio ­
n ie rt ist. O ffenba r is t also diese Tatsache n ich t der 
entscheidende G ru n d ; v ie lm ehr scheint das K a rte ll­
ge rich t zu der E in s ich t gelangt zu sein, daß im  Ver­
h ä ltn is  zu r In d u s tr ie  Genossenschaften ebenso w ie 
der L landel Organe der A bsa tzve rm ittlu n g  sind und 
A nspruch  a u f gleiche Behandlung haben. Im  
Gegensatz zum  Zem entverbands-G utachten w ird  
h ie r auch die Höhe der D iffe renz ie rung  fü r  aus­
reichend erachtet, w e il gerade in  dem H änd le rraba tt 
der a lle in ige  V erd ienst der Genossenschaft aus dem 
Le itungsdrah tgeschäft liege, der G ew inn  aus anderen 
Geschäften aber n ic h t etwa zum Ausgle ich heran­
gezogen w erden dürfe . Im  Gegensatz zu dem V or­
bescheid versagt das K a rte llg e r ich t seine Genehm i­
gung zu der in  der beabsichtigten R aba ttd iffe ren ­
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zierung liegenden sperrähn lichen Maßnahme wegen 
der m it ih r  verbundenen u nb illig e n  w irtsch a ftlich e n  
Beschränkung der Genossenschaft, fü r  die dann das 
Le itungsdrahtgeschäft zwangsläufig  zu einem V e r­
lustgeschäft werden w ürde. D ie  Genossenschaft d a rf 
auch nach seiner A u ffassung  n ic h t au f den Bezug 
aus dem Ausland  verw iesen werden (alle bedeuten­
den in länd ischen H erste lle r gehören ja  dem Verband 
an), und  ebensowenig is t ih r  die Aufgabe dieses fü r  
Insta lla tionsgeschäfte unerläß lichen A r t ik e ls  zuzu­
muten. H o ffen tlich  ha t das K a rte llg e r ich t m it dieser 
Entscheidung, auch wenn ih re  Begründung n u r au f 
den E in z e lfa ll abgestellt is t und p r in z ip ie lle  L e it­
sätze n ic h t en thä lt, a llen  Versuchen der D iffa -  
nvierung von Bezugsgemeinschaften endgü ltig  einen 
Riegel vorgeschoben.“

a?= — Seitdem das W irtscha fts -
Kartellverordnung m in is te rium  m it der K a r­

gegen den Tapetenhandel te il Verordnung verschärfte
^ ----- M a ch tm itte l in  der H and
ta t,  konnte  es auch ohne ih re  fö rm liche  A nw endung 
einige E rfo lge  erzielen. N un ha t sich die Regierung 
zum erstenmal n ich t dam it begnügt, durch  V erhand­
lung m i t  den be te ilig ten  G ruppen  einen Preisabbau 
oder eine M ilde rung  des K arte llzw angs zu erreichen, 
sondern sie s c h ritt zu einer V erfügung  a u f G rund  der 
Verordnung und hob die Preisabreden eines K a rte lls  
auf _  des H auptvere ins Deutscher Tapetenhändler. 
Her Tapetenhandel kann  w oh l n ich t gerade als ein 
Schlüsselgewerbe von besonders großer gesam tw irt­
schaftlicher Bedeutung betrach te t werden, und  der 
H auptvere in  u m fa ß t noch n ich t e inm al den gesamten 
1 apetenhandel; überdies e n tfä llt  von der ( fre ilic h  
Seh r hohen) Spanne zwischen dem F a b r ik -  und dem 
Verbraucherpreis der w eitaus größere te i l  n ich t au f 
den H andel, sondern a u f die H andw erksm eister, 
Segen deren ebenfalls ka rte llm ä ß ig  gebundene 
Rlebelöhne man n ic h t vorzugehen wagte. Schließ­
lich  is t auch noch a u f G rund  der besonderen Sachlage 
iö i Fapetenhandel zu befürch ten, daß der V e r­
braucher ke inen wesentlichen N utzen von der A u f­
hebung der K a rte llb indungen  hat, sondern n u r die 
¿’wischenhand zwischen ihm  und dem H änd le r: der 
Tapezierer und Anstre icher, der A rc h ite k t und Haus­
besitzer, ku rz  a lle  d ie jen igen, die dem I  apeten­
handel d ie  K undscha ft zu füh ren  und d a fü r eine P ro­
vision em pfangen w ie  Agenten. 95 % des Umsatzes 
sollen bei den M itg lied e rn  des H auptvere ins der- 
arb’gen Provisionen unterliegen, und sie werden im  
nun einsetzenden K o n ku rre n zka m p f voraussich tlich  
erhöht — te ilw eise a u f Kosten p re isw erte r Bedienung 
des Verbrauchers. M an kann  also kaum  sagen, daß 
Bas R e ichsw irtscha ftsm in is te rium  fü r  e in erstes V o r­
gehen a u f G run d  der K a rte llve ro rd nu ng  ein rest­
los geeignetes Gebiet ausgesucht habe. Andererseits 
*st zu bedenken, daß doch die Vere inbarungen außer­
halb und  inne rha lb  des H auptvere ins die entschei­
dende Stütze fü r  die Handelsspanne darstellen, ob­
w oh l n ic h t d ie  ganze Spanne zwischen F a b rik - und 
Verbraucherpreis a u f den H ande l e n tfä llt  und  der 
Verein n ic h t den ganzen H ande l k o n tro llie r t. D e r 
H andel w eiß  zw ar d ie  hohe Handelsspanne zu be­
gründen, und m an d a r f ihm  schon glauben, daß sie 
[e i der gegenwärtigen S tru k tu r  des Tapetenvertriebs 
Ur die Existenz der einzelnen H änd le r n ö tig  ist. 

A ber diese S tru k tu r  is t anscheinend un te r dem E in - 
mß des K a rte lls  u n ro irtsch a fllich  geworden. D a der

organisierte  Tapetenhandel au f jeden W ettbew erb  in  
Preis und Q u a litä t der W are verzichtete  — n ichts 
Geringeres w a r der In h a lt der Vere inbarungen — , 
verschob sich der K o nku rre nzka m p f a u f andere Ge­
biete. M an legte sich eine große Ausw ah l von M ustern 
zu, machte überm äßigen A u fw a n d  an Ladenm iete 
und -ausstattung, zog einen unverhä ltn ism äß ig  gro­
ßen V e rtre te ra pp a ra t heran, der m it kostspie ligen 
M usterkarten  versorgt werden mußte, und gab 
sch ließ lich  jedem  K undenbringe r hohe Provisionen. 
Dies alles konnte  man sich erlauben, da m an die 
Preise gemeinsam festsetzte und a ll diese Unkosten 
e in ka lku lie re n  konnte. Im  Ergebnis bedeutete das 
System zw ar ke ine besondere Bereicherung fü r  den 
einzelnen H änd le r, aber eine unnötige Steigerung 
der Preise. Ä h n lich e  U n w irtsch a ftlich ke ite n  sind 
a lle rd ings auch von den K a rte llen  anderer Gewerbe 
häufig hervorgerufen  worden. D aß die Regierung in  
einem F a ll d u rchg riff, der gesam tw irtscha ftlich  n ich t 
gerade zu den w ich tigs ten  gehört, geschah ho ffen tlich  
m it A bsicht. Das „P r in c ip iis  obsta!“  w ird  an einem 
solchen F a ll besonders deu tlich . Deshalb w ird  man 
w oh l die A usw irkungen  dieses m in is te rie llen  Strebens 
nach e iner W iederherste llung  gesunder W irtsch a fts ­
grundsätze ba ld  auch in  w ich tige ren  Zweigen der 
deutschen W ir ts c h a ft sehen können.

—  A ls  w ir  vo r d re i W ochen
Syndizierung der über d ie  vo rläu fige  V er-
Zellstoffindustrie e inbarung einer P roduk-

—  tionse inschränkung in  der 
suropäischen Z e lls to ffindustrie  berich te ten (vgl. 
Nr. 42, S. 1955), w a rfe n  w ir  die Frage auf, ob der 
je tz t eingeschlagene W eg zu e iner schärferen In te r­
nationalen K a rte llie ru n g  oder w ieder zu einer A u f­
lösung der V ere inbarung  füh ren  werde. Auch die 
bete ilig ten In du s tr ie llen  sind offenbar der M einung, 
daß es n u r den einen oder anderen Weg g ib t, denn 
sie sind bereits dabei, die K arte llo rgan isa tion  feste* 
zu gestalten. Jedenfa lls g il t  das fü r  D eutschland, 
das zw ar dem P roduktionsum fang  nach un te r den 
bete ilig ten Ländern  erst an zw eite r Stelle steht, aber 
bei den Karte llverhandlungen, w oh l mehr In it ia t iv e  
en tfa lte t als die größere schwedische In du s trie . So 
ist es e in Sym ptom  auch fü r  die in te rna tiona len  Be­
strebungen, daß gerade je tz t — noch vo r der end­
gü ltigen  R a tifiz ie ru ng  der europäischen Vere in ­
barung — die deutschen Zellstofferzeuger ih r  b is­
heriges P re iska rte ll n ic h t n u r in  ein Q uotenkarte ll, 
sondern in  ein S yn d ika t m it zentra lem  V e rka u f um ­
w ande ln  w ollen . E rs t vo r zw e ie inha lb  Jahren is t es 
zu einer festen K a rte llie ru n g  fü r  den H a u p tte il der 
Ze lu lloseproduktion  gekommen; damals w urde die 
S u lfit-Z e lls to ff G m bH  gegründet. A lle rd ings  bestand 
eine gewisse unve rb ind liche  F ühlungnahme auc 
über d ie  P re is p o litik  und eine V e rk a u fs s ta ti^ ik  
schon seit Jahren im  Rahmen des Vereins cu sc er 
Z e lls to ff-F ab rikan ten ; die K rieg sw irtsch a ft hatte  
ebenfa lls in  dieser R ich tung  g e w irk t und zur E n- 
fü h ru n g  von R ichtpre isen g e füh rt A ber erst bei der 
G ründung  der besonderen K a rte llo rgan isa tion  kam  
es zu b indender Festsetzung von Preisen und  
Rabatten. Solange die gute K o n ju n k tu r  und  -  m  
den letzten Monaten -  die lan g fris tig en  Abschlüsse 
im  wesentlichen vo lle  Beschäftigung sicherten, 
brauchte  das K a rte ll keine andere F u n k tio n  zu über­
nehmen. N un drohte aber eine starke Ü be rp rod uk ­
tion , und  wenn sie eingetreten wäre, hä tte  sie w oh l
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auch den Fortbestand des noch jungen  K a rte lls  in  
Frage gestellt. In  der benachbarten P ap ie rindustrie  
sah man das Beisp ie l vo r sich. Es mag sein, daß 
diese Aussicht m it  dazu beigetragen hat, d ie  euro­
päischen Verhand lungen in  Gang zu bringen. D u rch  
eine gewisse B indung  der nächsten und  w ich tigs ten  
K onku rren ten  schuf man sich die Basis fü r  eine E r­
zeugungsregelung in  D eutsch land —  die einzige 
M ög lich ke it, dem K a rte ll Bestand zu verle ihen. N un  
geht man zugleich auch einen S c h ritt w e ite r zur 
E in fü h ru n g  des gemeinsamen Verkaufs, der n ic h t 
n u r die E in h a ltu n g  der K arte llbestim m ungen  sichert, 
sondern vo r a llem  auch die Neigung, w ieder e inm al 
auseinanderzugehen, s ta rk  ve rm indern  muß, w e il er 
den V e rtriebsappara t des einzelnen Unternehmens 
weitgehend zerstört. Das P ro d u k t is t fü r  eine solche 
O rgan isa tion  gu t geeignet, w e il es n u r in  ve rhä ltn is ­
m äß ig  wenigen und  n ic h t schwer e inzustufenden 
Q u a litä te n  a u f den M a rk t kom m t, und  vor a llem  
deshalb, w e il es an eine n ic h t a llzu  große Zahl 
w e ite rve ra rbe itender Betriebe v e rk a u ft w ird . E in  
sehr großer T e il des Geschäfts e n tfä llt  fe rner a u f 
Jahresabschlüsse. E ine wesentliche K onku rrenz  is t 
n ic h t vorhanden. Z w ar g ib t es neben dem S u lfit- 
auch den S u lfa t-  und N atron-Ze lls to ff, aber p ra k tisch  
ohne wesentlichen W ettbew erb . M it  Ze lls to ff zu­
sammen w erden in  veränderlichem  M engenverhältn is 
noch andere Faserstoffe ve rarbe ite t, H o lzsch liff a u f 
der einen und  T ex tils to ffe , w ie  Lum pen und  L in te rs , 
a u f der anderen Seite. A be r auch das schränkt die 
K a rte llm a ch t n ic h t w esentlich  ein, denn die Q ua li- 
tä ts- und P re isd ifferenzen sind sehr erheblich. So 
kann  man n u r hoffen, daß das eigene Interesse an 
e iner m ög lichst großen Erzeugung die K a r te ll­
m itg lied e r davon abhält, eine rücksichtslose Preis­
p o l i t ik  zu treiben.

! D ie  deutsche K la v ie r in d u - 
Mangelhafte Rationali- strie  is t in  e iner w en ig  
sierung im Klavierbau beneidenswerten Lage; die 

■ : N achfrage nach ih ren  Fa­
b rik a te n  geht ständ ig  zu rück. Z w ar is t das B edürfn is  
nach M us ik  in  D eutsch land s icherlich  n ic h t k le in e r 
als vo r dem K rieg . A be r es w ird  durch  Radio, 
G ram m ophon, durch  M undharm on ika  und  G ita rre  
s tä rke r b e fr ie d ig t als durch  die großen Tasten ins tru ­
mente: K la v ie r, F lüge l und H arm on ium , a u f denen 
sich in  den le tz ten  Jahrzehnten die M usikpflege 
hauptsäch lich  betätigte. F ü r die langdauernde und 
teure A u sb ild un g  im  K la v ie rsp ie l reichen heute weder 
d ie  E inkom m en der w ich tigs ten  K äufersch ich t, des 
M itte lstandes, noch die Z e it der sporthungrigen 
Jugend aus. Infolgedessen is t der Absatz dieser In ­
dustrie  rap ide  gesunken; d ie  P ro du k tion  b lieb  im  
Jahre 1929 m engenmäßig um  schätzungsweise 60 % 
h in te r dem Absatz von 1913 zu rück, und  im  Lau fe  
des Jahres 1930 ha t sich die Lage noch w e ite r ver­
schlechtert (vgl. N r. 34, S. 1601, und  N r. 57, S. 1731). 
M an so llte  annehmen, daß dieser D ru c k  zu scharfen 
R ationalis ierungsm aßnahm en in  technischer und 
organisatorischer H in s ich t gezwungen hätte. Das is t 
aber, w ie  in  der neuesten V e rö ffen tlichung  des 
Enquete-Ausschusses über „D ie  In d u s tr ie  der G roß­
m usik instrum ente “  (I. Unterausschuß, 5. A rb e its ­
g ruppe) a us fü h rlich  dargelegt w ird , b isher keines­
wegs der F a ll gewesen, obw ohl vo r a llem  a u f dem 
Gebiet der T yp is ie ru ng  und N orm ung  e rfo lgre iche

Maßnahmen ohne a llzu  großen K a p ita la u fw a n d  und 
ohne übergroße Investitionen  le ich t durchzuführen 
wären. E ine „K la v ie r fa b r ik “  is t eher e iner Montage­
w erks tä tte  als e iner e igentlichen F a b r ik  vergle ichbar. 
Ih re  „Rohstoffe“  s ind größtente ils ko m p liz ie rte  Be­
standte ile , P ianom echaniken und  K la v ia tu re n , die 
von den „B e s tan d te ilfa b rike n “  fe rt ig  bezogen werden. 
D ie  Zah l der einzelnen F ab rika te  is t nun  außer­
o rd en tlich  groß. N u r  in  seltenen Ausnahm efä llen 
lassen sich jedoch die verschiedenen Bestandteile 
m ite inander austauschen: Im  allgem einen sind die 
T e ile  des einen F ab rika ts  fü r  ke in  anderes Instrum ent 
zu verwenden. D ie  starke Z e rsp litte rung  der Fertig - 
fa b r ik e n  ha t also eine ebenso starke P roduktions­
ze rsp litte rung  in  den B es tand te ilfab riken  zur V or­
aussetzung und  zu r Folge. H ie r  W ande l zu schaffen, 
w äre  eine dankbare Aufgabe. G ew iß  hängt ein 
H a u p tw e rt der verschiedenen M arken, die in d iv i-  
duelle  K lang fa rbe , weitgehend von der K onstruk tion  
e inzelner Bestandteile ab; aber eine Reduzierung der 
großen T ypenzah l w äre  zw eife llos le ich t durchzu­
führen . D ies Problem  is t n ic h t neu; d ie  Sachver­
ständigen haben es vo r dem Enquete-Ausschuß aus­
fü h r lic h  e rö rte rt; d ie  am erikanische Konkurrenz 
fü h r t  den E xporteu ren  tä g lich  die V o rte ile  einer 
B estand te il-T yp is ie rung  vo r Augen. A be r der Lösung 
des Problems steht e in  w ichtiges Hem m nis entgegen: 
D ie  K la v ie rin d u s tr ie  is t „ fu rc h tb a r  e igenbrötlerisch , 
w ie  e in  Sachverständiger es ausdrückte. T yp is ie ­
rungsversuche sind im m er w ieder unternom m en w or­
den, aber stets am — ak tiven  und passiven —  W ide r­
stand der einzelnen F irm en  gescheitert. E inen der 
wenigen Auswege aus dem doppe lten  D ru c k  ver­
größerter K a p a z itä t und  sinkenden Bedarfs ha t die 
In d u s tr ie  dam it verschmäht. W ir  fü rch ten , daß sich 
d ie  Lage n ic h t w esentlich  bessern w ird , w enn n icht 
in  dieser H in s ich t ba ld  energische M aßnahm en er­
g riffe n  werden.

..............  1 ■- =  D ie  B a n k firm a  E phra im
Mißglückter Zusammen- M eyer &  Sohn in  Han- 

schlufS m der , . . „
Maschinenindustrie nover ha t seit ih rem  vor

; e iner Reihe von Jahren 
e rfo lg ten  Besitzwechsel in  in d us trie lle n  Trans­
aktionen  eine ung lück liche  H and. W ir  e rinnern  an 
die Ende 1927 du rchge füh rte  V e rb indung  der Lüden- 
scheider M e ta llw e rke  A G  m it  den Vere in ig ten 
E lektrotechn ischen F ab rike n  Busch-Jäger. Damals 
hatte  es den Anschein, als w ürden  die Lüden- 
scheider M e ta llw e rke  fö rm lic h  gezwungen, die 
M a jo r itä t von Busch zum Kurse von 113 % zu 
übernehmen, w ährend  der Börsenkurs der Busch- 
A k t ie n  g le ichze itig  n u r 94 f l  % betrug. Ä h n lic h  ist 
d ie B ank firm a  M itte  1928 m it den von ih r  kon­
tro llie r te n  M asch inenfabriken , der L indener Eisen- 
und Stahlm erke A G , Hannover, und  der Braun­
schweigischen M aschinenbauanstalt, ve rfahren. D ie 
F irm a  E p h ra im  M eyer &  Sohn ha t damals aus dem 
Besitz des Zuckerkonzerns Rabbethge die A k tie n ­
m a jo r itä t der Braunschweigischen M aschinenbau­
ansta lt übernom m en und offenbar m it erheblichem  
Zw ischengew inn an die von der selben B a nk firm a  
beherrschte L indener Eisen- und  S tah lw erke  AG  
v e rka u ft. Anschließend w urde  die Braunschw eig i­
sche M aschinenbauansta lt gegen den W ille n  der 
übrigen  V e rw a ltun gsm itg lie de r dazu veranlaßt, 
500 000 R M  A k tie n  der L indener E isenwerke zu über-
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nehmen. Schon damals w a r K r i t ik  daran zu üben, 
"■'ie sich die B a n k firm a  M eyer über die M einung 
ih re r Kollegen inne rha lb  der V e rw a ltun g  der In d u ­
striegesellschaften hinwegsetzte. Je tzt ze ig t sich 
deutlich , daß jene Geschäfte n ic h t a u f einem in d u ­
s tr ie ll zweckm äßigen P lan  beruhten. D ie  L indener 
Eisen- und  S tah lw erke  A G  m uß ih r  K a p ita l im  V e r­
hä ltn is  von 2 : 1 Zusammenlegen; g le ichze itig  ha t 
öian sich entschlossen, den Aktienaustausch w ieder 
rückgängig  zu machen. D ie  Braunschweigische M a­
schinenbauanstalt g ib t also 500 000 R M  L indener- 
A k tie n  zu rück  und  um gekehrt die L indene r Eisen- 
uad S tah lw erke  500 000 R M  Braunschweigische 
M asch inenbau-Aktien, w ährend  die dann noch bei 
L inden  verb le ibenden Braunschweiger M aschinen- 
A k tie n  anscheinend anderw e itig  v e rk a u ft w erden 
sollen. V ö llig  unbekann t is t noch, w ie  die fin an z ie lle  
-Auseinandersetzung e rfo lg t, das heiß t ob n u r A k t ie  
gegen A k t ie  zurückgetauscht w ird  oder ob auch Aus­
gleichszahlungen b ew erks te llig t w erden müssen. 
Im m erh in  is t bereits bekannt, daß sich die B raun ­
schweigische M aschinenbauansta lt un te r der H e rr­
schaft der Hannoverschen G ruppe  ungünstig  ent­
w ic k e lt hat. W ährend  vo rher k le ine  Ausschüttungen 
erfo lg ten , is t je tz t e in  V e rlus t von etwa 75 000 R M  
zu erw arten. D ie  fre ien  A k tio nä re  der B ra un ­
schweigischen M aschinenbauansta lt haben also 
Anlaß zu p rü fen , w ie w e it die Hannoversche G ruppe  
bei ih ren  A k tie n tra nsa k tio ne n  und sonstigen ge­
schäftlichen M aßnahmen die P flich ten , die ih r  die 
S te llung in  der V e rw a ltun g  a u f erlegte, innegehalten 
bat.

Ein neues Kapitel 
berliner Verkehrs„politik“

=  A ls  w ir  an dieser Stelle 
die Jahresbilanz der Ber­
lin e r Verkehrs A G  (B V G ) 
fü r  1929 besprachen, m uß-" A U l  UC3jJJ.aV/Ji.V/U5 Air d ie

len  w ir  d a ra u f liinw eisen, daß der Geminnausmeis 
des Unternehmens re in  f ik t iv  sei (N r. 32, S. 1503). E r 
Wurde dadurch  e rm ög lich t, daß die Abrechnung der 
|ü r  den U ntergrundbahnbau  aufgenommenen A n ­
leihen zwischen der N ord-Süd-B ahn A G , der Tochter­
gesellschaft der BVG , die ih re  Bauten aus führt, und 
der B V G  selbst n ich t rech tze itig  du rchge füh rt, der 
An le ihed ienst also bei der N ord-Süd-Bahn au f Bau- 
Eonto (als Bauzinsen) a k t iv ie r t  w urde, s ta tt zu Lasten 
der G ew inn- und Verlustrechnung der B V G  selbst 
E rre c h n e t zu werden. D ie  D ire k tio n  der B V G  w ußte 
au f diesen V o rw u rf n ich ts zu e rw ide rn ; sie w iederho lt 
offenbar unbeküm m ert in  ih re r Sem estralb ilanz zum 

Jun i 1930 den Feh ler und  w eist 7 M il l .  R M  R ein­
gew inn aus, d ie  schw erlich  vorhanden sein könnten, 
Wenn w irk l ic h  der vo lle  Z insendienst zu Lasten der 
B V G  verrechnet wäre. Sie v e r t r i t t  d ie  Auffassung, 
daß ei n  nam ha fte r T e il der Schnellbahnbaukosten 
M cht zu Lasten der B V G  verrechnet, sondern von der 
‘M adt selbst übernom m en werden sollte, und  ha t w oh l 
a^s diesem G runde die B e rücksichtigung  des vo llen  
mnsendienstes n ic h t fü r  e rfo rd e rlich  gehalten. W äre 
®le F inanzlage der S tad t B e rlin  n ic h t so ungünstig, 

m üßte m an in  der T a t diesen Ausweg begrüßen. 
0 w ie  die D inge  liegen, erscheint es uns aber r ich - 
'ger> die B V G  m it den Anle ihekosten zu belasten; 

me Ergebnisse dieses Jahres d ü rfte n  bewiesen haben, 
aß die B V G  ta tsäch lich  bei A u frech te rh a ltu ng  des 

gegenwärtigen T a r ifs  und sparsamer W irtsch a fts ­
fü h run g  in  der Lage ist, sogar die unsinnigen U n te r­

g rundbahnbauten der le tz ten  Jahre aus den G ew innen 
von Straßenbahn und  Autobus zu verzinsen und  zu 
am ortis ieren. E ine Entlastung der B V G  von diesen 
V e rp flich tungen  w ürde  auch keineswegs zu einer 
T a r if  Senkung führen , sondern dem U nternehm en w o­
m ög lich  Veranlassung geben, die unra tione lle  V e r­
k e h rs p o lit ik  w e ite r zu betreiben, die fü r  d ie  Zeit bis 
zum Ende vorigen Jahres charakteris tisch  ist. D ieser 
V e rk e h rs p o litik  w a r in  der Person von D r. M a je rcz ik , 
dem V e rkeh rsd irek to r der BV G , ein Gegner en t­
standen. M inutiöse  D urcha rbe itung  des B e rlin e r V e r­
kehrssystems, so rg fä ltige  K r i t ik  des Beschaffungs­
program m s und  die D u rc h fü h ru n g  jeder m öglichen 
E inschränkung  schufen die Voraussetzungen fü r  die 
M inderung  der Personalkosten, die kü rz lic h  d u rch ­
g e fü h rt w urde, und fü r  eine E inschränkung der Sach­
ausgaben. A ls  D r. M a je rcz ik  im  Sommer zu einer 
T a r ifre fo rm  schreiten w o llte , um  dem V erkeh rsrück­
gang zu begegnen, stieß er aber a u f den W iderstand 
des Aufsich tsra tsvors itzenden Reuter, der seinerseits 
G egenprojekte  ausarbeitete, deren D ile ttan tism us 
ve rb lü ffend  w ar. Das Ergebnis w a r e in  Kom prom iß, 
fü r  den M a je rcz ik  die V e ran tw ortung  a u f gebürdet 
w urde, m it  dem aber doch e rre ich t w urde, was beab­
s ich tig t w a r: M inde rung  eines f ik tiv e n  „Um ste igever- 
kehrs“ , Zurückdrän  gung des m it hohen Betriebs­
kosten belasteten Autobusverkehrs und  eine nam hafte  
E rhöhung der E innahm e je  Fahrgast. A ls  Folge der 
dam aligen Auseinandersetzungen b lie b  ein tiefes Zer­
w ü rfn is  zwischen dem Aufsich tsra tsvors itzenden und 
M a je rc z ik  bestehen; die D iskussion über d ie  T a r i f ­
re fo rm  hatte  dazu ge führt, daß dieser die Em pörung, 
die die B e rline r V e rk e h rs p o litik  bei jedem  sachlichen 
B eurte ile r h e rvo rru fen  muß, zum A usdruck  brachte 
und vo r a llem  ke in  H eh l daraus machte, daß er ih r  
K ernstück, die neuen B e rlin e r Schnellbahnbauten, 
fü r  einen verhängnisvollen F e h lg r iff h ie lt. D ie  Folge 
davon w ar, daß M a je rcz ik  schon im  September dem 
Aufsich tsra tsvors itzenden e rk lä rte , er gedenke, bei 
A b la u f seines Vertrages M itte  nächsten Jahres aus 
dem Vorstand der B V G  auszuscheiden. In  jedem  ve r­
n ü n ft ig  geleiteten Unternehm en bem üht m an sich, 
D irek to ren , d ie  m ehr G eld  ve rd ien t als gekostet 
haben, zu ha lten ; n ic h t so bei der BV G . D er A u f­
sichtsratsvorsitzende w a r froh , den N örg le r, der die 
ung laub lichen  F eh lg riffe  der städtischen V erkehrs­
p o lit ik  e rkann t hatte  und  im stande w ar, den W ust 
von K o rru p tio n  und  Demagogie, der zu ihnen ge führt 
hatte, zu durchschauen, end lich  los zu sein, und sann 
darau f, nach außen h in  dem Ausscheiden von M a je r­
cz ik  den A n s tr ich  der U n fre iw ill ig k e it  zu geben. M an 
beschloß, den Posten des V erkehrsd irekto rs  bei der 
B V G  einzuziehen. Es w ird  in  Z u k u n ft bei diesem 
Unternehm en ke inen D ire k to r  m ehr geben, der den 
Ausbau des B e rline r Verkehrsnetzes un te r verkehrs­
w irtsch a ftlich e n  G esichtspunkten betrachtet und 
T a r ifp o l i t ik  und  Verkehrsnetz aufe inander abstim m t.

... M an schre ibt uns: „N ach
den letzten Verordnungen 

Folgen der Agrarzölle y 0n Ende O k tober is t 
-  n ic h t eine einzige e in ­

fuhrsche in fäh ige  la n d w irtsch a ftlich e  W are m ehr 
verblieben. D ie  Roggenstützung ha t die aus den 
Zollerträgen abgezweigten 104 M ill.  R M  so in  A n ­
spruch genommen, daß nach den großen A us­
schüttungen vom letzten  Sommer fü r  A u s fu h r-
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Präm ien n ich ts m ehr ve rfü gb a r ist. M an hätte  un te r 
diesen Umständen annehmen können, daß M in is te r 
Schiele eine bescheidene Lücke im  Z o llta r if ,  d ie  eine 
A r t  ö rtlic h  begrenzten E in fuhrsche in-Ersatzes d a r­
ste llt, m it E rle ich te rung  begrüßen w ürde. D ie  Ö ffen t­
lic h k e it is t erst in  den le tzten Tagen a u f sie a u f­
merksam  geworden; eine k le ine  A nzah l geschickter 
T inn en  ha t sie fre ilic h  seit langem  schon — m it 
frü h e r durchaus norm alen und  erst nach der letzten 
W eizenzo ll-E rhöhung b e träch tlich  gestiegenen V e r­
diensten — auszunutzen verstanden. Nach der Lager­
und Zo llo rdnung  von 1906 ha t näm lich  eine Reihe 
von Lagerhäusern in  Königsberg (und, was je tz t 
n ic h t m ehr in  Frage kom m t, auch in  D anzig) das 
Recht, als sogenannte Gemischte T rans itläge r zu 
arbeiten. D ie  Bedeutung dieser gemischten T ra n s it­
läger lieg t da rin , daß fü r  sie, im  Gegensatz sogar zu 
den F re iha fen lägern , e in Iden titä tsnachw eis n ich t 
gefo rde rt w ird . Man kann  also a u f ihnen schlechte, 
den M indestanforderungen des Zolles genügende In ­
landsw are Tonne fü r  Tonne gegen beste Auslands­
w are tauschen, ohne diese verzollen zu müssen. A u f  
die Frage, ob das einen V e rlus t an Zo ll fü r  das 
Reich dars te llt, so ll h ie r n ich t eingegangen werden, 
da diese gemischten T rans itläge r nach einer B lü te  
von wenigen Tagen aufgehoben w orden sind. D ie  
E rö rte rungen  um  sie und die g le ichzeitige E in ­
ste llung  der E in fuhrsche inhergabe fü r  die letzten 
noch e in fuh rsche in fäh ig  verbliebenen la n d w ir t­
schaftlichen  Erzeugnisse haben aber b litz a r t ig  die 
Lage beleuchtet, in  d ie  sich M in is te r Schiele here in ­
m an övrie rt ha t: er is t gegen seinen W ille n  in  das 
alte  französische Schutzzollsystem  hineingekom m en. 
D er U nterschied zwischen dem französischen und 
dem deutschen la n d w irtsch a ftlich e n  Schutzzoll in  
den Jahrzehnten vor dem K rieg  lag  darin , daß sich 
Mel ine, der V a te r der französischen, la n d w ir ts c h a ft­
lichen S ch u tzp o lit ik , bew uß t d a ra u f beschränkte, 
durch einen hohen Zo ll d ie E in fu h r  frem den Ge­
treides m öglichst fe rnzuha lten . D ie  P re isb ildung  im  
L an d  dagegen sollte sich fre i e n tw icke ln , da bei 
e iner guten E rn te  der L a n d w ir t  m it  n iedrigeren 
Preisen zu frieden  sein müsse als bei e iner schlechten; 
w urde  diese gar zu k le in , der Preis überhoch, so 
b lieb  noch im m er die gelegentlich sogar benutzte 
M ög lichke it, d ie Zölle vorübergehend zu ve rringern  
oder außer K ra f t  zu setzen. In  D eutsch land g ing  man 
von anderen G rundsätzen aus: Z w ar mag bei der 
E in fü h ru n g  der E in fuhrsche ine  u n te r C a p r iv i hie 
und da die Überzeugung vorhanden gewesen sein, 
daß es sich um  ein technisches M it te l handle, den 
Austausch zwischen O st und  W est zu erle ich tern . 
A be r d ie  F ü h re r des dam aligen Bundes der L an d ­
w ir te  e rkannten  rasch genug, daß h ie r eine M ög lich ­
ke it, v ie lle ich t die einzige, gegeben sei, die la n d w ir t­
schaftlichen  Schutzzölle .e ffektiv* zu machen. Diese 
Bedeutung des E in fuhrsche ins is t je  länger desto 
m ehr in  den V o rde rg rund  getreten, und  man kann 
sagen, sie is t in  der N achkriegsze it fast seine einzige 
gewesen. Deswegen muß die Sperre fü r  E in fu h r ­
scheine, die das vo rjäh rig e  Haushaltsgesetz aus­
sprach, den B e fü rw o rte rn  der angemessenen Preise 
ein schwerer Schlag gewesen sein. O f t  genug is t ja  
auch der Versuch gemacht worden, neue M it te l fü r  
d ie  P räm iie rung  der A u s fu h r fre i zu machen —  in ­
folge der schlechten Lage unserer Reichsfinanzen 
e rfreu licherw e ise  ohne E rfo lg . So ha t man sich a ll­
m äh lich  vom deutschem Zustand a u f den (früheren)

französischen zu rücken tw icke lt, der noch im m er die 
größere L o g ik  fü r  sich in  Anspruch  nehmen darf, 
obgle ich er selbst im  Land  seiner Entstehung je tz t 
zugunsten der deutschen E rfin du ng en  verlassen 
w orden ist. V o lls tänd ig  e rre ich t ha t man ih n  erst in 
der le tzten Woche — h o ffe n tlic h  a u f rech t lange 
Z e it.“

_ H e rr O. F. ha t nach acht
Ein Fürsprech der Wochen entdeckt, daß
Brennereibesitzer unser A u fsa tz  über die

— R eform  des B rann tw e in ­
monopols in  N r. 36 eine R e p lik  verdiene („Deutsche 
Tageszeitung N r. 517 vom 2. November). E r hat es 
uns schwer gemacht, ihm  zu antw orten , denn w ir  
sind in  Polem iken, die sich durch  ungehörigen Ton 
als das P ro d u k t von W utausbrüchen darstellen, 
n ich t geübt. W ir  müssen d a rau f verzichten, m it der 
guten K inderstube  des H e rrn  O. F. in  W ettbewerb 
zu treten, und  w o llen  uns bemühen — wenn das 
auch n ic h t le ich t is t — , aus den Trom petentönen 
seines Geschimpfes T a k t und M elodie e iner gegen­
sätzlichen G rundau ffassung  zu deuten. O. F. erhebt 
gegen uns zunächst den V o rw u rf, w ir  hätten  zu dem 
B erich t des Enquete-Ausschusses zu einer Zeit 
S te llung genommen, als er sich noch in  Vorbere itung 
befand. D ieser V o rw u rf is t unbegründet; der Be­
r ic h t hat uns in  einem vo llständ igen, ordnungsmäßig 
broschierten und  in  ke iner H in s ich t e in  Vor­
bere itungsstadium  andeutenden E xe m p la r Vorge­
legen, das a u f norm alem  Weg in  unsere Hände ge- 
lan g t ist. W ir  haben die Kenn tn is  des Enquete- 
Berichts auch n ic h t einem M itg lie d  des la n d w ir t­
schaftlichen  Unterausschusses der Enquete oder 
dessen S ekre ta ria t ve rdankt. O. F. u n te rs te llt uns 
w e ite r, w ir  hätten dargelegt, „daß  eine R eform  . . • 
n u r im  Sinne oder gar nach den W ünschen der 
L inkskre ise  von dem Enquete-Ausschuß gefordert 
w ird  . O. F. liest — um  es gelinde auszudrücken — 
ungenau. W ir  haben ausd rück lich  festgeste llt (N r. 36,
S. 1660), daß der Ausschuß aus dem Ergebnis seiner 
Erhebungen keine Folgerungen gezogen habe und 
das o ffenbar der Ö ffe n tlich ke it und der Reichs­
reg ierung überlasse. E in  w e ite re r V o rw u rf: w ir  
hätten  von e iner falschen A b s a tz p o lit ik  des B rann t­
w einm onopols gesprochen, die U b e rfü llu n g  seiner 
Läger aber n ic h t a u f die M inde rung  des T r in k ­
branntweinabsatzes zu rückge füh rt. Kann O. F. dar­
tun, w ie  der (im  übrigen mindestens zum T e il vor­
aussehbare) Rückgang des Trinkbranntw einabsatzes 
um insgesamt etwa j>00 000 h l d ie  Ansam m lung eines 
Bestandes von 1,6 M ill.  h l e rk lären  soll? H ätten  die 
Vorrä te  bei Beginn dieses Kam pagnejahres nur 
1,3 M ill.  h l betragen, so w aren sie im m er noch viel 
zu groß gewesen; die M inde rung  des T r in k b ra n n t­
weinabsatzes is t also fü r  die Lageranhäufung fast 
bedeutungslos; diese is t a u f d ie  falsche P o lit ik  des 
Branntw einm onopo ls zu rückzu füh ren , die un te r dem 
D ru ck  der la n d w irtsch a ftlich e n  Interessenten be­
trieben  w urde. W enn w ir  von der S p iritu s ­
beim ischung n ic h t sprachen, so geschah das, w e il 
w ir  — was O. F. bekann t sein m üßte — von den 
Maßnahmen der Z w angsw irtscha ft n ich ts halten und 
der A u ffassung  sind, daß sie besser unterb le iben 
w ürden. Jeden* Rest von Besinnung v e rlie r t O. F. 
bei der E rö rte run g  der von uns angeregten Neu­
ve rte ilung  der la n d w irtsch a ftlich e n  Brennrechte. 
Den Lesern der „Deutschen Tageszeitung“  w ird  von



M AG AZIN DER W IRTSCHAFT 2079November 1950

O- F. auseinandergesetzt, daß die Bodenbeschaffenheit 
der B rennere igüter eine F u n k tio n  ih re r Brennerei 
sei. Daß sich in  der P rov inz Sachsen B rennereigüter 
befinden, deren Boden die F ruch tfo lge  Zucker­
rüben— W eizen erlaubt, is t seiner Auffassung  nach 
darauf zu rückzu füh ren , daß sich do rt Brennereien 
befinden; bei denjenigen R übenw irtschaften , die 
Über keine Brennereien verfügen, is t näm lich  ein 
'Wunder geschehen. D aß G ü te r m it Boden ausge- 
s ia tte t sind, der zu über 30 % der Ackerfläche klee­
fäh ig  is t (dies is t in  den ersten v ie r Bonitätsklassen 
des Enquete-Berichts der F a ll, von denen w ir  be­
haupteten, daß sie auch ohne Brennerei bestehen 
konnten), is t ebenfalls n u r der Brennerei zu danken, 
^u Feh lle istungen dieser A r t  is t man w oh l erst im ­
stande, w enn man jah rzehnte lang  die „A g ra r ­
p o lit ik “  des Landbundes ve rtre ten  hat. Sch ließ lich  
^ f ä ls c h t  O. F. auch noch den Enquete-Berich t. D er 
be rich t ve rg le ich t an zwei Stellen (S. 82 und  S. 83) 
die K a rto ffe le rträge  der Brennere igüter m it  denen 
der üb rigen  L an d w irtsch a ft. D e r ersten Gegen­
überstellung sch ick t er diesen Kom m entar voraus:

..Für den Durchschnitt der Jahre 1924—1927 ergeben 
sich . . .  außer einem etwas stärkeren Kartoffelanbau der 
Srennereigüter keine nennenswerten Unterschiede, weder 
i®  Intensitätsgrade des gesamten Anbauverhältnisses, 
Uoch im Nutzviehbestand, noch in der Milchleistung und 
Ui den Kartoffelerträgen.“

Sorglichen werden dabei H a ck fru ch tw irtsch a fte n  
j*uf über 200 ha la n d w irts c h a ftlic h e r N utzfläche m it 
b rennere igü tern ; der Ausschuß betont, daß es sich 
Uni W irtsch a ften  g le icher E rtragsw ertk lasse handelt.

F. kann  diesen Verg le ich  n ic h t brauchen. E r ver­
wendet den zweiten, bei dem der K a rto ffe le rtra g  der 
lircnne rc igü te r dem D urchschn ittse rtrag  der Pro- 
vUizen gegenübergestellt w ird . D er Enquete-Aus- 
Schuß f ia t diesem Verg le ich  ausd rück lich  die Be­
m erkung h inzugefüg t, daß ihm  keine B ew e iskra ft 
h in s ich tlich  der besonderen Leistungen der Brennerei- 
Süter zukäme, „d a  im  Osten der H ek ta re rtrag  der 
G roßbetriebe an sich schon über dem D urchsch n itt 
hegt“ . G le ichw oh l g ib t O. F. diesen Vergle ich 
W ^der und  ve rz ich te t a u f ein Z ita t der vorangehen­
d e ,  seiner P o lem ik  n ic h t d ien lichen Gegenüber- 
Wellung. D er In h a lt seiner P o lem ik  steht a u f dem- 
^dben N iveau w ie  ih r  Ton. Es muß tra u r ig  um  die 
buche der Brennereibesitzer beste llt sein, w enn sie 
s°lcher Fürsprecher bedarf.

Emissionsbeschränkung 
der Realkredit-Institute

A n fa n g  O ktober w a r in  
e iner vom R e ich sw irt­
schaftsm in is te rium  einbe- * I

-------  ru fenen Konferenz, an der
I e'->en den p riva te n  B ode n kre d it-In s titu ten  die ö ffent- 
^uhen R ea lk red it-A ns ta lten  und die kom m unalen 

iro -O rgan isationen te iln  ahmen, beschlossen worden, 
*°*z der ungünstigen W endung a u f dem K a p ita l-  

a rk t zunächst einen M onat lang an dem 7 %igen 
^p iiss ionstyp  festzuhalten. D ie  H offnung, daß sich 

Je Stockung im  Absatz als vorübergehend erweisen 
j^ erde, ha t sich n ic h t e r fü llt ,  und so is t m an A n fang  
p °vem be r w iederum  zusammengetreten, um  zu der 

r age der N om ina lverz insung erneut S te llung  zu 
ehmen. 7 %ige W erte sind bei einem Kursstand von 

zt .efwa 91 % n u r zu einem Auszahlungskurs unter- 
hb ringen j da die R ealverzinsung sich a u f 8 % oder 
arüber erhöht. U n te r normalen Umständen w ürde  bei 

( Jeser Sachlage zw eife llos eine R ückkehr zum 8 %igen

T y p  erfo lgen. Heute sind die Verhä ltn isse aber an­
ders. D ie  seit Jahresbeginn gesunkene Z inskurve  ist 
zw eife llos n u r durch  die po litische Vertrauenser­
schütterung w ieder nach oben umgebogen worden. 
M an möchte n ic h t durch  W iederaufnahm e 8 %iger 
Emissionen den E in d ru c k  erwecken, als sei es m it 
dem Rückgang der Zinssätze bis au f weiteres über­
haup t vorbei. Das w aren schon die Erwägungen, von 
denen m an sich bei dem A n fa n g  O ktober gefaßten 
Beschluß hat le iten  lassen. Inzw ischen hat sich die 
Lage kaum  geändert. D ie  D urchschn itts rend ite  der 
festverzinslichen W erte  is t am 1. November noch ge­
nau so hoch gewesen w ie  am 1. O ktober. M an hat 
sich infolgedessen sch ließ lich  a u f eine Verlängerung 
des Abkom m ens von A n fa n g  O ktober geeinigt; die 
Vere inbarung soll sich sogar diesmal n ich t n u r a u f 
einen, sondern a u f zw ei M onaie  erstrecken. D a 
7 %ige Emissionen, wenn man n ich t den je tz igen Kurs 
noch w e ite r unterschre iten w il l ,  zur Zeit keine Aus­
s icht a u f größeren Absatz haben, bedeutet der Be­
schluß p ra k tisch  die E in legung e iner Emissionspause 
bis zu einer stärkeren Entspannung des K a p ita l­
m arkts. Diese fre iw illig e  Z urückha ltung  der Real­
k re d it- In s titu te  is t w oh l w eniger d a rau f zu rückzu­
führen , daß sie den W unsch hatten, zum Gelingen der 
P re isabbau-A ktion  beizutragen. Ausschlaggebend ist 
vie lm ehr, daß ohnehin der Beleihungsspielraum  n ich t 
m ehr sehr groß is t und infolgedessen eine „S treckung“  
der B e le ihungstä tigke it, d ie  dem Kurs der a lten 
Emissionen zugute kom m t, ke in  nennenswertes O p fe r 
e rfo rde rt. D ie  Lan d w ir ts d xa£t..ki44U.W4fitoi-,Gebieten 
bereits höchV^FscFiuIdet. Ebenso is t beim  Hausbesitz 
d-ie... durch. d ie  In fla t io n  fre igewordene Beleihungs­
grenze un te r Berücksichtigung der ve rringerten  Ren­
ta b il itä t w ieder besetzt worden. Bei der B e le ih u u ; 
von Neubauten aber legen sich die H ypothekenban • 
ken in fo lge  der unsicheren E n tw ick lu n g  des Woh ■ 
nungsm arkts die größte Z urückha ltung  auf, so da. 
ta tsäch lich  der Beleihungsspielraum  allgem ein einge • 
engt ist. D ie  Emissionssperre, d ie  je tz t e in tr it t ,  is 
n a tü rlic h  keine unbedingte und allgemeine, und es is 
anzunehmen, daß es fü r  besonders geeignete O b je k t 
tro tz  des erw ähnten Beschlusses n ic h t an H ypo th eka r* 
k re d it feh len w ird .

------- ------ In  einem Vortrag über
Ein Versieherungs- die Lage der deutschen

Standesgericht? P riva tve rs iche rung  hat
......... .-.i-™; der G ene ra ld irek to r des

A llianz-K onzerns, D r. K u rt Schm itt, einen beachtens­
w erten  Vorschlag gemacht. S chm itt regte an, beim 
Reichsaufsichtsam t fü r  P riva tvers icherung  eine Ver­
sicherungskam m er zu b ilden , deren Le itung  der 
P räsident des Aufs ichtsam ts übernehmen soll. Der 
P räsident soll berech tig t sein, alle Fälle, in  denen 
Z w e ife l an dem ko rrek ten  kaufm ännischen V er­
ha lten  e iner Versicherungsgesellschaft bestehen und 
die ih m  durch  Beschwerde der Versicherungsnehmer 
oder a u f andere Weise bekannt werden, dieser 
Kam m er zu r Entscheidung vorzulegen. D ie  Kam m er, 
d ie aus einem M itg lie d  des Reichsaufsichtsamtes und 
geeigneten, vom Aufs ich tsam t ernannten sachver­
ständigen Beisitzern zu b ilden wäre, w ü rde  dann 
eine m it G ründen versehene Entscheidung darüber 
fä llen , ob das Vorstandsm itg lied  einer Versicherungs­
gesellschaft durch  sein Verha lten  gegen seine Be­
ru fsp flich te n  verstoßen ha t oder n ich t. Andere  Be­
fugnisse soll d ie Kam m er n ic h t besitzen. D r. S chm itt
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n im m t an, daß sich die dem Spruch un terw orfenen 
Versicherer ohnehin gezwungen füh le n  w ürden, der 
Entscheidung der Versicherungskam m er im  Interesse 
ihres Ansehens und  in  ih rem  eigenen Geschäfts­
interesse Rechnung zu tragen. D ie  Feststellungen der 
Versicherungskam m er w ürden  im  übrigen  fü r  das 
Versicherungsam t eine G rund lage bieten, a u f der es 
gegen die betreffenden Gesellschaften einschreiten 
könne. Es so ll also ein Standesehrengericht ge­
schaffen w erden zu r E rz ie lung  allgem einer Norm en 
über die Geschäftsgebarung, ohne E inschränkung  
des o rden tlichen  Rechtsweges. W enn die maßgebende 
P ersön lichke it des größten deutschen Versicherungs­
konzerns zu einem so p räz is ie rten  Vorschlag ge­
langt, d a r f man ohne weiteres annehmen, daß A n la ß  
z u r Se lbstkontro lle  und  Selbstbere in igung in  der 
Versicherung bestellt. In  den Kreisen der über den 
D ingen  des Tages stehenden Versicherungsfachleute 
besteht K la rh e it darüber, w ie  sehr d ie  im m er w ieder 
zu beobachtende illo y a le  Behandlung von Versiche­
rungsnehm ern in  Schadensfällen der E n tw ic k lu n g  
der Versicherung schadet. Es so ll Versicherungs­
gesellschaften gegeben haben, bei denen die von dem 
Versicherten als Schikane em pfundene Behandlung 
von Schadensfällen an der Tagesordnung gewesen 
ist, bei denen es in  solchen Schadensfällen n u r a llzu  
h ä u fig  zu Prozessen kam  (die aber der Versicherte 
in  v ie len  F ä llen  n ic h t du rch füh ren  konnte) oder aber 
zu Vergleichen, die zu u nvo rte ilha fte n  Bedingungen 
einzugehen der Versicherungsnehm er sch ließ lich  ge­
n ö tig t w ar, um  übe rhaup t in  absehbarer Zeit zu 
einem  gre ifba ren  Schadensersatz zu kommen. Ge­
wisse Versicherungszweige sind bei E in t r i t t  von 
Schadensfällen geradezu be rüch tig t wegen der 
S chw ie rigke iten , die sich fü r  den Versicherten er­
gaben. So w en ig  A n laß  zu Verallgem einerungen be­
steht, so is t es doch n a tü rlich , daß eine auch n u r 
geringe Zahl von F ä llen  illo y a le r  Behandlung sehr 
rasch eine große P u b liz itä t gew innen kann  und  da­
durch  dem Gedeihen des Versicherungswesens über­
aus schädlich  w ird . Gegen die schwarzen Schafe in  
den eigenen Reihen vorzugehen und  sie auszu­
sondern, is t e in  guter Gedanke.

—~  M an schre ib t uns: „Ü ber 
Amerikanische die Herbstkonferenzen

Bankier-Tagungen der beiden führenden
_ . am erikanischen Bank-

O rganisationen lie g t nunm ehr das Verhand lungs­
m a te ria l vor. D ie  A m erican  Bankers Association  
(A B A ), d ie A n fa n g  O ktober in  A t la n ta  tagte, ha t im  
Gegensatz zu den vo rjäh rig en  Veransta ltungen d a r­
a u f ve rz ich te t, zu den gegenwärtigen W e ltw ir t ­
schaftsproblem en S te llung zu nehmen, aber auch 
das Ergebnis der Besprechung in te rne r F ragen muß 
als z iem lich  d ü r f t ig  angesprochen werden. D ie  
H auptd iskuss ion  bewegte sich um  die Frage der 
jüngsten  organisatorischen E n tw ic k lu n g  des am eri­
kanischen Bankwesens. B ekann tlich  stand in  den 
le tz ten  Jahren der K a m p f zwischen dem U n it- (E in -  
he itsbank-) System und  dem B ra n c h -(F ilia l-  und 
G ruppen-)System  im  V o rde rg rund  des Interesses. 
N ich ts  beweist die ungew öhnliche U m schichtung im  
am erikanischen Bankwesen e ind rucksvo lle r als die 
Tatsache, daß sich die A B A  gezwungen sah, den 
frü h e r eingenommenen S tan dp un k t der A b lehnung  
der F ilia lb a n k e n  je tz t v ö llig  zu rev id ie ren . D ie  
A B A  hatte  sich de ra rt a u f diese A b lehnung  festge-
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legt, daß es einer besonders d ip lom atisch  gefaßten 
Resolution bedurfte , um  die grundlegende Abkehr 
von der früheren  Auffassung  n ic h t a llzu  schrot i 
d ie  Erscheinung tre ten  zu lassen. Es w urde  zwar 
d a ra u f hingewiesen, daß das Unit-Banlcsys e  ̂
im m er noch am besten der S tru k tu r  des e* . 
sehen Bankwesens entspreche, daß jedoch die n 
w ic k lu n g  der le tz ten  Jahre zw angsläufig  aut 1‘ 
E n tfa ltu n g  des G ruppenbankwesens hingearbei 
hätte. V o r d re i Jahren gab es in  den V e re in ig e  
Staaten noch etwa 27 000 selbständige (U n it-)B an  > • 
In  der Zw ischenzeit is t diese Zahl tro tz  der erfo lg  e 
N eugründungen um  mindestens 7•—8000 zurüc tg 
gangen. D ie  E n tw ic k lu n g  steht im  Zeichen der 
düng im m er zahlre icherer und  an U m fang  u 
W irkungskre is  zunehmender G ruppen  k le ine r Ban 
firm e n  un te r der F üh run g  von H old inggesC 
schäften. D e r frühere  G ouverneur des ^
Reserve Board m einte vo r einigen Monaten, daß slC^ 
im  Lau fe  der nächsten Jahrzehnte e tw a 50 G ru PP \  
dieser A r t  herauskris ta llie ren  w ürden. D er - 
b lie b  n ich ts  anderes ü b rig , als diese Umstellung» 
deren T ragw e ite  sie o ffenbar n ic h t rechtze itig  
ka n n t hatte, zu bestätigen. D ie  Bestätigung dür 
die W irk u n g  haben, daß sich d ie  G ruppenban ̂  
b ild u n g  eher noch verstä rken w ird , und  daß sich 
Gesetzgebung der Einzelstaaten, d ie  sich, abgesr ^  
vom  pazifischen Westen, im m er als Hemmschuh 
wiesen hatte, nunm ehr s tä rke r und  schneller a 
diese Verhä ltn isse e instellen w ird . Bemerkenswe 
w aren die starken W orte , die a u f der Tagung u  ̂
d ie  zunehmende steuerliche Belastung der air>cr1̂  
kanischen W ir ts c h a ft und  insbesondere der B a n h n 
fie len. D ie  Steuerlast w ird  je tz t bei rasch sinken! e 
G ew innen im m er m ehr als d rückender Unkos e 
fa k to r  em pfunden. A be r auch h ie r w u rde  led ig11 
festgestellt, dagegen ke in  pos itive r Abänderungsy0 
schlag gemacht. In  der Frage der E in fü h ru n g  aJne_ 
ö ffen tlichen  A rbeitslosenversicherung zeigte die K ° ^ 
ferenz einen ablehnenden S tandpunkt. »DeI ^ 
Menschen fü r  das N ich ts tun  eine Unterstützung 
zahlen, bedeutet n ich ts anderes als eine Steigern 
der Depression, es ve rlängert sie und  ve rh inde rt 
F o rtsch ritt, indem  es eine zerstörende gelsV .g 
A tm osphäre  schafft.4 D ie  Konferenz g laubt, daß 
sch ließ liche Lösung des Problems in  einem SyslC 
der P riva tve rs iche rung  gefunden werden kann- 
Über die Konferenz der Investm ent Bankers Ass 
c ia tion  ( IB A )  is t deshalb n ich t v ie l zu sagen, 
sich diese V eransta ltung  fast ausschließlich hm   ̂
geschlossenen T ü ren  vollzog. H ie r  w u rde  zw eite l 
v ie l s tä rke r a u f d ie  schwebenden Tagesfragen el® 
gegangen als bei der A B A . D er Investm ent ®anCy  
steht in  v ie le r H in s ich t u nm itte lb a re r im  M it te lp u n ^  
der G e ld- und  K a p ita lm a rk tp rob lem e  als der 8 
w ohn liche  B ankie r. E r h a t d ie  bedeutende A u f ga^  
der V e rte ilun g  neugeschaffener E ffekten , und er 1 
es, der die K red itspannungen am stärksten zu fun  
bekom m t. D ie  IB A  s treb t schon seit längerer 
d ie  Ausgesta ltung der S ta tis tik  des E ffektenm ar £ ^ 
an. Besonderes G ew ich t w ird  a u f d ie  Verbesserun 
der B rokers’ Loans-S ta tis tik  gelegt, d ie in  der 'V , 
liegenden Form  ke inen A u fsch luß  über das Verha 
n is zw ischen A k tie n  und O b liga tionen  g ib t. 
Konferenz ha t d ie  T rennung  dieser beiden Grupp® 
angeregt. Ü berhaup t is t man sich in  den Kreisen <Je 
IB A  anscheinend darüber k la r  geworden, daß sic« 
die ta tsächliche Bedeutung der B rokers’ Loans l 111
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die B eurte ilung  der M a rk t liq u id itä t  m it  der Ze it 
Wesentlich ve rr in g e rt hat. W enn die Brokers’ Loans 
fü it etwa 3 M illia rd e n  $ heute n ied rige r s ind als zu 
l r gendeinem Z e itp u n k t in  den le tzten d re i Jahren, so 
d a rf man d a rin  n u r bed ing t einen F o rts c h ritt in  der 
L iq u id a tio n  a u f dem E ffek ten m a rk t erb licken. V ie l 
W ichtiger sind die Zahlen, die über die E ffektendar- 
lehen (loans against securities) ve rö ffe n tlich t zu 
Werden pflegen, und  diese stehen m it fast 8,5 M il­
lia rden  um  nahezu % M illia rd e n  höher als vor 
Jahresfrist. A u f  diese Zusammenhänge is t die K on ­
ferenz s icherlich  sehr g rü n d lich  eingegangen, und  es 
lst  bedauerlich , daß die am erikanische Ö ffe n tlich ke it 
darüber so w en ig  e rfä h rt. Im  V e rla u f der Konferenz 
kam es zu einer gewissen Sensation, als sich der 
G ouverneur B la ck  von der Federa l Reserve B ank von 
A tla n ta  von seinem vorbere ite ten M a n u s k rip t los­
löste und  in  einer ungemein tem peram entvollen Rede 
die Überschu ldung der am erikanischen W ir ts c h a ft 
b randm arkte . E r h ie lt eine R ückkeh r der V ere in ig ten  
Staaten zu einfacheren Lebensform en fü r  unbed ing t 
Notwendig. ,W ir  haben in  e iner A u tom ob il-, K ü h l­
schrank- und  R ad io -Ä ra  gelebt. W enn w ir  die 
Schulden, m it  denen die W ir ts c h a ft und  der einzelne 
to überm äßiger Weise belastet sind, zurückzah len  
Wollen, können w ir  n ic h t w e ite r in  dieser 
A tm osphäre leben.* Es is t selten, daß derartige  Töne 
to den V ere in ig ten  Staaten angeschlagen werden, 
l l i r  H inausdringen  in  d ie  Ö ffe n tlich ke it konnte  n ic h t 
Verh in d e rt werden, und  sie haben entsprechend 
sensationell g e w irk t. Im  übrigen  ha t auch die IB A  
die steuerliche Überlastung der W ir ts c h a ft als nahe- 

kon fiska to risch  gegeißelt.“  * l

— .....  — Aus Paris  w ird  uns ge-
Die Schwierigkeiten schrieben: „D ie  Banque 

bei der Oustric-Bank O u str ic  &  C ie., deren
------ -----  ■ — W erte  an der Pariser

“ örse zur V e rhü tung  e iner P a n ik  gestrichen und  fü r  
deren L iq u id a tio n  von A m ts wegen Zwangskurse fest­
gesetzt w erden mußten, is t das O p fe r eines seit Jahren 
to it ungew öhn licher E rb itte ru n g  und  m it n ic h t im m er 
fa iren  M itte ln  ge führten  K onku rrenzkam pfes gewor­
den. O ustric , eine noch junge, sehr a k tive  Geschäfts­
bank, is t in  den Jahren der In fla t io n  groß geworden. 
Sie ha t es in  überraschend ku rze r Zeit verstanden, 
Mehrere französische und  ausländische Gesellschaf- 
Ato, d a run te r die bekannten A u tow erke  von Peugeot, 
Unter ih re  K o n tro lle  zu bringen. D adurch  h a t sie 
sich die E ife rsuch t der ä lteren Pariser P riva tbanken  
Ungezogen. D e r he ftige  K a m p f, zu dem es bereits 
W>r zw ei Jahren zwischen ih r  und  Lazard-Frères um  
JAugeot und  C itroën  gekommen w ar, ha t damals zu
lhren Gunsten geendet; aber es w a r e in  Pyrrhussieg 
Stovesen. O u s tric  hatte  in  der Folge nahezu die Ge­
sam theit der Pariser G roßbanken gegen sich, die 
tonen regelrechten B o yko tt über d ie  von der G ruppe  
ko n tro llie rte n  W erte  ve rhängt und  bereits seit M o­
naten durch  systematische Verw e igerung  von R eport- 
Soldern fü r  d ie  V erlängerung der schwebenden E n­
gagements einen starken D ru c k  a u f die Kurse aus- 
®en b t haben. U n zw e ife lh a ft r ic h tig  is t a lle rd ings, 

aß diese Kurse zum  T e il kü n s tlich  in  die Höhe ge­
hoben w aren, so daß die meisten der O u s tric  nahe- 

• tohenden Gesellschaften als s ta rk  überw erte t ange-

sehen werden mußten. Bereits mehrere Tage vo r der 
U ltim o -L iq u id a tio n  h a t das S yn d ika t der Kulisse die 
O us tric -B ank  o ffiz ie ll davon in  Kenntn is  gesetzt, daß 
es sich angesichts der starken Kursverluste , die die 
von ihm  k o n tro llie rte n  W erte  e rlitte n  hatten, und  an­
gesichts der systematischen K red itsperre  durch  die 
G roßbanken außerstande sehe, die Reports s icherzu­
stellen. O u s tric  ha t sich d a ra u fh in  beschwerdefüh­
rend an das F inanzm in is te rium  gewandt und dieses 
zu einer In te rve n tio n  veranlaßt. Im  E invernehm en 
m it der B ank von F ra n k re ich  ha t das F inanzm in iste ­
r iu m  die vorübergehende Suspendierung der O us tric - 
W erte  von der T e rm in no tiz  und ih re  L iq u id a tio n  
über den W eg des Kassam arkts angeordnet. In  den 
Börsenkreisen haben diese Maßnahmen, die vor a llem  
zum Schutz der durch die A b w ic k lu n g  der O ustric - 
Engagements gefährdeten Ku lissenfirm en getroffen 
w orden waren, scharfe K r i t ik  ausgelöst, zum al da 
der Börsenvorstand am 30. O ktober soweit gegangen 
w ar, bereits regu lä r zustande gekommeneiNotierungen 
und  Abschlüsse nach träg lich  zu annullie ren . Bei den 
zum  O ustric -K onze rn  gehörigen Unternehm ungen 
s te llt sich die S itua tion  gegenwärtig  fo lgender­
maßen dar:

Gesellschaften
Aktien­
kapital 
in  M ill.

Letzter
Börsen­

wert
in M ill. F r

L iqu i­
dations­

kurs vom 
30. Sept.

L iqu i­
dations­

kurs vom 
31. Okt.

Huanchanca . . . . 1,6 £ 368 144 100
Paris-Foncier . . . . 45 Fr 73 2(0 150
H o lf r a ................... 240 „ 102 126 80
Extension.............. 25 „ 412 2140 1200

Bei den w ich tigs ten  von O u s tr ic  k o n tro llie rte n  Ge­
sellschaften, deren M a jo r itä t sich te ilw eise in  seinem 
d irekten , te ils  im  Besitz seiner B ank oder H o ld in g ­
firm en  befindet, e rg ib t der Verg le ich  der A k t ie n k a p i­
ta lien  und  der le tzten Börsenwerte folgende Gegen­
überste llung  :

Gesellschaften Aktienkapital Letzter
Börsenwert

P eugeot........................... 65 M ill. F r 32,1 M ill. F r
Chaussures Ehrlich . . . . 55 „  „ 385 „  „
Blanchisseries Tahon . . 250 „  „ 250,5 „  „

D arübe r h inaus ha t O u s tr ic  große Interessen bei der 
Lebensversicherungsgesellschaft U n ion -V ie  sowie bei 
e iner Reihe von Schuh fabriken , d ie  er in  einem T ru s t 
ve re in ig t hat. Das erste O p fe r der Schw ierigke iten  
is t d ie  O u s tric  nahestehende Banque A dam  geworden, 
eine seit 150 Jahren bestehende P rov inzbank m it 
dem S itz in  Boulogne s/M und  m it e tw a 120 F ilia le n  
in  der P rovinz. Sie is t dem durch  die P an ik  ausge­
lösten A n s tu rm  der D epositenkunden n ich t gewach­
sen gewesen und  w a r am M ontag gezwungen, ih re  
Schalter zu schließen. A uch  der C re d it du Rhone 
in  L yo n  ha t in fo lge  großer Depositenabhebungen 
zu dieser M aßnahme gegriffen. O ustric  ha t in  den 
letzten Tagen vergeb lich  versucht, einen l e i l  seiner 
Bete iligungen und  Interessen zu verkaufen. E r ha t 
d a fü r ke inen K ä u fe r zu finden verm ocht. A m  
M ittw o ch  ha t sich die Bank außerstande e rk lä r t, 
ih ren  V erp flich tungen  aus der L iq u id a tio n  nachzu­
kommen. Sechs Ku lissenfirm en sollen davon bereits 
in  M itle idenscha ft gezogen sein.“
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Petroleumkämpfe in Rumänien?
Vor kaum vier Monaten haben die rumänischen Tochter­

gesellschaften der amerikanischen Erdölkonzerne m it den 
freien Erdölproduzenten Rumäniens ein Abkommen über 
eine Drosselung der Erzeugung geschlossen. (W ir berich­
teten darüber in Heft 29, S. 1370, und in Heft 30, S. 1413.) 
Unter dem Vorwand, die Rentabilität der rumänischen 
Erdölindustrie zu heben, gelang es den Amerikanern, die 
Produktion ihres wichtigsten Konkurrenten in Europa zu 
beschränken. Schon jetzt ist aber das Abkommen — zum 
Jahresende — gekündigt worden. Den Grund fü r den 
Zerfall des Pakts muß man in der zunehmenden Außen­
seiterkonkurrenz suchen, die besonders auf dem In ­
landsmarkt eine große A ktiv itä t entfaltet hat. Gleichzeitig 
waren aber auch unter den großen Gesellschaften Miß­
helligkeiten entstanden: Die Steaua Romana beklagte sich 
über die Festsetzung der einzelnen Quoten, die angeblich 
zu ihren Ungunsten vorgenommen wurde. Wie sich die 
Dinge weiter entwickeln werden, läßt sich noch nicht über­
sehen. Die Anglo-Amerikanischen Konzerne haben zu­
nächst das größte Interesse daran, daß der rumänische 
Export von Raffinerieprodukten nicht forciert w ird ; sie 
versuchen infolgedessen reger zu einem Kontingentsabkom­
men m it den Rumänen fü r das Auslandsgeschäft zu ge­
langen, zumal sich die Konkurrenz des rumänischen 
Benzins infolge der weiter gesunkenen Seefrachten auf 
sämtlichen Märkten fühlbar macht. Es haben auch schon 
Besprechungen hierüber in Paris stattgefunden, doch ist 
man noch nicht zu einer Einigung gelangt. Neben diesen 
Bestrebungen laufen die Vorschläge der Astra Romana 
(Royal Dutch und der Romana-Americana [Standard O il 
Co.|), die Bohrungen einzustellen. Das Zustandekommen 
einer solchen Bohrkonvention muß aber gegenwärtig recht 
skeptisch beurteilt werden, da die Opposition der kleinen 
und mittleren Gesellschaften gegen diesen Plan außer­
ordentlich groß ist. Man darf gespannt sein, ob es der 
Geschicklichkeit der beiden Weltkonzerne gelingt, schärfere 
Preiskämpfe auf dem rumänischen M arkt und eine weitere 
Ausfuhrsteigerung zu verhindern.

Die Russen im deutschen Treibstoffgeschäft
Nach der Auflösung der deutschen Treibstoffkonvention 

hatte man erwartet, daß die Russen das deutsche Geschäft 
forcieren würden. An Möglichkeiten dazu hätte es ihnen 
nicht gefehlt. Bisher ist jedoch von einer verstärkten Kon­
kurrenz russischer Ware nichts zu verspüren. Die Russen 
haben zwar den Lieferungsvertrag m it dem Benzolverband 
erneuert, im Tankstellengeschäft entfalteten sie aber keine 
größere Aktiv itä t, sondern paßten ihre Bedingungen genau 
der Politik der großen Konzerne an, die bekanntlich ein 
Gentleman Agreement eingegangen sind. Dennoch kann 
sich die Lage rasch ändern, und wenn nicht alle An­
zeichen trügen, haben die Russen bereits Vorbereitungen 
getroffen, um ihren Anteil am deutschen Benzingeschäft 
wesentlich zu erhöhen. Durch eine geschickte Politik haben 
sie sich durch Zusammengehen m it einem Großhändler in 
Hamburg einen Umschlagplatz und Lagermöglichkeiten 
gesichert. Andererseits sind gewisse Verbindungen zwischen 
den Russen und den Großkonzernen über den Benzol­
verband festzustellen. Daß dabei ein „Kuhhandel der Pro­
zentsätze“  herauskommen wird, ist selbstverständlich. Die 
Sowjet-Regierung verlangt angeblich eine Steigerung ihres 
Anteils an der Versorgung des deutschen Marktes von 15 
auf 25 %: eine nicht unbescheidene Forderung. Ihre Taktik 
dürfte weitgehend von dem Ausgang der Verhandlungen 
zwischen den Großkonzernen und der Uniti, der Vereini­
gung der freien Benzinhändler, abhängen. Sollte eine Ver­
ständigung zwischen den beiden Gruppen nicht möglich 
sein — es geht um erhöhte Rabatte und um Abnahme­
verpflichtungen —, so würden sich die freien Händler 
gewiß nicht scheuen, auf russisches Benzin zurückzu­
greifen. Angesichts der bekannten Devisenknappheit w ür­
den die Russen eine solche Entwicklung außerordentlich 
begrüßen.

Fusion der amerikanischen B o s c h -Gesellschaften
Erst vor drei Wochen war anläßlich der Errichtung einer 

Fabrik in England die Rede davon, daß die Robert Bo 
AG in Stuttgart ihre durch den Krieg und die In«»« 
stark erschütterte Stellung auf dem Weltmark m 
letzten Jahren wieder beträchtlich stärken konnte. 1 u 
die Gesellschaft abermals einen wichtigen Erfolg zu 
zeichnen, und zwar in den Vereinigten Staaten, die ru 
neben Deutschland wohl das wichtigste Absatzgcbie wa ,.g 
und es vielleicht wieder werden müßten, wenn 3,33 ^
Entwicklung der amerikanischen Automobilindustrie 
Betracht zieht. Im  Zusammenhang m it der Freig3 ^ 
beschlagnahmten Eigentums schilderten w ir im 313 I . 
das Schicksal der amerikanischen Interessen von ■ 
(vgl. Nr. 12, S. 571); allem Anschein nach habe das deu s ^  
Unternehmen wieder ein maßgebendes finanzielles *. erecjj 
an dem verlorenen Besitz nehmen können. Wieweit 
m it den jetzt bekannt gewordenen Transaktionen in „  
zielle Interessen der deutschen Gesellschaft yerj<Ij|lJ 
sind, ist nicht recht klar. Die offizielle M itteilung ste  ̂
den M ittelpunkt die Fusion der nach dem Krieg erI--be­
teten Bosch-Vertretung und der im Krieg verlorenen t j u . 
ren Bosch-Gesellschaft sowie die damit Zusammenhänge^ 
Revision der Abmachungen Uber den Gebrauch des Nam jj. 
Bosch als Warenzeichen. Die beiden amerikanischen Ges 
schäften werden vom Beginn des kommenden Jahres an 
Geschäft in der älteren und größeren von ihnen vef einl ^cjj 
Diese w ird  ih r Kapital erhöhen — um wieviel ist 3 
nicht bekannt — und ihren Namen in  „United Americ 
Bosch Corporation“  ändern. Der Sitz bleibt Spring1 
(Massachusetts) wie bisher und schon vor dem ^ rie° ’ j r(j  
New York, wo die jüngere Firma ih r Domizil hatte, 
eine Niederlassung errichtet, ebenso in Chicago und 
Francisco. Das vereinigte Unternehmen w ird weiter ta 
zieren, aber auch deutsche Erzeugnisse in den Vereinig 
Staaten und Kanada vertreiben, wogegen die deuts
Firma ihren Vertriebsapparat außerhalb dieser -  
auch der amerikanischen Gesellschaft zur Verfügung s 
Auch in Amerika bleibt der Name „Bosch“  den deutsc ^  
Fabrikaten Vorbehalten, während die amerikanischen u 
all das Zeichen „American Bosch“  führen. Daß Patent-3 ^  
Erfahrungsaustausch sowie sonstige technische und ka  ̂
männische Zusammenarbeit vereinbart wurde, ist 
selbstverständlich, ebenso der Übertritt aller leitenden 
sönlichkeiten, die nach dem Krieg von Bosch hinu 
geschickt wurden, zu dem Einheitsunternehmen. Man t r 
sich, wie es dem deutschen Unternehmen gelingen k °a , 
seinen Einfluß in USA wieder in solchem Umfang Zlirllgr. 
zugewinnen. Offenbar ist es technisch m it seiner alten 
fahrung und der intensiven Arbeit der letzten Jahre oo 
weiter vorangekommen als die seinerzeitigen Ubernen 
des amerikanischen Werks; außerdem mag diesen bei 
allmählichen Durchbruch der O bjektiv itä t in der ^ eC£jer 
sprechung ohne Ansehen der Nation die Durchführung 
verschiedenen Prozesse um den seinerzeitigen Verkauf 3lC, g 
erwünscht erschienen sein. Die Einbuße, die das deuts 
Unternehmen durch den Krieg erlitten hat, ist jetzt z" 
nicht völlig, aber doch zum großen Teil wieder wettgemaC

Gebiete

Moratoriumsabsichten der Türkei
Im  letzten Früh jahr hatte der Pariser Rat der 

Vorkriegsschulden der Regierung in Angora die . r .a|jer 
nis erteilt, bis zum Herbst monatlich nur ein Dritte 
fälligen Zinsraten zu transferieren. Er wollte damit 
Türkei, die sieh in einer akuten Währungskrise 33 ,ageS 
eine Atempause geben. Es zeigt sich jetzt, daß * 
Entgegenkommen, m it dem der Rat anscheinend ei1 
offenen Konflikt ausweichen wollte, nicht recht am i 
war. Nachdem sich die Devisenlage m it dem Einsetzen  ̂
Exportsaison wesentlich gebessert hat, verlangte der 
der Vorkriegsschulden wieder volle Erfüllung. Eine m 
zielle Antwort aus Angora ist darauf bisher noch nm 
eingelaufen, aber verschiedene Nachrichten lassen c 
kennen, daß die Türkei das Pariser Abkommen von
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nicht mehr innehalten w ill. Sie beruft sich darauf, daß die 
Erfüllung ihre Kräfte übersteige. Diese Behauptung ist 
nllerdings schwerlich richtig. Der Bericht des deutschen 
Sachverständigen Müller und der des Franzosen Rist haben 
dargelegt, daß die Schwierigkeiten der Türkei im wesent­
lichen auf eine Derfehlte W irtschaftspolitik zurückgehen, 
daß der Dienst der Vorkriegsanleihen nicht dafür verant­
wortlich gemacht werden kann. Der Grundfehler ist zu­
nächst der Mangel einer modernen Notenbank, welche die 
Währungsschwankungen und den Zahlungsmittelbedari 
nusgleichen könnte. Zu ihrer Schaffung hätte die Türkei 
schon längst Gelegenheit gehabt, wenn sie den Vorschlägen 
der ausländischen Sachverständigen gefolgt wäre. Statt 
dessen bemühte sie sich jahrelang, inländisches K ap ita l 
für diese Gründung heranzuziehen, was bei der Kapital- 
nrinnt des Landes äußerst schwer ist. In  zweiter Linie leidet 
die Türkei an einer geradezu unsinnigen Verteilung der 
Siaatsausgaben. Für militärische Zwecke wurden in  den 
letzten Jahren 46—48 % der gesamten Budgetmittel ver­
wandt! Damit nicht genug, hat sich die Regierung bemüht, 
aus laufenden Einnahmen den Ausbau eines großen Bahn­
netzes zu finanzieren, eines Netzes, das zum überwiegenden 
Teil einstweilen noch erhebliche Betriebszuschüsse er­
fordert. So ist das Land heute m it schwebenden Auslands- 
Verpflichtungen von etwa 350—400 M ill. RM belastet, die 
in den nächsten Jahren abzudecken sind. Demgegenüber 
fä llt der Zinsendienst fü r die Vorkriegsanleihen kaum ins 
Gewicht. Er würde jährlich  etwa 57 M ill. RM betragen, 
d-h. knapp 8% der Budgeteinnahmen. Das Finanzgut­
achten von Rist hat angeregt, daß die Türkei von ihren 
Tor- und Nachkriegsgläubigern fü r eine auf etwa zwei 
Jahre zu bemessende Übergangszeit entlastet werden solle. 
In der Tat w ird  man es den Inhabern der Altanleihen nicht 
Erdenken können, wenn sie sich dagegen wehren, als ein- 
7-ige die Kosten der verfehlten Po litik  der Türkei zu tragen. 
Sollte sich die Türkei zu einem Teilmoratorium fü r ihre 
sämtlichen Staatsschulden entschließen, so wäre Deutsch­
land davon in erheblichem Maße betroffen. Deutsche 
Eirmen haben in erheblichem Umfang die zum Ausbau 
der Bahnen erforderlichen kurzfristigen Kredite einge­
räumt. Dabei hat das Reich z. T. die Ausfallbürgschaft 
übernommen (Berger-Vertrag). Nach dem Fall Lena Gold­
felds ereignet es sich also binnen kurzem zum zweitenmal, 
daß eine Inanspruchnahme der Reichsgarantien zu be­
fürchten ist. H ier zeigt sich deutlich die Problematik dieser 
sfaatlichen Exportförderungsaktion.

Ein Vertrag zwischen Louis Hagen und Silverberg
Zwischen Dr. Paul Siloerberg und dem Kölner Bankhaus 

T  Leoy ist ein Vertrag zustande gekommen, nach dem bei 
einem Ausscheiden des Seniorchefs dieser Firma, des Geheim­
n is  Dr. Louis Hagen, als Mandatar der Hagenschen Erben 
Dr. Silverberg fungiert. Es steht Dr. Silverberg frei, dann 
aüch Kommanditär der Firma zu werden. Geheimrat Hagen, 
?er keine direkten männlichen Nachkommen hat und jetzt 
^  ?5. Lebensjahr steht, hat bereits vor Jahren fü r die Fort­
führung seines Bankhauses eine gewisse Vorsorge getroffen. 
Er ging eine Interessengemeinschaft m it der Firma Sal. 
Oppenheim jr. & Cie., Köln, ein, die auch darin zum Aus­
druck kam, daß zwei persönlich haftende Gesellschafter 
v°n Oppenheim als Teilhaber in die Firma A. Levy und 
aü>gekehrt Geheimrat Hagen als Gesellschafter in die Firma 
bol. Oppenheimer jun. eintraten. Diese Interessengemein- 
®chaft soll auch durch den Vertrag m it Dr. Silverberg in

e)ner Weise beeinträchtigt oder gar aufgehoben werden.
eine besondere Note erhält das neue Abkommen dadurch, 

.oh nicht einem Bankier, sondern einem Industriellen der 
”  zu einer wichtigen Position im deutschen Bankwesen 
geöffnet w ird. Bedenkt man, daß es sich zudem um einen 
.üdustriellen handelt, der in  der westdeutschen Schwer­
industrie eine führende Stellung innehat und dem man 
Epnstruktive industriepolitische Ideen nachsagt, so w ird 
Ule Bedeutung des Vertrages zwischen Geheimrat Hagen 
ünd Dr. Silverberg klar.

Personalia.
Zum Vorsitzenden des Berliner Gesamt-Börsenvorstands 

wurde einstimmig Dr. ju r. Eduard Mosler, Vorstandsmit­
glied der DD-Bank, gewählt. Dr. Mosler, der an die Stelle 
des unlängst verstorbenen Bankiers Richard Pohl tr itt, ist 
u. a. Vorsitzender der Berliner Stempel-Vereinigung und 
füh rt auch den Vorsitz im  Reichsverband der Bankleitun­
gen sowie im Ausschuß fü r wirtschaftliche Verwaltung 
beim Reichskuratorium fü r Wirtschaftlichkeit. Dem -Cen­
tralverband des Deutschen Bank- und Bankiersgewerbes 
E. V. gehört Dr. Mosler ebenfalls als Ausschußmitglied an.

M it Ablauf des Jahres scheidet Baron Erich von Gold­
schmidt-Rothschild als Teilhaber aus dem Berliner Bank­
haus von Goldschmidt-Rothschild & Co. aus, um sich ins 
Privatleben zurückzuzichen. Sein Firmenanteil w ird  von 
seinem Bruder übernommen.

Der stellvertretende Präsident des Aufsichtsrats der 
Bayerischen Vereinsbank, Geheimer Justizrat Philipp  
Grimm, ist am 28. Oktober gestorben. Geheimrat Grimm 
war seit 1919 auch Präsident des Aufsichtsrats der Baye­
rischen Handels-Bank, Bodenkredit-Anstalt.

Der Generaldirektor der Gothaer Lebensversicherungs­
bank a. G., Geh. Regierungsrat Dr. Karl Samroer, w ird  am 
1. Januar 1931 in den Ruhestand treten.

Der Mitinhaber der Hamburger Bankfirma I. Magnus & 
Co., Martin Philippi, seit über 25 Jahren Mitglied des Ham­
burger Börsen-Vorstands, ist im  A lte r von 67 Jahren ge­
storben.

Nach Durchführung der finanziellen Rekonstruktion bei 
der Nationalen Automobil-Gesellschaft AG scheidet Gene­
raldirektor Kommerzienrat Heinz Junk  m it Ablauf des 
Jahres aus dem Vorstand aus.

D a  vereinzelt n o d i Zuschriften, Be­
stellungen und Geldbeträge, die für das 
M agazin  der W irtschaft bestimmt sind, an 
die Firm a Verlag  Wirtschaft und Geschäft 
G m b H  oder zu H änden des früheren H e r­
ausgebers Leopold Schwarzschild gesandt 
werden, legen w ir W e rt auf die Feststellung, 
daß das M agazin der Wirtschaft seit dem  
1. Januar d. J. weder m it der Verlag W ir t ­
schaft und Geschält G m b H , noch mit dem 
früheren Herausgeber Leopold Schwarz­
schild in irgendwelcher Verbindung steht. 
W ir  b itten dringend, für das M agazin der 
Wirtschaft bestimmte Sendungen nicht 
an den früheren Herausgeber oder den 
früheren Verlag zu richten, sondern nur 
an die Redaktion oder den neuen V e r­
lag (M agazin  der Wirtschaft Verlagsgesell­
schaft m bH ).

R ed ak tio n  und  V e rla g  des

M A G A Z IN S  DER WIRTSCHAFT 
BERLIN W 62, KURFÜRSTENSTR. 131
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Kurz nach Vollendung seines 45. Lebensjahres verstarb 
das Vorstandsmitglied der Henkel & Cie. AG und der 
Henkel & Cie. GmbH, Dr. Walter Weber.

Das Vorstandsmitglied der Niederrheinischen Bergwerks- 
AG, Bergassessor Walter Etzold, starb am 30. Oktober im 
A lter von 48 Jahren.

Das Vorstandsmitglied der Bayerischen Stickstoffwerke, 
Baurat Karl Janisch, vollendete am 6. November sein 
60. Lebensjahr.

Der rheinische Seidenindustrielle Rudolf Oetker, M it­
begründer und Vorstandsmitglied der Vereinigte Seiden­
webereien AG, ist am 31. Oktober gestorben.

Im  Zusammenhang m it den bei der Berliner Verkehrs AG 
beschlossenen Veränderungen im Vorstand scheidet er 
Leiter der Verkehrs - Abteilung, D irektor Dr. Wilhelm 
Majerczik, aus dem Unternehmen aus (vgl. auch S. 20 

Nach 50jähriger Tätigkeit ist D irektor Georg Schroarz 
aus dem Vorstand der Metallgesellschaft AG ausgeschieden, 
seine Zuwahl in den Aufsichtsrat soll in  der nächste 
Generalversammlung beantragt werden.

Am 2. November verstarb das Aufsichtsratsmitglied der 
Berliner Paketfahrt-Speditions- und Lagerhaus (vorm3 
Bartz & Co.) AG, Handelsgerichtsrat a. D. Max Fiedler. 
Der Verstorbene war vier Jahrzehnte hindurch Vorstands 
mitglied des Unternehmens.

ItKctfrffoft
Österreich

Das Budget für 1931

Man schreibt uns aus Wien: „Der österreichische Staats­
voranschlag fü r das Jahr 1931 bereitet der W irtschaft 
wieder eine große Enttäuschung. Seit mehr als einem 
Jahr werden Steuerermäßigungen versprochen, immer 
wieder w ird  auf die internationale Investitionsanleihe 
verwiesen. Die Anleihe ist längst eingegangen, aber die 
Steuerermäßigungen lassen nicht nur weiter auf sich 
warten, sondern die Steuern wurden inzwischen sogar 
erhöht. Es handelt sich dabei zwar nur um einzelne vor­
übergehende Zwecksteuern, aber auch sonst läßt der 
Voranschlag keinen Raum fü r eine spätere Entlastung der 
Wirtschaft. Im  Gegenteil, die Ausgaben wurden durch­
weg, zum Teil sogar beträchtlich, höher veranschlagt. 
Der Finanzminister hat zwar im H inb lick auf die Wahlen 
das Kunststück fertiggebracht, den Etat auszubalancieren, 
ohne neue Steuern in  Anspruch zu nehmen; aber er 
mußte dabei die Wirtschaftskrise übersehen, die voraus­
sichtlich den Ertrag der Steuern und Monopole wesentlich 
verringern wird. Er hat einfach die Steuerergiebigkeit 
in  demselben Maße wie vor der Konjunkturkrise, ja  sogar 
noch höher eingeschätzt. Die Hauptzahlen des Vor­
anschlags sind folgende:

(M ill.  S)
Rechnungs­

abschluß
1929

Voranschlag
1930

Voranschlag

1931

E innahm en ...................... 2010,0 1975,3 2166,0
Ausgaben ...................... 18«, i 1939,9 2130,3
Investitionen  .............. 147,2 189,9 171,6

( + )  Uberschuß ..........
—  135,9(— j D e fiz it .................. +  19,7 — 154,6

Die Einnahmen werden um rund 191 M ill. S höher 
eingesetzt als im Vorjahr. Von dem Zuwachs entfallen 
rund 100 M ill. S auf die von der Regierung Schober zu­
gunsten des landwirtschaftlichen Notopfers und der 
Zuckerindustrie erhöhten Zucker- und Biersteuern. Weitere 
50 M ill. S Mehreinnahmen erwartet der Finanzminister 
durch die Revision des Zolltarifs. Im  letzten Sommer 
wurde eine große Zahl der Agrar- und Industriezölle er­
höht. Ein Teil davon — es sind allerdings gerade die 
wenigst ergiebigen Zölle —, die nicht in Llandelsverträgen 
gebunden sind, wurden bereits in  K ra ft gesetzt. Der 
kommende Nationalrat soll noch eine Generalrevision des 
Zolltarifs vornehmen, d. h. er soll alle bisher unberück­
sichtigten' Zollwünsche erfüllen. Daß diese Zollerhöhungen 
in  dem nun auch vom Finanzminister geforderten Maße 
bald ihren Niederschlag in den Handelsverträgen finden 
können, ist kaum anzunehmen. Ebensowenig darf man 
erwarten, daß die ungebundenen Zölle den Ausfall der 
Zolleinnahmen, der sich aus dem ständigen Rückgang 
der Einfuhr ergibt, nicht nur wettmachen, sondern sogar 
noch um 50 M ill. S übertreffen werden. Im  übrigen hat 
der Finanzminister, indem er über die Zollmehreinnahmen

Öes -Jlusionös?
verfügte, wichtige Parteianträge, die im alten Nation® 13 
gestellt wurden, einfach zu seinen Gunsten entschieu • 
Die Vertreter der Landwirtschaft verlangten nämlich, 3 
die Zollmehreinnahmen zur Förderung der Landwirtscn 
verwendet würden. Ein Antrag der Sozialdemokr3 
verlangte jedoch, daß m it den Mehreinnahmen die Alte 
Versicherung außer K ra ft gesetzt und die Industri 
beitrage zur Arbeitslosenversicherung herabgesetzt w3_̂ 
den. Da fü r den Antrag der Sozialdemokraten aucn 
Vertreter der Industrie sprachen, hatte er sogar Aussi 
beschlossen zu werden.

Es ist aber auch fraglich, ob die übrigen Steif 
einnahmen die erhöhten Ansätze erreichen werden. 
die vorläufigen Ergebnisse des Staatshaushalts im crs 
H alb jahr 1930 haben gezeigt, daß die Staatseinnahin 
infolge der Wirtschaftskrise gegen den Voranschlag 
rückblieben; das g ilt sowohl von den Steuern wie 
den Monopolen. „ - j

Die gesamten öffentlichen Abgaben werden nun fü r 1 ,. 
m it 1018,3 gegen 865,7 M ill. S im Vorjahr eingesetzt, 
Monopoleinnahmen (Tabak, Salz, Lotto) m it 465 fecS.. 
451) M ill. S, also noch höher als im Vorjahr, ebenso 
Einnahmen der Bundesbetriebe (Post, Telegraphen us ^  
m it 319,3 (gegen 313,4) M ill. S. Die regelmäßigen A3̂  
gaben wurden um 190 M ill. S erhöht; dieser Zuwachs w  ̂
hauptsächlich durch das landwirtschaftliche N°j°P> , 
bedingt, das insgesamt 96 M ill. S beträgt (wovon j e 
ein Teil bereits dieses Jahr zur Auszahlung kommt 3 
etwa 67 M ill. S im nächsten Jahr), ferner durch die 3 
17 M ill. S erhöhte Subvention an die Zuckerindustrie 3 ^ 
die Rübenbauern (Österreich gehört nun glücklich 311 
zu den Ländern, bei denen Zollschutz und Subvention 
höher sind als der Preis des Zuckers). Der Etat des L33 g 
Wirtschaftsministeriums ist dadurch von 46 auf 122 Mi ■ 
gestiegen. Eine bedeutende Erhöhung erfährt gleichzei 
infolge der steigenden Arbeitslosigkeit der Sozialetat (v ^
^ 0 3  n  \  1 111 ON n i t n r i r l  / 1 i K l  n  n  n  n  m  DT1 T I 11 T  3322,3 auf 356 M ill. S), während die Einnahmen nur

Mi*177,5 (gegen 169,7) M ill. S eingesetzt werden konnten. » 
den erhöhten Steueransätzen hat auch der Anteil

Unpünktliche Lieferung

des „Magazins der W irtschaft“ bitten w ir zunächst 

dem zuständigen Postamt zu melden, weil dadurch 

jede Unregelmäßigkeit am schnellsten aufgekl3r 

w ird. Erst wenn die Beschwerde bei der Postanstal 

ohne Erfolg geblieben ist, bitten w ir, den Verlag- 
Berlin W  62, Kurfürstenstraße 131, zu verständige»-
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Bundesländer an den gemeinsamen Einnahmen von 222 
au f 226 M ill. zugenommen. Das Ministerium des Innern 
erfordert 114,1 (gegen 104,9) M ill. S, Justiz 61 (gegen 55), 
Handel und Verkehr 85 (gegen 75), Ileertvesen, das sich 
Seit einigen Jahren einer besonderen Fürsorge erfreut, 
HO (gegen 103), Unterricht und Kultus 98 (gegen 98) M ill. S.

Die Ausgaben fü r die Staatsschuld sind im Zusammen­
hang m it dem Dienst fü r die neue Investitionsanleihe von 
?°0,5 auf 219 M ill. S gestiegen; demgegenüber erhöhte sich 
Jedoch auch der Zinsendienst der Monopole, Bundes- 
hetriebe und Eisenbahnen fü r die zu Investitionszwecken 
^'eitergegebenen Teile der Völkerbund- und der In- 
Vestitionsanleihe von 94 auf 105 M ill. S. Monopole und 
Bundesbetriebe erfordern zusammen 554 (gegen 538,5) 
Mill. S. Wie man sieht, verzeichnen alle Ressorts erhöhte 
Ausgaben, und zwar vorwiegend erhöhte Sachausgaben; 
hie Personalausgaben sind hauptsächlich infolge der syste­
matischen Vorrückungen der Angestellten nur von 775 
auf "93 M ill. S gewachsen. Der Finanzminister hat auch 
Sespart, aber nur bei den Investitionen, was die W irt­
schaft, in der sich der Krisendruck immer mehr verstärkt, 
am so empfindlicher tr ifft. Die gesamten Investitions- 
^Usgaben betragen nur 172 gegen 190 M ill. S im Vor­
jahr. Die Investitionen hätten selbst in  diesem Maße nicht 
aufrechterhalten werden können, wenn nicht die erste 
manche der internationalen Bundesanleihe eingegangen 
a^äre; von ih r werden 136 M ill. S im Jahre 1931 ver­
wendet. M it dem Erlös der Bundesanleihe dürfen nur die 
Wertvermehrenden Anschaffungen der Eisenbahnen und 
her Post- und Telegraphenverwaltung bestritten werden. 
* ür den übrigen, wesentlich geringeren Teil müssen die 
Staatskassen aufkommen. Von den Investitionsausgaben 
eutfallen 76 (gegen 93) M ill. S auf die Eisenbahnen, 62 
(gegen 63) auf die Bundesbetriebe, 10 (gegen 7) auf die 
Monopole und 24 (gegen 28) M ill. S auf die Hoheits- 
Verwaltung. Zu dem Voranschlag äußert sich der Finanz­
minister recht optimistisch. Die rasch fortschreitenden 
Ausgabenerhöhungen sind aber das Gegenteil dessen, was 
man der W irtschaft versprochen hat. Der Optimismus 
hes Finanzministers ist um so weniger verständlich, als 
hie Lage der W irtschaft gegenwärtig keinen günstigen 
Ausblick erlaubt. Dem Skeptiker muß sich immer 
Märker die Frage aufdrängen: Sind diese vermehrten 
Ausgaben auch w irk lich  gedeckt?“

on Öen Ijmtuögefiei:
Kohlenpreis-Senkung und Werkstarife

Potsdam-Sanssouci, 3. November 1930
In  der Glosse „Kohlenpreis-Senkung und Werkstarife“  in 

Ar. 44 Ihrer Zeitschrift üben Sie berechtigte K r it ik  an der 
Empfehlung des Reichswirtschaftsministers, die Senkung 
~er Kohlenpreise zum Anlaß eines Abbaus auch der Werks- 
arife zu nehmen. Wie wenig diese Forderung in  den tat- 

Sachlichen Verhältnissen begründet ist, w ird  indessen erst 
VÖ1%  klar, wenn zahlenmäßig erwogen w ird, wie ver­
schwindend gering der Anteil ist, der innerhalb der gesam- 
jm  Selbstkosten der Gas- und Stromversorgung auf die 
Aohle entfällt.
. Zur Erzeugung einer Kilowattstunde elektrischen Stroms 

s!nh -— reichlich gerechnet — 0,8 kg Kohle erforderlich, das 
ijmd ganze 2 Pfennig bei einem Kohlenpreis von 25 RM je 

°öue. Eine Senkung der Kohlenpreise um 6 % w irk t sich 
E s°  in den Erzeugungskosten fü r eine Kilowattstunde in 

em mikroskopischen Betrag von 0,12 Rpf aus. N icht viel 
amlers liegt es bei der Gaserzeugung. Bei einer Ausbeute 
jm  350 cbm Gas aus 1000 kg Kohle betragen hier die 
.dekosten Jc cbm Gas zwar rund 7 Pfennig, so daß sich 

i i ne 6 %ige Ermäßigung der Kohlenpreise hier in  einer 
“ 'nderung der Selbstkosten um 0,42 Pfennig je cbm aus- 
^Uwirken scheint. Diese Rechnung erfährt aber eine be-

O V E R S T O L Z

5 PF.

R A V E N K L A U

6 PF.
staubfrei 

— schmecken 

niemals b itte r!

Q
kJhe können unsere 
Angaben nachprüfen: 
Wenn Sie durch eine 
HAUS NEUERBURG- 
Zigarette blasen -  ehe 
sie brennt - ,  so wer­
den Sie keine Spur 
von Staub bemerken.

¿Vs 6 _______

W ir zeigen Ihnen heute kein 
Bild aus unseren deutschen 
Fabriken. Diese Anlage steht 
vielmehr fern im  Orient; denn 
unser K am pf gegen den T a­
bakstaub beginnt schon im  
Heim atland der Haus Neuer­
burg - Zigaretten. — In  den 
Ausfuhrhäfen des kostbaren 
Macedonentabaks : Cavalla, 
Saloniki und P iräus, haben 
w ir unseren M anipulations­
häusern neuerdings ganz mo­
derne Entstaubungs-Anlagen 
gegeben, die den Tabakstaub 
entfernen, bevor die Fermen­
tation der B lätter beginnt. 
Gerade von dieser Vorsorge— 
bei dem wichtigen Gärungs- 
Prozeß des Tabaks—erhoffen 
w ir eine noch nie dagewesene 
Steigerung der Q ualität un­
serer Zigaretten. Jetzt sind 
erstmalig die so behandelten 
Ballen in  unseren Fabriken 
verarbeitet worden. H andelt 
es sich zunächst auch nur um  
Teilmengen, so w ird Ihnen  
eine Rauchprobe doch schon 
bestätigen, was die gründ­
liche Entstaubung desTabaks 
fü r Ih re Zigarette bedeutet.
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trächtliche Korrektur, sobald veranschlagt w ird, daß die 
Senkung der Kohlenpreise auch eine entsprechende Sen­
kung der Preise fü r Koks und die anderen Nebenprodukte 
aus der Gasgewinnung zur Folge haben wird. Diese K ür­
zung der Rückeinnahmen aus Nebenprodukten w ird bei der 
großen Rolle, welche die Rückeinnahmen innerhalb der 
Selbstkosten spielen, die oben m it 0,42 Pfennig errechnete 
Minderung der Selbstkosten zu einem guten Teil (schätzungs­
weise zu zwei D ritte l) wieder wettmachen.

Wie unter diesen Umständen den deutschen Gemeinden 
zugemutet werden kann, die Senkung der Kohlenpreise 
zum Anlaß zu nehmen fü r eine Herabsetzung ihrer Werks­
tarife, ist schwer verständlich. Diese Forderung läu ft gerade­
zu auf eine Irreführung der öffentlichen Meinung heraus.

Oberbürgermeister Rauscher

Lehren der Enquete
Dortmund, 1. November 1930

Ihren Ausführungen über die Arbeiten des Enquete- 
Ausschusses in Nr. 40 und 41 kann ich in  vielen Punkten 
beipflichten, im allgemeinen aber muß ich doch sagen, 
daß das Ergebnis der Enquete wohl kaum die entstandenen 
Kosten rechtfertigt. Yom Standpunkt der Wirtschafts­
wissenschaft gesehen ist es zweifelsohne interessant und 
nutzbringend gewesen, einmal einen Querschnitt durch 
die hauptsächlichsten deutschen Wirtschaftszweige zu 
legen, und fü r manche zukünftige Doktorarbeit mag in 
dem aufgesammelten Material allerlei Interessantes ent­
halten sein. Für die praktische W irtschaft jedoch können 
aus solchen Arbeiten keine greifbaren Vorteile erwachsen. 
Die W irtschaft hat nur Arbeiten und Unkosten gehabt, 
ohne irgendeine H ilfe  oder auch nur neue Impulse er­
halten zu haben.

Zumindest tr if f t  das auf die deutsche Elektrizitätsmirt- 
schaft zu, die ja  von einer Gruppe des Enquete-Aus­

schusses sehr eingehend untersucht wurde. Das Resultat ist 
in einem umfangreichen Bericht niedergelegt, so d a ß  e 
der Fachmann gut übersehen und beurteilen kann, 
die Elektrizitätswirtschaft selbst hat diese Arbeit so 
wie keinen Zweck gehabt. Was der Enquete-Aussc 
festgestellt hat, war der Elektrizitätswirtschaft durch 
regelmäßige Arbeit ihrer wirtschaftlichen Organisation 
längst bekannt. .

Wenn man schon seitens des Staates Geld fü r derar 
Arbeiten ausgeben w ill, könnte ich m ir nur Vorteile da' 
versprechen, falls eine unparteiische, übergeordnete S e 
geschaffen würde, die nicht nur einmal auf Beschluß 
Parlaments oder eines Ministeriums in Form einer Enque 
Unterlagen sammelt, sondern regelmäßig Jahr fü r Ja 
von den einzelnen Organisationen der W irtschaft gen , 
Mitteilungen über die wichtigsten wirtschaftlichen 11 
statistischen Ergebnisse erhält. Dafür könnte unter 
ständen sogar ein gesetzmäßiger Zwang in Kauf Sen° ranlen 
werden, damit die Zusammenstellungen der betreffen 
Zentralstelle auch w irk lich  lückenlos und wahrheitsgema 
erfolgen. In  den Vereinigten Staaten gibt es eine ahn ic 
behördliche Stelle in Washington, ein Standard-Büro, 
laufend über jeden Zweig der Wirtschaft, seine Struk ’ 
seine Entwicklung, seine Fortschritte, seine KonjunK 
und finanziellen Ergebnisse unterrichtet ist.

Werden diese Zusammenstellungen in geeigneter } '°  
der Öffentlichkeit und vor allem auch der interessier 
W irtschaft zugänglich gemacht, so kann man durch ^  
Studium dieser Sammelarbeiten Fehler erkennen ua , 
Zukunft vermeiden, Verbesserungen einführen, Metho ^  
kopieren, die sich an anderen Stellen bewährt haben, a 
so allmählich der Gesamtwirtschaft dienen. Eine einnia ig 
Enquete-Ubersicht äst dazu nicht hinreichend geeignet-

Dr. M. Krone, Generaldirektor .q 
der Vereinigte Elektrizitätsmerke Westfalen A

Uilrnmn
Münchener Rückversicherungs-Gesellschaft

Überwindung eines schweren Depressionsjahrs — 
Wieder 12 % Dividende

Sowohl in  der deutschen wie in der internationalen Asse­
kuranz spielt die Münchener Rückversicherungs-Gesell­
schaft seit Jahrzehnten eine führende Rolle. In ihrem neuen 
Geschäftsbericht kann sie m it einem gewissen Stolz darauf 
hinweisen, daß sie in den fünfzig Jahren ihrer Existenz 
den schwersten Belastungsproben standgehalten hat: der 
Riesenkatastrophe von St. Francisco, den Einwirkungen des 
Weltkriegs auf Auslandsgeschäft und Auslandsvermögen, 
den Verlusten infolge der Inflation. Der Bericht te ilt mit, 
daß die Entwicklung der Gesellschaft aufwärts gegangen 
ist und daß sich das Institu t heute im Versicherungswesen 
wieder eine Stellung errungen hat, wie es sie selbst vor 
dem Weltkrieg kaum je besessen hat.

Das fünfzigste Jahr war allerdings eine Periode beson­
ders schwerer Belastung. In  der deutschen Sachversiche­
rung stieg zwar die Prämie von 1928 auf 1929 von 1 767,70 
auf 1809,06 M ill. RM; aber an Stelle des noch im Jahre 1928 
erzielten Überschusses von 1,12 M ill. RM aus den Sach­
prämien ergab sich 1929 ein Verlust von 11,27 M ill. RM; 
0,07 % betrug der Prämienüberschuß im Jahre 1928, 
0,59 % betrug der Verlust fü r 1929. Demgegenüber wurden 
in den Vorkriegsjahren (1911 bis 1913) folgende Prämien 
eingenommen: 1108, 1249 und 1337 Millionen, und aus 
diesen Prämien konnten 43,3, 56,0 und 63,1 Millionen 
(3,9, 4,5 und 4,7 %) Überschüsse erzielt werden. Hier 
zeigen sich die ungünstigen Verhältnisse, unter denen 
gleichermaßen Direktversicherer und Rückversicherer zu 
leiden haben.

Daß die Gesellschaft in den letzten Jahren jeweils ^  
Dividende bezahlt hat, war wohl in  der Hauptsache n ̂  
durch das Anwachsen des Kapitalertrags möglich. K*n ^  
Uberschuß des Versicherungsgeschäfts, der (von 1927/28 
1929/30) von 1,9 auf 1,6 und 1,1 M ill. RM sank, stan. j eI) 
Kapitalertrag gegenüber, der sich nach Abzug von bei 
Versicherungssparten schon verrechneten 4,7, 6,3 und 8,2 n 
lionen RM auf 3,2, 4,2 und 4,9 M ill. RM stellte. Der g 
schäftsbericht stellt m it erfreulicher Offenheit fest, 
die ausgewiesenen Gewinne mehr der vorsichtigen 
servenpolitik als dem Verlauf des Geschäftsjahrs zu '  
danken sind, was offenbar heißt, daß die Jubila11 ^ 
dividende von wieder 12 % unter Heranziehung alte 
stiller Reserven ermöglicht worden ist. Zugleich versuc 
die Gesellschaft diese Politik zu rechtfertigen, und z ^  
dadurch, daß der bereits abgelaufene größte Teil der 
Sicherungsperiode 1930 (für 1929/30 werden die Versic ^  
rungsergebnisse lediglich aus dem Kalenderjahr 1929 u 
nur die sonstigen Ergebnisse und Ausgaben bis z 
Bilanztag des 30. Juni 1930 verrechnet) befriedigend 
wesen sei (man weiß das besonders aus der Brandscha^ ^  
Statistik), daß die Freigabe des amerikanischen Vermöge j 
m it einem Teilbetrag von 4 M ill. RM die liquiden Mi 
und freien Reserven stärkte und daß schließlich d ie ß ef i ett 
wärtige Reinigungskrise zu einer Gesundung des a me 
Geschäfts und der Rückversicherung führen werde. Di 
Optimismus ist angesichts der gegenwärtigen Lage s 
bemerkenswert. . , ,  „g

Die einzelnen Zahlen über die GeschäftsentwicKm 
zeigen, daß aus der Lebensbranche 730 000 RM (gegen 
Reichsmark im Vorjahr) als Uberschuß zur Verfügung 
standen, aus Unfall, Haftpflicht und Autokasko oD»
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Gewinn- und Verlusirechnung
(M ill. RM) 30. 6. 26 30. 6. 27j 30. 6. 2h 30. 6. 29130. 6. 30

Einnahm en
[^ewinnvortrag .....................
Lebensversicherung ...................
«avon Ü berträge aus d. V o r ja h r 

Präm ieneinnahm e abzüg­
lic h  R is to r n i ..................

V e rgü tung  der R etro- 
zessionure f.R ü ckkä u fe

, Verm ögenserträge ........
U nfa ll-, H a ftp f l ic h t-  und A u to -

kaskoversicherung ..................
davon Ü bertrüge aus d. V o r ja h r  

P räm ieneinnahm e abzüg­
lic h  R is to rn i ..................

^ Verm ögenserträge ..........
Nachversicherung
u) Transportvers icherung

davon Ü berträge a. d. V o rj, 
Präm ieneinnahm e ab-

. zügl. R is to rn i ..........
” ) Sonstige Sachversicherung . .  

davon Ü berträge a. d. V o r j. 
P räm ieneinnahm e ab- 

zügl. R is t o r n i ..........
1. Feuerversicherung
2. Hagelversicherung
5. Sonst. V ersic lierungs-

zweige ..............
^ g e m e in e s  Geschäft .. 
davon Vermögenserträge

Kursgew inne

Ausgaben
Lebensversicherung ..............
davon Retrozessionspräm ien . .  

Zahlungen aus Versiche­
rungs fä llen  fü r  eigene
Rechnung ......................

R ü c k k ä u fe ..........................
Reserven fü r  schwebende 

V ers icherungsfä lle  fü r
eigene Rechnung ___

Verw altungskosten ein- 
sc lil. P rovis ionen ab- 
z iig l. der A n te ile  der
Rctrozessionäre ..........

Präm icnreserven einschl. 
P rä incnübcrträge  fü r

T eigene Rechnung ___
Jn fa l|- , H a ftp f l ic h t-  und A u to -
. Kaskoversicherung ..................

davon Retrozessionspräm icn .. 
Zahlungen aus Versiche- 

ru ng s fä llcn  fü r  eigene
Rechnung ......................

R ückkäu fe  f. eig. Rechn. 
Reserven f i i r  schwebende 

V ers ichcrungsfä lle  fü r  
eigene Rechnung . . . .  

Verwa ltungskosten e in ­
schl. P rovis ionen ab- 
zügl. der A n te ile  der
Rctrozessionäre ..........

Präm ienreserven und
o -übertrüge  ................ .
' chversi ehern ng

ransport Versicherung
^avon Retrozessionspräm icn . 

Zahlungen aus V cr- 
sicherungsfa llen  fü r  
eigene Rechnung .. 

Reserven f. schwebende 
V ers icherungsfä lle  f. 
eigene Rechnung .. 

Vcrw altungskostcn  
einschl. Provisionen 
abz iig l. der A nte ile  
der Retrozessiom irc 

P räm ien iibe rträge  fü r  
o . eigene Rechnung . .

'  ö°ns tige  Sachversicherung ..  
davon Retressionspräm ien . .  

Zahlungen aus V er- 
s ichcrungsfa llen  fü r  
eigene Rechnung ..  

Reserven f.schwebende 
V ers icherungsfä lle  f.  
eigene Rechnung .. 

Verwa ltungskosten 
einschl. Provis ionen 
abz iig l. der A n te ile  
der Rctrozessionäre 

P räm ienüberträge fü r  
A ll«  . eigene Rechnung ..
dav m£lnes G e s c h ä ft.........
Ia'o n  Steuern ......................... .. .

’Verwaltungskost e n ..........
r* • K u rs v e r lu s te ..........
je ^Jn n  ........................ ............

<s D iv idende  in  %
^ ta m m aktien  ............................

°rzugsaktien

0,304
78,053
31,752

43,452

0,915
1,935

39,550
11,412

28,114
0,024

25,574
4,759

20,815
89,429
22,431

66,998
45,866

7,493

13,639
2,368
1,964
0,404

76,455
11,802

3,837
1,914

1,117

13,360

44,425

40,675
1,722

11,503
0,002

5,924

12,524

9,000

24,516
10,256

5,595

3,493

3,417

1,776
89,446
10,381

0,312
112,817
46,293

61,480

1,627
3,3|8

45,038
15,086

29,915
0,036

29,210
5,591

23,618
93,007
25,029

67,978
45,574

7,895

16,509
3,035
2,486
0,549

111,263
13,837

5,354
2,537

1,467

14,181

73,886

44,228
1,606

12,466
0,006

7,571

0,351
131,648
66,434

59,759

0,814
4,641

52,959
17,709

35,204
0,046

36,845
5,775

51,070
97.049 
25,701

97.049
45.049 
9,352

16,948
3,345
3,252
0,114

130,60p
15,561

7,085
3,932

1,540.

17,105

85,576

52,384
1,844

13,603
0,005

9,961

10,159

29,532
11,564

8,340

3,683

3,854

2,092
93,825

8,944

12,441 14,919

0,482
178,317
95,088

76,079

0,990
6,260

67,466
22,019

45,569
0,077

33,432 37,278

6,818 8,001

21,065

17,749
2.774
0,599
2,175

1,412

21,901

17,700
2,865
0,497
2,367

1,706

10
6

0,02
215,786

114,355

91,090

2,232
8,139

81,142
33,357

47,695
0,089

32,739 32,449
8,899 13,668

12,052

38,465
13,855

11,357

6,061

4,355

2,857
95,161
11,723

35,307

6,557

22,274

19,298
3,494
0,873
2,621

2,095

af die jungen A k tie n  fü r  ein V ie r te lja h r

12
6

23,859
99,108
25,866

73,242
42,554
11,801

18,887
4.183
4.183

177,811
16,349

11,094
5,441

1,627

22,234

121,066

66,813
0,609

18,522
0,019

15,024

17,871

14,768

35,614
6,980

12,813

7,199

3,949

2,674
97,776
9,783

32,543

10,106

23,727

21,618
3,92p
0,862
2,972
0,095
2,351

*) 12 
6

18,781
115,951
32,855

83,096
51,240
9,800

22,056
4.879
4.879

215,060
22,258

12,078
4,378

1,776

22,475

152,09p

79,540
0,851

22,142
0,042

20,246

18,635

17,622

32,565
2,681

13,646

8,777

4,137

3,324-
117,106
15,74$

43,288

9,721

24.549

23,79p
3,740
0,835
2,813
0,092
2,309

12
6

Spezialisierung 1,6 M ill. RM (gegen 650 000 RM), wobei 
aber die Haftpflicht-Versicherung Verluste brachte. Daß 
Feuer- und sonstige Sachversicherung einen Verlust von 
1,15 M ill. RM (gegenüber einem Gewinn von 1,33 M ill. RM 
im Vorjahr) zeigten, ist hauptsächlich auf die ungewöhn­
lich hohen Verluste in der Hagelversicherung — 3,44 M il­
lionen RM — zurückzuführen, von denen nur 0,5 M ill. aus 
einer Spezialreserve gedeckt werden konnten. Die Trans­
portversicherung hat sich durch Umstellung und Ge­
schäftseinschränkung gebessert; bei einer Verminderung 
der Bruttoprämie um 5 M ill. RM ergab sich ein Verlust 
von 115 000 RM (gegenüber Verlusten von 880 000 RM fü r 
1928/29 und 1,62 M ill. RM fü r 1927/28). Im  Gesamtgeschäft 
wuchs die Prämieneinnahme (von 218,5 auf 240,6 Millionen) 
großenteils dank der Expansionen, die durch die Favag- 
Katastrophe möglich geworden waren. Die Hauptwirkung 
dieser Transaktion w ird  aber erst im laufenden Ge­
schäftsjahr in  Erscheinung treten. Prämienreserven,. 
Prämienüberträge und Schadensreserven stiegen von 194,1 
auf 237,4 M ill. RM an. Im  einzelnen hat sich die Brutto­
prämie in der Lebensversicherung von 59,7 auf 91,1, in  der 
Unfall-, Haftpflicht- und Autokaskoversicherung von 44,8 
auf 47,7, in  der Transportversicherung von 16,9 auf 18,8, 
in  der Feuer-, Hagel- und sonstigen Sachversicherung von 
63,5 auf 83,1 erhöht. Die starke Entwicklung der Lebens­
rückversicherung fä llt hierbei besonders auf; sie ist eine 
Folge der verstärkten Konzentrierung des Geschäfts aui 
die weniger risikovollen Arbeitszweige und der Expansion 
auf die drei großen Lebensfirmen der einstigen E avag- 
Gruppe. D afür hat man aber auch Opfer gebracht 
und bringen müssen: Man hat die aus der Favag-Masse 
erworbenen Aktien der Frankfurter Lebensversicherungs- 
AG, die im Interesse der Übertragung des Portefeuilles 
auf die A llianz und Stuttgarter Lebensversicherungsbank 
AG m it dieser ohne Gegenwert fusioniert wurde, unter 
Verwendung der aus dem Gewinn fü r 1928/29 geschaffenen 
Organisationsreserve von 500 000 RM abgeschrieben. Offen­
bar war das Opfer in W irk lichkeit noch größer als 
0,5 M ill. RM; Klarheit darüber w ird  aber nicht gegeben.

Durch die Erweiterung bei der Favag-Katastrophe und 
durch Fusion m it der Düsseldorfer Rückversicherung ist 
eine starke Konzernausdehnung erfolgt (Neue F rankfurter 
Allgemeine, Karlsruher Leben, Vereinigte Berlinische und 
Preußische Leben, Hammonia-Hamburg), so daß die 
Festlegung von M itteln in  Versicherungsaktien enorm ge­
stiegen ist, und zwar bilanzmäßig um fast 22 M ill. RM 
Buchwert (dies nach Vollabschreibung der Aktien der 
Frankfurter Leben) auf 55 M ill. RM. (gegen 43,3 Millionen 
Ende 1928/29 und 33,7 Millionen Ende 1927/28). Uber dieses 
Riesenportefeuille werden leider wiederum keine Ertrags­
nachweisungen im einzelnen, sondern nur die Gesamt­
zahlen der Vermögenserträgnisse (13,1 gegen 10,5 M ill. RM) 
mitgeteilt. Die Publizität würde man übrigens auch sonst 
gerne erweitert sehen; die Münchener Rück kommt gerade 
in den Konzernfragen den recht dringlichen Anforderun­
gen verstärkter Inform ierung der Öffentlichkeit nur 
zögernd entgegen. Das ist insoweit begreiflich, als sich 
gewisse ausländische Geschäftsbeziehungen sicherlich nicht 
zur Veröffentlichung in  einem deutschen Bericht eignen. 
Aber die Zurückhaltung geht doch zu weit, wenn die Ge-

Bayerische Vereinsbank

Kredit- und Hypotheken -Bank

Niederlassungen an allen 
gröberen Plätzen des rechtsrheinischen Bayern
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Bilanz
(Mill. RM)

A k tiv a
Noch n ich t eingezahltes A k tie n ­

k a p ita l .........................................
G rundbesitz  ..................................
H ypotheken .................................
W ertpap ie re  und Beteiligungen 
Beschlagnahmtes Vermögen in

U .S .A ..............................................
G uthaben

Banken .........................................
Versicherungsunternchm ungen

Fä llig e  Zinsen ..............................
Präm ienreserven in  Händen der 

Zedenten
Lebensversicherung ................
U n fa ll-  und H a ftp flic h tv e r­

sicherung : ........ ..........
P räm ienüberträge in  Händen

der Zedenten ..............................
Kasse und Postscheckkonto . .  
Sonstige A k tiv a  ..........................

Passiva
A k tie n k a p ita l ..........................
Gesetzliche Reserve ..................
Spczialreserve .............................
Reserve fü r  K u rs v e r lu s te ..........
Reserve fü r  beschlagnahmtes

Vermögen in U .S .A ..................
H ypotheken .................................
P räm ienreserven fü r  eigene 

Rechnung
Lebensversicherung ..............
U n fa ll-  und H a ftp flic h tv e r­

sicherung .............................
P räm ienüberträge  fü r  eigene 

Rechnung
U n fa ll- , H a ftp flic h t-  u. A u to ­

kaskoversicherung ..............
T ransportvers icherung  ..........
Sachversicherung ..................

Reserven fü r  schwebende V e r­
s icherungsfä lle  fü r  eigene 
Rechnung
Lebensversicherung ..............
U n fa ll- . H a ftp flic h t-  u . A u to -

kaskoversicherung ..............
T ranspo rtvers icherung  ..........
Sachversicherung ..................

G u thaben  anderer Versiche­
rungsunternehm ungen ..........

G u thaben  der Retrozession« re 
fü r  e inbehaltenc Präm ien­
reserven und -Überträge . . . .

Sonstige Passiva ..........................
G ew inn  .........................................

30. 6. 26 30. 6. 27 30. 6. 28 50. 6. 29 30. 6. 30

6,005
0.135

22,737

6,005
0,117

30,692

6,005
0,117

42,019

4,000
6.005
0.117

59,648

4,000
7,568
2,615

72,392

5,000 5,000 5,000 5,000 1,000

i)  9,208 
29,601 
0,461

>10,251
29,133

0,315

8,965
33,572

0,214

10,734
19,087
0,342

9,594
22,750
0,371

83,371 122,434 143,812 190,691 246,499

1,421 1,901 1,329 1,607 2,337

10,164 10,384 12,369
0,190
0,152

10.807
0,196

13,044
0.210
0,381

12.008
2.000
3,000

12.008
2,000
3,000

12,008
2.000
3,000

20,008
6,992
3,000

20,008
7,152
5.000
2.000

5.000
1,082

5,000
1,082

5,000
0,318

5.000
0,318

1,000
0,315

44,425 73,886 85,376 121,066 152,096

0,947 1,247 1,556 1,871 2,686

8,054
1,776

17,750

T w T
2,092

17,700

10,496
2.857

19,298

12,898
2.674

21,618

14,936
3,524

23,799

1,117 1,467 1,540 1,627 1,776

5.924
3.492
6,818

7,571
3,683
8,001

9,961
6,061
6,557

15.024
7.199

10,106

20.246
8,777
9,721

15,525 20,500 21,871 15,595 19,829

37,503
0.273
1,412

46,058
0,339
1,706

54.572
0-213
2,095

60,537
0.351
2,351

86.965
0,823
2,309

l ) E inschi. Kasse.

Seilschaft über ihren riesigen Bestand an Versicherungs­
aktien lediglich m itteilt, daß ^  Millionen au BeteU 
gungen m it 10 % und mehr, 1,6 Millionen auf Beteil g S 
m it weniger als 10% des Kapitals der betre en e"  
schäften entfallen, und daß sich die Betei lg |  nvj 
30,1 M ill. RM auf 28 deutsche Firmen, m it 24,9 m ' 'om 
auf 67 Firmen in 25 fremden Ländern fr ie d e n  
Amerikaoermögen wurden diesmal 4 Mill- RM ver 
und je zur Hälfte zur Verstärkung der Spezialrcscrv  ̂
zur Schaffung einer Reserve fü r Kursverluste ver 

Eingehend sind die Darlegungen des B erich t u 
einzelnen Versicherungszweige und über die t ’esa . j
des direkten und des Rückversicherungsbetriebs.
z. B. darauf hingewiesen, daß bei dem ras£'iej1... • rIing 
aufbau des Versicherungsgeschäfts nach der Stabi is 
Fehler unterlaufen sind, deren Korrektur man u.rsPJj 
lieh später vornehmen wollte, tatsächlich aber r_
Fällen unterließ, da der Konkurrenzkampf zu heltig ^  
Die Transportversicherung sei zum großen Teil in 
Hände der Makler geraten, die durch das Ausspieie 
allen möglichen in- und ausländischen Konkurrenz!) 
und Kombinationen den Gesellschaftsleitern die 
mung über die Geschäftsbedingungen mehr und menr.. 
zogen. Das Verhältnis zwischen Erstversicherer und ^  
Versicherer habe sich besonders durch die äußerste ' ^
nützung des Rückversicherers durch den Erstversic 
umgestaltet; schlechte und untertarifierte Risiken sin 
der Absicht, sie auf den Rückversicherer abzuladen, ^  
genommen worden, Prämienteile wurden d u rc h  die ^  
hebung besonderer Teuerungszuschläge dem RuC 
sicherer vorenthalten, und normale Rückversichern• 
vertrage wurden häufig nur im Zusammenhang mit so 
Verträgen, bei denen der Rückversicherer verlieren m
(besonders m it Transportversicherungsverträgen) S ^
schlossen. Immerhin wird gleichzeitig festgestellt, dal*?c!c_ 
erste Direktversicherer zunehmend vom Betrieb des 
Versicherungsgeschäfts zurückziehen und dieses den . ^ e r  
geschaffenen Spezialinstituten überlassen. — So g i3 , . 
höchst instruktive Bericht der Münchener Rückversic 
rungs-Gesellschaft einen großen und breiten Uber 
über die Lage des deutschen und zum Teil auch des in u 
nationalen Versicherungsgeschäfts.

fllarftteidjtc
Die Konjunktur

Für die Überwindung der Depression ist der Abbau der 
Läger sowohl bei den Fabrikanten wie bei den Händlern 
von großer Bedeutung. Von den niedrigen Vorräten, die 
eine prompte Belieferung der Käufer erschweren, kann der 
Anreiz zu größeren Bestellungen und zu Produktions- 
erweiterungen ausgehen. Gegenwärtig sind die Läger in 
wichtigen Industriezweigen, z. B. im Kohlenbergbau, zwei­
fellos überfüllt. Tm Handel schreitet jedoch der Lagerabbau 
rasch fort. Nach den neuesten — von der Forschungsstelle 
fü r den Handel (Nr. 2 der FfH-Mitteilungen) veröffentlichten 
— Zahlen sind die Wareneingänge im dritten Quartal 1930 
gegenüber dem entsprechenden Vorjahrsabschnitt um 19,3% 
zurückgegangen; die Umsätze nahmen jedoch nur um 
11,6% ab. Diese Differenz beruht allerdings nicht nur auf 
einer Abnahme der Lagerergänzungen, sondern auch auf 
dem Rückgang der Großhandelspreise, der bisher noch 
nicht zu einer entsprechenden Senkung der Einzelhandels­
preise führte.

Immerhin hat auch der Kleinhandel die Preise vieler 
Produkte herabgesetzt; die Umsatzminderung des Einzel­
handels im dritten Quartal 1930 muß deshalb zu einem 
beträchtlichen Teil — nach der Forschungsstelle fü r den 
Handel: zu mehr als der Hälfte — durch den Preisrück­
gang, nicht durch einen mengenmäßigen Rückgang der

Umsätze erklärt werden. Der hohe Anteil der fixen Kos 
im Einzelhandel hat jedoch eine entsprechende Senku ^ 
der Gesamtkosten verhindert, ln den Monaten August un 
September 1930 betrugen die Kosten etwa 99.4 % der ea^ 
sprechenden Vorjahrszeit; die Umsätze machten hingene^ 
35,2 und 90% der Vergleichsmonate aus, Je Umsatz hart ̂  
sich also die Kosten erhöht. —  Bei den Großunternehmen^ 
gen ist der Umsatzriickgang wieder viel geringer als 
den Spezialgeschäften. Sowohl die Umsätze der Ware 
häuser wie die der Konsumvereine liegen weit über 
Durchschnitt. qje

Die Tendenz der allgemeinen Preissenkung hält an.  ̂
wurde allerdings in der letzten Oktoberwoche durch em 
gewisse Preiserhöhung unterbrochen, die in einem Ans i ' 
des amtlichen Großhandelsindex um 0.7 % zum Ausdruc 
kam. Abgesehen von den jahreszeitlichen Einflüssen ( 
gerung der Butter- und Eierpreise) ist diese Erscheinung 
hauptsächlich auf die Zollerhöhung fü r Weizen zurüc z 
führen, die den Index der pflanzlichen Agrarstoffe u 
1,4 % steigen ließ. Von den übrigen Preisbewegungen j 
vor allem eine Senkung der Preise fü r Nichteiscn-Me a 
um 3 % und eine Erhöhung der Kautschukpreise um 4,ö /»
zu erwähnen. . , . ,

Der Reichsindex fü r die Lebenshaltungskosten stand m  
Durchschnitt des Monats Oktober auf 145,4 Er ist dam 
unter den bisherigen Tiefpunkt (seit August 1927!) ges
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ken, den er im Mai dieses Jahres m it 146,7 erreicht, in den 
späteren Monaten aber überschritten hatte. Der Rückgang 
Wurde hauptsächlich durch die sinkenden Ernährungs­
ausgaben verursacht. Außerdem haben sich die Preise für 
Bekleidung und die Ausgaben fü r „sonstigen Bedarf“  
{Seifenpreise) gesenkt. — Der vom Institu t fü r Konjunktur­
forschung errechnete Index der reagiblen Warenpreise ist 
in der letzten Woche um Y % auf 87,9 gefallen.

Eine Senkung der Preise (Gebühren) ist neuerdings auch 
von der Deutschen Reichspost in Aussicht gestellt worden. 
Offenbar hofft sie dadurch eine weitere Senkung des Post­
verkehrs, wie sie aus dem Bericht fü r das dritte Quartal 
1930 hervorgeht, aufhalten zu können. Alle Dienstzweige, 
m it Ausnahme der Ein- und Auszahlungen, des Postscheck- 
Und des Nachnahmebriefverkehrs, wiesen in  diesem Zeit­
raum einen Verkehrsrückgang auf.

In den einzelnen Industriezweigen ist die Depression 
nach den übereinstimmenden Berichten aus allen Branchen 
Weiter fortgeschritten. Eine nennenswerte Belebung kann — 
abgesehen von der Zuckerindustrie — nur im Bekleidungs­
gewerbe und den unmittelbar m it ihm verbundenen Indu­
strien festgestellt werden. Sie ist rein saisonmäßig zu er­
klären. Die Beschäftigung in diesen Gewerben ist jedoch 
infolge der kurzen Lieferfristen sehr unregelmäßig; eine 
fühlbare Entlastung des Arbeitsmarkts ist deshalb m it 
dieser Belebung im ganzen nicht verbunden.

Neuerdings macht sich in Gemüse- und Obstkonseroen 
eine etwas lebhaftere Nachfrage bemerkbar. Nachdem die 
Fabrikation dieses Jahres größtenteils beendet ist, soll dank 
der Produktionseinschränkungen bereits jetzt in einzelnen 
besseren Qualitäten ein gewisser Mangel bestehen.

tober-Ultimo um 703 (im Vorjahr um 662) Millionen zu­
genommen hat. Dabei wurde schon die vorjährige Bean­
spruchung außergewöhnlich hoch empfunden.

Stillstand der Emissionstätigkeit
Auch auf dem Kapitalmarkt hat sich die Lage nicht 

verbessert. Ausländsanleihen können einstweilen nicht auf­
genommen werden. Es ist charakteristisch, daß das ameri­
kanische Konsortium, das Ende Juni dem Bayerischen 
Staat eine Anleihe von 30 M ill. $ grundsätzlich zugesagt 
hatte (wovon 20 M ill. $ zur Konsolidierung eines kurz­
fristigen Dollarkredits und der Rest fü r die bayerischen 
Großwasserkraftwerke vorgesehen war), jetzt nicht an die 
Auflegung einer Anleihe zu denken scheint, obwohl die 
damals festgelegten Voraussetzungen der Anleihegewäh- 
rung — der Ausgleich des bayerischen Haushalts — inzw i­
schen erfolgt ist. Für Bayern entsteht daraus insofern 
keine Verlegenheit, als der schon im Juni fällig gewesene 
kurzfristige Kredit um ein Jahr verlängert worden ist. Die 
Aussichten auf Anleiheunterbringung sind auch im übri- 
gen gering, wenn man von Sonderfällen (z. B. der schwei­
zerischen Anleihe des Kraftwerks Recklinghausen) ab­
sieht. , .

M inimal sind auch die inländischen Emissionen, sowohl 
an festverzinslichen Werten wie an Aktien, wovon die im . 
folgenden wiedergegebene Emissionsstatistik der „Frank­
furter Zeitung“  eine Vorstellung gibt. Gleichwohl haben 
die Realkreditinstitute das Abkommen, wonach sie weiter 
am 7%igen Emissionstyp festhalten, auf zwei Monate ver­
längert (vgl. S. 2079). In dieser Zeit werden sie also, falls 
sich nicht der Kapitalmarkt stark entspannt, praktisch fast 
gar keine Emissionen vornehmen können.

Der Geld- und Kapitalmarkt
Schwerer Oktober-Ultimo

Obwohl der U ltimo Oktober zu den leichteren Terminen 
zu zählen pflegt, war diesmal die Anspannung des Geld­
markts stark und langdauernd. Noch am 5. November 
kostete tägliches Geld 6—7)4 %. Der Prioaisatz blieb un­
verändert 4% %, während sich der Satz fü r Monatsgeld 
auf 6—7 % belief. Das Angebot an Auslandsgeld ist nur 
bei wenigen Stellen wieder gewachsen; im allgemeinen ver­
hält sich das Ausland reserviert. Monatsdollars sind zu 
3%_4 %y Dreimonatsdollars zu 4—4K % umgesetzt wor­
den. Die Devisenkurse blieben relativ stabil.
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Der Reichsbank-Ausweis von Ende Oktober zeigt zum 
ersten Mal einen sichtbaren Deoisenzufluß von 36 M ill. 
RM bei unverändertem Goldbestand und anscheinend un­
verändertem Bestand an unsichtbaren Devisen. Trotz dieser 
Entwicklung war die Kreditbeanspruchung außerordent­
lich hoch. Es wurden 362 M ill. RM Wechsel (im Vorjahr 
4f>8 M ill. RM) und 256 M ill. RM Lombards (im Vorjahr 

M ill. RM) eingereicht. Auch die sonstigen Aktiven sind 
9aeh Abzug der darunter verbuchten Rentenbankscheine 
am 81 (im Vorjahr um 54) Millionen gestiegen, so daß der 
Einlauf an Noten, Scheinen und Giroguthaben am Ok-
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Die W arenmärkte
Auch im laufenden Erntejahr zeichnen sich die letzten 

Monate des Kalenderjahrs wieder durch eine starke 
Unentschlossenheit auf den Getreidemärkten 

aus, weil in dieser Zeit die Ernten auf der südlichen Erd­
hälfte heranreifen. Im laufenden Jahr wird diese Un­
sicherheit dadurch gesteigert, daß man sich unmöglich ein 
Bild von der russischen Leistungsfähigkeit machen kann. 
Trotz gelegentlicher Gerüchte über Verladeschwierigkeiten 
ist der Umfang der Abladungen seit mehreren Wochen 
gleichmäßig hoch geblieben; man kann es deshalb ver­
stehen, daß gelegentlich m it Getreideabladungen von ins­
gesamt etwa 3 M ill. t aus Rußland gerechnet wird. Da die 
gesamte im zwischenstaatlichen Handel bewegte Getreide- 
mcnge etwa 40-50 M ill. t  beträgt, besagt eine Summe von

T a H a K t t schmeckt
t o m e r  u n d  b e k o m m t ^
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3 M ill. t  nicht eben viel; aber das russische Angebot kam 
völlig  unerwartet und es fä llt in  eine Zeit, in  der sich die 
Zuschußgebiete von Monat zu Monat stärker abschließen. 
Das ist in Deutschland besonders stark der Fall, wo das 
Ende der Vorwoche eine beträchtliche Erhöhung des 
Weizen- und des Gerstenzolls, die Berichtszeit die Einstel­
lung der letzten Einfuhrscheine (auf Mühlenerzeugnisse) 
und die Schließung der Königsberger Transitläger brachte. 
Daß diese Maßnahmen zunächst zu kräftigen Preiserhöhun­
gen von Weizen führten, war selbstverständlich. Gegen 
Ende der Woche ließ das Geschäft aber an Lebhaftigkeit 
merkbar nach, obgleich zu den Bedarfskäufen der Mühlen 
vorübergehend noch Deckungen und Meinungskäufe auf 
den Zeitmärkten getreten waren: Das Weizenmehlgeschäft 
hatte sich nämlich vorübergehend krä ftig  erholt, -r- Der 
M arkt fü r Roggen und Roggenmehl wurde von den Vor­
gängen auf dem Weizenmarkt leicht mitgezogen. Das 
Geschäft in Futtergetreide und Futterm itteln blieb leblos, 
weil infolge der riesigen Kartoffelernte und der Unmöglich­
keit, auch nur einigermaßen entsprechenden Absatz zu 
finden, die Verfütterung von Kartoffeln in  Mischungen 
zunimmt; wie es heißt, werden jetzt sogar Pferde häufig 
m it solchen Mischungen gefüttert.

» In  Kanada ist von Regierungsseite den Gerüchten, daß 
die Banken jetzt auf die Regierungsgarantie zurückzu­
greifen beabsichtigen, energisch widersprochen worden. 
Aber weder die Regierung noch der Pool haben sich bis­
her darüber geäußert, was man eigentlich gegenüber den 
Verlusten auf den Beständen aus früheren Ernten zu 
tun gedenkt. (Der Abschlagspreis betrug damals 1 $, ohne 
Zinsen, Spesen usw., gegenüber Winnipeger Kursen von 70 
bis 80 Cents.) Die Landwirte des Reichs haben wieder ein­
mal eine Abordnung zur Regierung geschickt, in  der sie 
eine Bundesbürgschaft fü r einen Mindestpreis von 115 Cents 
fordern. — Die Ernteaussichten in  Australien sind weiter 
sehr gut; die Ernte scheint überdies außergewöhnlich zeitig 
zu beginnen. Klagen über Rost in  Argentinien kamen aus 
Chicago und wurden aus dem Land selbst nicht bestätigt.

Die allgemeine Lage w ird  durch eine Statistik gekenn­
zeichnet, die der englische Fachmann Broomhall kürzlich 
aufgemacht hat. Er schätzt die Bestände am Anfang des 
letzten Vierteljahres während der Jahre 1926 bis 1930 auf 
225, 237, 317, 507 und 543 M ill. Quarters: Das bedeutet 
eine stetige Zunahme selbst in den Jahren, in denen große 
Überschußgebiete schlechte Ernten hatten, eine Zunahme 
überdies fü r das letzte Jahr (Durchschnittsgesamtwelt­
ernte!) auf nahezu 120 M ill. t, obgleich die Ernten der süd­
lichen Erdhälfte noch nicht berücksichtigt sind.

Die Kolonialwarenmärkte
lagen während der letzten Wochen im allgemeinen ziemlich 
fest, besonders der Kautschukmarkt. Besondere Gründe fü r 
diese Preissteigerungen lassen sich nicht anführen; die 
Fachberichte sprechen von Meinungskäufen und weisen 
vor allem auf (nicht näher umrissene) Schwierigkeiten in 
den Eingeborenen - Pflanzungsbezirken in Ostasien hin. 
Wahrscheinlich ist der wichtigste Grund darin zu suchen, 
daß sich die französischen Verbraucher in  der Erwartung 
eines hohen Zolls stark vorversorgt haben. Das läßt sich 
u. a. daraus entnehmen, daß der M arkt zum Schluß wieder 
recht s till und schwächer wurde.

A u f die neuen Versuche, eine internationale Vereinbarung 
über Zucker zustande zu bringen, wurde bereits hingewie­
sen. Dieser sogenannte Chadbourne-Plan hat bisher ein 
recht eigentümliches Schicksal gehabt. Der kubanische 
Präsident hat ihn gezeichnet und dem Kongreß vorgelegt; 
dieser aber hat ihn bis auf die Zeit nach den Wahlen ver­
tagt. Der Präsident hat inzwischen ein Ausfuhrverbot er­
lassen, von den man bisher in Europa nicht k la r feststellen 
konnte, ob es sich auf die nach dem Plan beiseite zu setzen­
den 1,5 M ill. t bezieht und unbefristet ist, oder ob es sich 
um eine vorübergehende allgemeine Sperre bis zum Zu­
sammentritt des Kongresses handelt. Kurz vor M itte No­
vember sollen die Vertreter Kubas (Chadbourne ve rtr itt 
übrigens eigentlich die amerikanischen Geldgeber) ihre

Reise nach Europa antreten; bisher ist diese Reise schon 
dreimal verschoben worden. — Nicht m it Unrecht weist die 
Alhacomag auf einen grundsätzlichen Unterschied im kuba-' 
nischen und javanischen Zuckerbau hin, der es den Java' 
nern ziemlich schwer machen würde, allgemeine Einschrän­
kungen vorzunehmen: In  Java besteht nämlich eine zum 
Teil gesetzlich geregelte Fruchtfolge, bei der die Felder nach 
der Ernte vö llig  von Zuckerrohr geräumt‘ werden müssen.

Die Kaffeemärkte sind unter Schwankungen etwas 
schwächer geworden. Das w ird zum Teil damit zusammen- 
hängen, daß sich anscheinend die Revolution in Brasilien 
durchsetzt, deren Führer ein Gegner der Paulistaner Kaffee* 
preise ist. Die Lage in den Kaffeestaaten und bei der Kaffee- 
kasse ist im  übrigen unklarer als je; auch die statistischen 
Angaben widersprechen einander um viele Millionen SacK. 
— Die letzte

Herabsetzung des Kupferpreises
hat die Kauflust in  einigen Ländern des europäischen lest-1 
landes, besonders in  Deutschland, angeregt. Daß sich dm 
deutschen Käufe überstürzen, während sich die übrige Wel 
zurückhält, und daß das Kartell diese Kaufbewegung be­
nutzt, um durch Einschränkung der Freigabe die Stimmung 
weiter nervös zu machen, ist keine neue Erscheinung. Neu 
war vielleicht nur, daß diesmal sogar abgelehnt wurde? 
freie Mengen von England auf Deutschland zu übertragen- 
In der Union ist der Absatz ausgesprochen schlecht.

Diese gewisse Anregung war auch auf den meisten an­
deren Metallmärkten festzustellen; sie hat fast überall zu 
bescheidenen Preiserhöhungen geführt. A u f den KupffF' 
Standard-Märkten setzten sich die Steigerungen in allmäh­
lich abnehmendem Maße fort. Von den übrigen Metalle11 
fand Blei etwas größere Beachtung; es scheint sich aber 
dabei fast ausschließlich um Meinungskäufe gehandelt zu 
haben, ähnlich wie beim Zink, wo von einzelnen Seiten 
wieder einmal etwas größere Hoffnungen auf das Zustande­
kommen eines Kartells geäußert wurden. Auch Zinn W®r 
etwas fester, da einige Posten aus englischen Lagerhäuser» 
nach Amerika verschifft wurden.

Die Festigkeit der Baumwollmärkte 
hielt an. Man verweist besonders auf die Belebung des ame­
rikanischen Börsengeschäfts und auf größere Spinner-Ent­
nahmen. Es dürfte sich in  der Hauptsache um Meinungs'  
kaufe handeln, die durch die lebhafte Kampagne des Farm- 
amtes fü r scharfe Einschränkung des Anbaus angereg1 
wurden. Außerdem scheint das Farmamt — mindestens 
vorübergehend — unmittelbar gestützt zu haben.

A uf den Wollmärkten
hat sich der Preisstand vom Schluß der letzten Londoner 
Versteigerungen etwa behauptet; bei den kleinen Versteige­
rungen in  Übersee war das Geschäft zeitweilig sogar ziem-, 
lieh lebhaft. Nach den Angaben, die an das JLJ gekommen 
sind, schätzt die australische Regierung die Schur im 1®°'
fenden Jahr auf knapp 400 M ill. kg, die neuseeländische
auf 100 M ill. kg. Argentinien rechnet m it etwa 155 Mill- kg-

Die Effektenmärkte
Berliner Börse

Rückgänge auf Spezialgebieten bei stillem Geschäft
Die Umsätze sind in  der abgelaufenen Woche weiten 

zurückgegangen, so daß sich das Geschäft wieder zum 
überwiegenden Teil innerhalb der Kulisse abspielt. Äußere 
Faktoren allgemeiner A r t beeinflußten die Entwicklung 
kaum, abgesehen von der Bankenkrise in  Paris, die zeit­
weise französische Abgaben in Kaliwerten und Balkan­
renten auf den hiesigen Märkten zur Folge hatte. In  stär­
kerem Maße w irkten dagegen Erörterungen über die D iVI'  
dendenaussichten einzelner Gesellschaften auf die Börse 
zurück und gaben Anlaß zu förmlichen Baisseattacken der 
Spekulation. Die schon seit einiger Zeit im Gange befind­
liche Diskussion über die voraussichtlichen Dividenden- 
Senkungen bei den deutschen Großbanken verursachten 
weitere Kursrückgänge auf dem Bankaktienmarkt, beson­
ders fü r die Danaf-Aktie. Ferner entstand neuerdings der
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Eindruck, daß auch in  der Groß-Elektro-Industrie, vor 
allem bei AEG und Siemens, m it niedrigeren Ausschüttun­
gen gerechnet werden muß. Daß die Beschäftigung der 
Elektroindustrie im  Zusammenhang m it der Stockung im 
Wachstum der Energieerzeugung und m it der zwangs­
läufigen Investitionsdrosselung bei den Kommunen zurück­
gegangen ist, ist seit langem bekannt. Inzwischen dürfte 
aber die Elektrotechnik auch an ihren Kupfer- und son­
stigen Metall Vorräten Lagerverluste erlitten haben. M it der 
Möglichkeit einer Dividendenreduktion muß daher — be­
sonders bei den Starkstromgesellschaften (AEG und Sie- 
tnens-Schuckert), weniger dagegen bei Siemens & Halske — 
ernsthaft gerechnet werden. Der Kursrückgang fü r Elektro- 
Aktien scheint also nicht unbegründet zu sein. Er kam in 
bezug auf Siemens später zum Stillstand, als Gerüchte auf­
tauchten, daß die Gruppe Kreuger-Ericson auf dem Sie­
mens-Markt als Käufer auftrete. Die Werte der Energie­
erzeugung waren — m it Ausnahme des Elektrizitätswerks 
Schlesien — von der rückläufigen Kursbewegung nicht in 
gleichem Maße betroffen. Diese Gesellschaft hat aus der 
Energieerzeugung und dem Bahnbetrieb gute Erträge er­
zielt, aber der vor einigen Jahren erfolgte Erwerb der 
Wenceslaus-Grube hat sich als schwerer Fehlschlag er­
wiesen. Diese zum Niederschlesischen Notstandsgebiet ge­
hörende Grube, die von jeher wenig rentabel war, hat 
kürzlich ein schweres Grubenunglück gehabt; im Zusam­
menhang damit mußten die Sicherheitsmaßnahmen so ver­
schärft werden, daß der Weiterbetrieb der Grube nunmehr 
auch fü r das Elektrizitätswerk Schlesien (das als Selbst­
verbraucher bescheidene Rentabilitätsmaßstäbe anlegen 
kann) unmöglich geworden ist. Die an die Grube gewährten 
Betriebskredite scheinen deshalb gefährdet zu sein; um sie 
abschreiben zu können, muß beim Elektrizitätswerk 
Schlesien die Dividende fü r 1930 ausfallen (im Vorjahr 
betrug sie 8 %). Diese überraschend kommende Nachricht 
bat einen Kurssturz der Aktien von etwa 75 % auf etwa 
hO % herbeigeführt.
• Dividendenzweifel waren auch fü r einen weiteren Rück­
gang der Schiffahrtsaktien maßgebend. Es w ird  behauptet, 
daß Hapag und Lloyd bei gleichbleibenden Abschreibungs­
sätzen diesmal aus dem Betrieb kaum einen Gewinn erzielen; 
es soll nur noch die Möglichkeit bestehen, die Freigabe­
erlöse zur Gewinnausschüttung heranzuziehen. Deutsche 
Einoleum waren unter dem Einfluß der in  der Vorwoche 
geschilderten Diskussionen weiter etwas gedrückt. Für 
ie llsioffwerte  bestand ebenfalls Angebot, da die deutschen 
Zellstoff-Unternehmungen auf Grund der Beschlüsse der 
Welt-Zellstoff-Konferenz voraussichtlich demnächst eine 
15 %ige Produktionseinschränkung vornehmen müssen. 
Auch bei Schultheiß vollzog sich ein Baissevorstoß, obwohl 
von der Verwaltung erklärt wurde, daß in der bevorstehen­
den Aufsichtsratssitzung wieder 15 % Dividende vorge­
schlagen werden sollen.

Befestigt war dagegen — besonders in  den letzten Tagen 
—■ die Farben-Aktie. Die Börse erwartete, daß das Com­
muniqué über die Verwaltungsratssitzung am 6. November 
nieder 12 % Dividende ankündigen werde. Diese Hoffnung 
ist freilich nicht e rfü llt worden. Die Folge war am Don­
nerstag eine Baisse, die von der Farben-Aktie ausging. 
Ferner waren Karstadt-Aktien etwas beachtet. Es erfolgten 
spekulative Käufe unter Hinweis auf den guten Erfolg 
der Einheitsnreis-Läden.

F ra n k fu r te r  Börse
Die schwere Krise der Pariser Börse hat bis jetzt keine 

direkten Folgen fü r den Frankfurter Platz gehabt, nach­
dem die großen Geldabzüge des September die Be­
ziehungen haben lockerer werden lassen. Indessen belastete 
die Pariser Situation stimmungsmäßig doch den hiesigen 
Markt. Man hielt einige Rückflüsse deutscher Aktien aus 
Frankreich zu Mobilisierungszwecken fü r möglich; ein 
stärkerer Einfluß war zeitweilig auf dem Markt fü r Mexi­
kaner festzustellen, auf dem unter der W irkung der Pa­
riser Baisse d ie  5%igen Silbermexikaner bis auf 9% % 
zuriickfielen (später erholt auf etwa 9% %) und 5%ige 
Goldmexikaner sich von dem Tiefstand von 18 % kaum 
(bis 18% %) erholen konnten, obwohl fü r die nächsten Tage 
in  der Arrangementfrage befriedigende Meldungen aus 
Mexiko erwartet werden. A u f dem Rentenmarkt ent­
täuschte im übrigen sehr stark die vorübergehende 
Anatolier-Baisse (bis auf 9% %>, später erholt auf 10% %) 
infolge des Zahlungsaufschubs der Türkei (vergl. S. 2082).

A u f dem Aktienmarkt w irkte sich die nervöse Gesamt­
tendenz zunächst in  immer neuen Baissevorstößen aus, 
denen im Regelfall verhältnismäßig spät entgegengearbei­
tet wurde. So kam es zu einem neuen Sturz der Waldhof- 
Aktien bei Dividendenunsicherheit, der Linoleum-Kurs 
fiel zeitweise wieder etwas zurück (später etwa 129 %), 
unter M itw irkung eines französischen Postenverkaufs. 
Auch fü r Elektrowerte wurde die Dividendenfrage unter 
der W irkung eines französischen Postenverkaufs zu einem 
Baissemoment, übrigens bei weiteren amerikanischen Posi­
tionslösungen in  AEG-Aktien. Dann kam es, als die Wahr­
scheinlichkeit erheblich niedrigerer Großbankdividenden 
fü r 1930 ausgesprochen war, zu einem erheblichen Druck 
auf die Bankaktien, der sich auffallenderweise besonders 
bei der Danat-Aktie zwar spät, aber relativ energisch 
zeigte (übrigens ohne besondere Begründung). Aber auch 
mittlere Werte standen unter dem Druck der Dividenden­
ermäßigungen, so Metallgesellschaft und Süddeutsche 
Zucker AG.

A u f dem Schiffahrtsmarkt war aus ähnlichen Gründen 
ein beträchtlicher Rückgang festzustellen. Von Nebenwer­
ten waren u. a. angeboten Hanfwerke Füßen (bis 52 
nach 57 %) und besonders Heidelberger Cement (vorüber­
gehend bis 86 %); Otavi konnten sich auf die Veränderung 
der Kupferpreise auf erhöhtem Niveau gut behaupten 
(33% nach 30 RM). In  dieser Woche der allgemeinen De­
pression, in  der sich zum Schluß allerdings die Märkte 
unter Deckungen etwas erholen konnten, zeigte sich die 
Farben-Aktie, offenbar bei Marktfürsorge, recht gut be­
hauptet, m it einem kleinen Saldogewinn bis 144% %. 
Junghans und Dyckerhoff konnten zu Ende der Berichts­
zeit mangels ausreichenden Angebots nicht notiert werden.

A u f dem Einheitsmarkt ist das Geschäft wieder außer­
ordentlich still geworden. Für Löhnberger Mühle wurde 
am 51. Oktober die letzte Notierung m it 22 % festgesetzt. 
Etwas höher stellten sich nach einer Pause Armaturen­
fabrik  H ilpert (bis 78 nach 72 %). Motorenfabrik Darm­
stadt blieben bei 50 %, obwohl aus Liquiditätsgründen auf 
eine Dividende verzichtet werden soll (zuvor 5 %). Ohne 
Material und Notiz gesucht waren Badische Bank. Ohne 
Aufnahme waren dauernd oder zeitweise gestrichen bzw. 
nur teilweise abgenommen Eisenbahnbank (am 30. Oktober 
7 nach 7% % bei 60 % Abnahme, dann 6% %), Andreae

Rohre aller Art
nahtlos bis 650 mm 0

überlappt geschweißt von 300 bis 4000 mm 0
S c h m i e d e e i s e r n e  F ä s s e r  /  L i c h t m a s t e  /  L e i t u n g s m a s t e

G r o b - ,  M i t t e l -  u n d  F e i n b l e c h e

MANNESMANNRÖHREN-WERKE / DÜSSELDORF



2092 M AG AZIN DER W IRTSCHAFT Nr. 45

Noris Zahn (später 101 %), Cementfabrik Karlstadt, Schnei­
der & Hanau, Keramische Werke Offstein Taxe 70 nach 
85, Sinalco, Heidelberger Straßenbahn (später 20 nach 
25 %), Nähmaschinenfabrik Kayser (später 5'A nach 
11 'A %, dann wieder 7%), Marswerke, Feinmechanik, 
Jetter & Scheerer (später 58 nach 67% %), Wilhelm Wolff 
AG, Pforzheim (letzter Kurs 70 %), Vorzugsaktien der 
Vogtländischen Maschinenfabrik, Bayerische Spiegelglas­
fabriken wurden am 30. Oktober m it 39 nach 42 % wieder 
notiert, später 41 %. In den Aktien der Chemischen Fa­
brik  Goldenberg, Geromont & Cie. w irk t sich der Ver­
gleich m it dem früheren Aufsichtsratsvorsitzenden Dr. 
Neuberg günstig aus; der Kurs stieg von 50 bis auf 58 RM. 
Tellus AG, F rankfurt a. M., fielen auf die Abwicklung der 
Firma Beer, Sondheimer & Co. zurück (92 nach 96 %). Im 
freien Verkehr hörte man Kleyer-Aktien m it nur noch 45 %.

30.10. 31.10. 1.11. 3 . u . 4.11 5.1t.
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F ra n k fu rte r Bank .................. 93 9 t 91 91 92 93
F ra n k fu rte r Hypotheken-Bank 
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Ham burger Börse
Die Börse war in der Berichtswoche unter kleinen 

Schwankungen schwächer. Die mattere Stimmung war 
durch mehrere unerfreuliche Dividendenschätzungen be­
dingt, die nacheinander fü r Werte des Elektro-, des Mon­
tan-, des Schiffahrts- und des Bankenmarkts laut wurden. 
Erst am Schluß der Berichtswoche tra t eine gewisse Er­
holung ein.

A u f dem Schiffahrtsmarkt standen Hapag und — in 
etwas geringerem Umfang — L/oi/d-Aktien unter beträcht­
lichem Abgabedruck. Der Hinweis einer Zeitung, daß die 
Großreedereien aus den Geschäftsergebnissen bestimmt 
nicht die Vorjahrsdividenden ausschütten können und in 
irgendeiner Form die Amerikaentschädigungen fü r die A k­
tionäre heranziehen würden, wurde stark erörtert. Die 
Börse reagiert auf derartige Feststellungen scharf, obwohl 
die meisten Börsenbesucher nichts Neues durch sie er­
fahren. Für Hapag und Lloyd handelt es sich lediglich 
darum, wieweit die notwendigen Abschreibungen aus den 
Betriebsergebnissen des laufenden Jahres vorgenommen 
werden können. Da das Passagegeschäft immerhin men­
genmäßig nicht ungünstig war, erwartet man, daß die 
stillen Reserven fü r die Abschreibungen nur zum kleineren 
Teil herangezogen zu werden brauchen. Hapag und Lloyd 
schlossen m it 75, also durchschnittlich 3% % niedriger, 
nachdem sie vorübergehend bis auf 73 gesunken waren. 
Hamburg Süd gaben den vorwöchigen Gewinn von 5 % 
wieder her; sie schlossen m it 160 %. Das Geschäft war 
nicht groß, es wurden aber erstmalig wieder Bremer Käufe 
bemerkt. Hansa Aktien gingen um 2 % auf 122 zurück; es 
wurden nur Kleinigkeiten gehandelt, die fü r Bremer Rech­
nung aus dem Markt genommen wurden. Flensburger 
Werte hatten keinen Kurs. Es ist anzunehmen, daß sich 
der innere Wert der Schuldtreedereien nach dem jüngsten 
Abkommen m it der Hapag-Lloyd-Union erhöht hat. 
Afrika-Reedereien waren unverändert m it 50 angeboten. — 
Hochbahn und Lübeck Büchener gingen um je 1 % zurück. 
Die Aktien der Bergedorf Geesthachter Eisenbahn blieben 
umsatzlos. Die Abweisung der Anfechtungsklage durch 
das Reichsgericht hat keinen großen Eindruck gemacht, da 
die Klage lediglich aus formalen Gründen abgewiesen 
wurde.

Von Bank-Aktien lagen Hamburger Hypothekenbank m it 
139 abermals 2 % fester; dagegen waren Vereinsbank m it 
100 um 4 'A % niedriger. Lübecker Commerzbank gingen 
nm 2 % auf 104 zurück. Von sonstigen Werten hatten Kar-

stadt vorübergehend lebhaftes Geschäft. Gerüchte, daß 
seitens der Verwaltungsbanken Optionen auf Karstadt-Ak- 
tien nach Amerika gegeben seien und daß nun durch Kurs­
stützungen die Aktien optionsreif gemacht werden sollten, 
sind unrichtig. Auch die aufs neue auftauchende Vermu­
tung, daß bei einer Erhöhung des Epa-Kapitals auch außer­
halb der Verwaltung stehende Kreise beteiligt würden, 
scheint falsch zu sein. — Das Geschäft in HEW ist kleiner 
geworden; der Kurs ging weiter auf 114% zurück, ln  Nord­
see-Aktien hat das Geschäft fast ganz aufgehört, es kam 
lediglich zu kleineren Kasseabschlüssen. Im übrigen waren 
fester Wiemann Leder 105 (+  5 %), Nord westdeutsche
Kraftwerke 161 ( + 2 % ) ,  Hochofenwerk Lübeck 1*2
( + 2 % ) ;  schwächer lagen hingegen Bavaria-Brauerei 
(— 9%, auf Bericht über ungünstige Geschäftsentwick­
lung), Kühltransit 102 (— 3%), Elbschloß-Brauerei j } *
(— 1 %), Ottensener Eisen 72 (— 1 %), Ruberoid 40 (— 1 %>r 
Harburg Phönix 52% (— 1 %).

A uf dem Kolonialmarkt blieb das Geschäft ruhiger, zu- 
mal die Nachfrage nach Otavi nachgelassen hat. Schan- 
tung waren m it 86 um 1 % höher. Deutsche Handel» 
& Plantagen wurden mit 67 (+  2 %) gesucht, während Ge­
nufischeine unverändert blieben. Von den unnotierten 
Werten standen sehr fest Deutsche Togo. Nachdem das 
Angebot, das in der letzten Woche den Kurs unter Druck 
hielt, untergebracht war, zogen die Aktien um 20 % auf *6i> 
an. Bibundi notierten 10 ( + 2 % ) ,  Ekona 24 (+2% ),  Ka­
merun Kautschuk dagegen 20 (— 2%) und Deka ge ^0 
(— 3 %). Von sonstigen unnotierten Werten waren Deutsche 
Petroleum 69 (+  6 %), Deschimag 24 (+  4 %) und KlöpPer 
75 (+  2 %) fest. Schwächer lagen dagegen Sloman 71 
(— 4%),  Unterelbe Brikett 57 (— 2 %), Deutsche Gasolin 34 
(— 2%)  und Altonaer und Hansa Hochseefischerei 
( - 1 %).
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Pariser Börse
Waren es in  den vorangegangenen Wochen die fortschrei' 

tenden Liquidationen der großen amerikanischen Invest- 
menttrusts und anderer vom Ausland gehaltener P°s*' 
tionen, darunter auch mehrfach solcher aus deutscher 
Hand, die die Kurse in langsamem, aber stetigem Abwärts- 
gleiten sinken ließen, so hat diesmal die Baisse in Pari» 
selbst ihren Ursprung gehabt und Ausmaße angenommen, 
wie man sie nach der vorangegangenen Abwertung kaum 
mehr fü r möglich gehalten hatte. Die Pariser Finanzpresse 
hebt m it besonderer Genugtuung hervor, daß die Börse von 
einer Panik, die der Zusammenbruch eines so bedeutsamen 
Unternehmens wie der Oustric-Gruppe (vgl. S. 2081) be- 
fürchten ließ, verschont geblieben sei und der Katastrophe 
gegenüber eine bemerkenswerte Ruhe und Widerstandskraft 
an den Tag gelegt habe. Was aber wäre wohl geschehen 
ohne die von der Regierung im Einvernehmen m it der Bank 
von Frankreich angeordneten Schutzmaßnahmen? Diese 
Intervention hat zwar in Börsenkreisen heftigste K ritik  er­
fahren; in W irklichkeit aber gab es wohl kaum einen an­
deren Ausweg, um die Rückwirkungen der Krise auf die 
Gesamttendenz des Markts einzudämmen. Nach den iH' 
zwischen vom Syndikat der Kulissenmakler veröffent­
lichten Zahlen lagen in dem Augenblick, da die Suspendie­
rung der Terminnotiz erfolgte, folgende Aufträge fü r die 
Oustric-Werte vor:
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Werte Kauf­
aufträge

Verkaufs­
aufträge

Huanchanca ................... 4500 Aktien 44 000 Aktien
H u lf r a ................................ 1150 „ 48 500 „
Paris-Foncier..................... 25 „ 10 750 „
Extension ........................... 25 „ 5 750 „

Ohne die getroffenen Maßnahmen wären die Kurse danach 
Wahrscheinlich ins Uferlose gesunken. Die Gesamthöhe der 
aus den laufenden Engagements zu gewärtigenden Ver­
luste Wird heute auf 90—100 M ill. Fr veranschlagt.

Die von Amts wegen fü r die Oustric-Werte angeordnete 
Liquidation auf dem Weg über den Kassamarkt, die über­
dies auf den Handel in sofort lieferbaren Stücken be­
schränkt ist, hat die Schwierigkeiten im übrigen keineswegs 
gelöst, sondern nur vertagt. Die Frage, wieweit die Bank 
Oustric, die in den letzten Wochen als Hauptkäuferin ihrer 
eigenen Werte aufgetreten ist, in der Lage sein wird, die 
geschuldeten Differenzen zu zahlen, ist im Augenblick noch 
völlig ungeklärt. Ist sie dazu nicht imstande, dann w ird 
nach den an der Pariser Börse geltenden Bestimmungen die 
Gruppe der m it ihr arbeitenden Kulissenhäuser fü r sie ein­
zuspringen haben, so daß unter Umständen mit neuen Zu­
sammenbrüchen gerechnet werden muß, wenn nicht, wie 
dies vielfach bereits empfohlen wird, das Kulissensyndikat 
als solches den in Mitleidenschaft gezogenen Firmen durch 
Emission einer solidarisch garantierten Anleihe zu H ilfe  
kommt. Außer der Bank Adam ist auch das Pariser Bank­
haus St. Phalle ein Opfer des Krachs geworden. Es hat 
Anfang der Woche seine Schalter geschlossen, w ird aber 
Wahrscheinlich gleich der Firma Adam von einem Konsor­
tium Pariser Großbanken über Wasser gehalten werden.

Trotz der Versuche, die Rückwirkungen der Krise auf die 
übrigen Werte nach Möglichkeit einzudämmen, waren die 
Verluste durchweg recht empfindlich. Die Pariser Börse 
hat die früheren Exzesse der Spekulation teuer bezahlen 
müssen; das Schlimmste ist, daß das Vertrauen der Kund­
schaft abermals eine derartige Erschütterung erfahren hat, 
daß selbst die besten Papiere zu den gegenwärtig weit 
Unter ihrem inneren Wert liegenden Kursen keine Abneh­
mer mehr finden. Technisch ist die Situation zwar heute 
so, daß schon die geringsten Symptome einer Besserung 
zu überstürzten Deckungskäufen führen und damit eine 
Hausse automatisch im Gefolge haben müssen. Einstweilen 
aber dominiert die Skepsis.

Selbst die französischen Renten folgten diesmal der a ll­
gemeinen Tendenz. Sie waren m it Ausnahme der sechs­
prozentigen Renten von 1927, die in dieser Woche zum Ter­
minhandel zugelassen worden sind, durchweg um 1 bis 
2 Punkte schwächer. Ausländische Fonds waren völlig  ver­
nachlässigt. Türken fielen erneut ab, nachdem nunmehr 
feststeht, daß die Regierung von Angora nur einen Teil der 
fü r die Einlösung des November-Kupons notwendigen 
Summen deponieren w ird. Dagegen waren Brasilianer 
leicht befestigt. Französische Banken haben schwere Ein­
bußen erlitten. Die Bank von Frankreich hat innerhalb 
einer Woche neuerdings 900 Fr verloren; der Credit Lyon­
nais 80, die Union Parisienne ebenfalls 80, die Banque de 
Paris 150. Chemische, elektrische und metallurgische Werte 
Waren wiederum, namentlich vom Ausland realisiert, be­
sonders A ir Liquide, die um fast 200 Fr tiefer notierten. 
Auch auf den übrigen Märkten waren lediglich Kursver­
luste zu verzeichnen.
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Londoner Börse
Auch über den Ultimo ist der Geldmarkt flüssig geblie­

ben, und am Freitag, dem 31. Oktober, wurde die neue 
Schatzwechselemission in Höhe von 40 M ill. £ zu einem 
Satz von £ 2/1/2,78 aufgelegt, der in diesem Jahr nur ein 
einziges Mal, Ende August, unterschritten worden ist. Erst 
zu Beginn der neuen Woche machte sich auf dem Markt 
fü r tägliches Geld eine leichte Versteifung bemerkbar, die 
indessen kaum von Dauer sein wird. Andererseits w ird 
auch m it einer Diskontsenkung vor Jahresende kaum noch 
gerechnet, es sei denn, daß die Kriegsanleihekonversion zu 
einer solchen Maßnahme führen sollte. Vom Standpunkt 
der Devisenlage gibt die Abschwächüng des Pfund-Kurses 
gegen den Dollar und den französischen Franken jeden­
falls Veranlassung zu erhöhter Vorsicht. Dagegen ist aller­
dings der Goldbestand wieder um über % M ill. £ gewach­
sen, und fü r Bankabteilung und Emissionsabteilung zu­
sammengerechnet ist die 160-Millionen-Grenze bereits sehr 
weit überschritten. Auch in dieser Woche sind darüber 
hinaus größere Beträge sowohl aus Australien als auch 
Brasilien eingetroffen.

Das Börsengeschäft war außerordentlich gering, da sich 
das Publikum stark zurückhielt. Größere Kursveränderun­
gen sind ausgeblieben, abgesehen davon, daß die erneute 
Hausse auf dem Markt der goldgeränderten Werte weiter 
anhält, da die geplante Anleihekonversion und die Flüssig­
keit auf dem Geldmarkt zu Anlagen in diesen Werten an­
regt. So kam es bei der VA %igen Konversionsanleihe zu 
einer Kurssteigerung von 805/ie auf 83% und bei der 4%igen 
Fundierungs-Anleihe von 93% auf 96. 2 'A %ige Consols 
stiegen weiter von 57% auf 59, ebenso erholten sich die 
Brasilianer-Werte weiter: die 5 %igen Fundierungs-Bonds 
von 80% auf 81 %. Dagegen verloren Braz. Traction von 
28% auf 27%, während Saö Paulo von 160 auf 162% an- 
ziehen konnten. Unter den übrigen Ausländsanleihen war 
die feste Haltung chinesischer Werte bemerkenswert, die 
5 %ige Reorganisationsanleihe notierte bb% nach b4%, die 
5 %ige Anleihe von 1912 47% nach 44%. Auch heimische 
Bahnenwerte konnten sich gut halten (Great Western 71 
statt 70%, London Midland 35 statt 34%), ebenso südameri­
kanische Bahnenwerte (Buenos Great Western 67 statt 65, 
Buenos Great Southern 78% statt 76%), schwächer dagegen 
Antofogasta (53 statt 54). Schwach wie in New York waren 
im allgemeinen internationale Werte (U. S. Steel 150 statt 
157%, Radio Corp. 20% statt 22%), etwas besser gehalten 
nordamerikanische Eisenbahnen (Canadian Pacific 44% 
statt 44%). Minenwerte waren überwiegend rückgängig 
(Union Corp. 50 statt 53/9), abgesehen von einzelnen Aus­
nahmen, wie Otavi (von 31/3 auf 32%). ö lwerte waren 
wenig geändert, Gummiwerte entsprechend dem neuer­
lichen Fall des Gummipreises gedrückt (Rubber Plant. 23/6 
nach 23/9). Einzelne Zinnwerte waren in  geringem Umfang 
gebessert.

Der M arkt der Industriewerte lag ruhig. Einige Nach­
frage bestand fü r Elektroanteile. Zu stärkeren Kurssteige­
rungen kam es bei Courtaulds, dagegen gaben Snia Vis- 
cosa (8/6 nach 9/3) und British Enka im Kurse nach. Deut­
sche Werte zogen im allgemeinen an, Young-Anleihe bis 
auf 79%, die Hamburger Anleihe von 85 auf 86%, die Kol-
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43/9

2V6 
43 9 43 9

Im p é r ia l C h em ica l în d u s tr. 20/3
73

20 0
7/4 VS 

30-/8
7l4V2 741/2 “ 7/71/2 m

311/8

A k tie n in d e x  1928=100 . . 76.9
5308

76.2
6622

76.3 
5161 
15 8 
95t 

16MI

76.5
65.6 
1927 
1212 
1«85

77.1
5662 _

Staats- u. K o m m u n a l a ni. 
V e rk e h r  u P ub lieU tilities

1427
970

1745

147 i  
1* »SO 
1870

163 1 
1031 
1729

-

B a n k . V e rs ich e ru ng ----- 684
303

"93
31«

49!
314

647
403

6x6
321

—
123 106 1(9 174 101 _

G u m m i. Tee. K a ffe e  . . . . 160 185 154 223 114 —
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ner Pfund-Anleihe von 83 auf 83%, während die Münchener 
m it 80 unverändert blieb und die Berliner Anleihe von 
79% auf 78% zurückging.

N e w  Y o rk e r  Börse
Die Berichtswoche zeichnete sich durch schwache Hal­

tung der Börse aus. Insbesondere erfolgte am 31. Oktober 
ein stärkerer Rückschlag, nachdem sich schon am Tage 
vorher das Kursniveau ziemlich erheblich gesenkt hatte. 
Zu Beginn des neuen Monats setzte eine leichte Erholung 
ein, jedoch blieb die Tendenz weiter schwankend und 
uneinheitlich, wozu 'auch die Ungewißheit über den Aus­
gang der Wahlen an dem — börsenfreien — Dienstag bei­
trug. Die Nachrichten über die Konjunktur lauteten im 
allgemeinen wieder etwas schlechter als in der Vorwoche, 
wenn sich auch im ganzen nichts Entscheidendes geändert 
hat. Vor allen Dingen hat die Erklärung des Präsidenten 
von Betlehem Steel über die Lage in der Eisenindustrie 
stark verstimmt; einige andere Quartalsausweise amerika­
nischer Gesellschaften w irkten in der gleichen Richtung. 
Dagegen blieben der Monatsbericht der National C ity  
Bank, in  dem die Meinung vertreten w ird, daß der T ief­
stand der Depression bereits erreicht sei, und einige Äuße­
rungen von Otto H. Kahn sowie von dem Leiter des Büros 
fü r Innen- und Außenhandel im  Department of Commerce 
über baldige Besserung der Wirtschaftslage ohne entschei­
denden Einfluß. Hinzu kommt, daß in  der nächsten Zeit 
m it wachsenden Abgaben aus steuerlichen Gründen zu 
rechnen ist.

Auch diesmal sind die New Yorker Börsenkredite weiter 
um fast genau 100 M ill. $ zurückgegangen; sie betragen 
kaum mehr als 2% Milliarden $. Auf dem Geldmarkt hat 
sich so gut wie nichts geändert, abgesehen davon, daß eine 
leichte Senkung des Privatdiskonts fü r lange Sichten um 
% % auf 21/s % vorgenommen wurde. Aus den Wochen­
ausweisen der zwölf Bundes-Reserve-Banken geht eine 
leichte Erhöhung des Goldbestandes hervor, die sich über­
wiegend aus Auskünften aufl Brasilien erklärt, während 
der Bestand an Wechseln und Wertpapieren insgesamt fast 
unverändert geblieben ist. Die privaten Wertpapieremis­
sionen in den Vereinigten Staaten sind auch im Oktober 
— wie überhaupt in den letzten Monaten — niedrig ge­
wesen. Sie liegen m it 422 M ill. $ auf der Hälfte der Vor­
jahrszahl.

Tag
30 Industrie ­

aktien
20 Eisen­

bahnaktien T a i
30 Industrie ­

aktien
20 Eisen­

bahnaktien

28. 10. 
24. 10. 
30. 10.

194,95 
19 ,7 t 
188,07

115.23
114.24 
113.36

31. 10. 
1. 11. 
3. 11.

183.35 
184 84 
185,39

112.50
112.88
113,19

Die ungünstigen Nachrichten aus der Eisen- und Stahl­
industrie, der erneute Rückgang der amerikanischen Roh­
eisengewinnung im Oktober, die starke Einnahmeminde­
rung der Bethlehem Steel Corp. im dritten Quartal auf 
fast die Hälfte der Einnahmen des ersten Vierteljahrs, 
das Sinken des Beschäftigungsgrades in  derselben Zeit 
von 97,8 % auf nicht viel mehr als 50 % haben zu 
stärkeren Kursrückschlägen auf dem M arkt der Eisen- und 
Stahlwerte Veranlassung gegeben. Bethlehem Steel fielen 
von 74% auf 70, American Can von 121% auf 114%, 
U. S. Steel von 152% auf 145 %. Auch fü r Dupont de 
Nemours wurde, wie erwartet, ein relativ ungünstiger 
Quartalsausweis vorgelegt, der einen Kursrückgang von 
96% auf 90% verursachte und bei den übrigen chemischen 
Werten zu ähnlichen Kursverlusten führte: A llied Chemi­
cal notierten 202 statt 215, Lambert Co. 84% statt 87. Unter 
den Befürchtungen über Stimmengewinn der Proliibitio- 
nisten hatten Anteile von Getränkefabriken sehr stark zu 
leiden, insbesondere Coca-Cola. Dagegen erholten sich 
Brau-Aktien (die zwar nicht in  New York, aber in Pitts­
burg und St. Louis gehandelt werden). Auch General 
Motors konnten sich trotz eines die Erwartungen über­
steigenden Quartalsausweises nicht vo ll halten, indessen 
blieben die Kursrückgänge hier in  engeren Grenzen, wie 
auch bei einzelnen anderen Automobilwerten (Nash).

Eisenbahnwerte waren ebenfalls leicht rückgängig: Unior 
Pacific 196 statt 198%, Canadian Pacific 42% statt 42/s- 
Public U tilities gaben im allgemeinen im Kurse naci 
(American & Foreign Power 39% statt 43%, Western y ’11 _  
140 statt 143%), ebenso Warenhauswerte (WoolwortU _ 
statt 65%, Sears Roebuck 49% statt 51 %) und Anteile ü«  
Landmaschinenfabriken (International Harvester 
61%). Deutsche Werte konnten sich vereinzelt leicht 
festigen.

! 29.10. 30.10. 31.10. 1. 11. 8. 11.'

U. S. Steel Corporat. 
A m erican Can C o... 
Anaconda C oppe r. .  
General M otors . . . .
C h ry s le r....................
Genera] E le c tr ic . . . .  
Am. Tel. Ä T e le g r... 
Radio C oporation . .  
A llied  C hem ica l. . . .  
S tandard Oil N. J . .
W o o lw o r th ..........
P ennsylv.-R ailr. Co.

1481/4 
1183/4 
378/8 
36V8 
167/8 
521/4 

199 »'2 
2<‘7/8 

2103/4 
548.8 
645/8 
67

1465/8
1183/8
363/4
85
lfö/g
515 8 

1961/4 
205/8 

2 61-8 
538/8
631/4
671/4

144
1135'8 
35
341/8
157/8
5<il8

1941/2
187-8

1961/2
523/4
613/4
65

1453/4
1141/2
361/2
345/8
157*8
5138

195
193/4

20'
631/4
63
65V4

1453/4
1141*1
363/8
3434
1 >7/8 
511/2

19 ’ 2
196/8 

2 0 *. 
533/8 
6 t
651/2

j y u
142;/*11IV» s
33’ /8 |f¿'8 
48’/8 

182 , 
181/8 10S 
E2 8
6 U/s 
«I*/»

A ktienum satz (1000) ! 1667 | 1907 I 2242 ( I 1250

Reichsbank-A usw eis

(M ill. RM)

Aktiva
1. Noch n ich t begebene Reichs-
2. b a n ka n te ile .................... .. ..........

Goldbestand (Barrengold) so­
w ie  in- und ausländischeG old- 
m llnzen, das Pfund fe in  zu
1392 RM b e re c h n e t..................
und zw ar:

Goldkassenbestand ........ ..
Golddepot (unbelastet) bei 
ausländ.Zentra lnotenbanken

3. Deckungsfähige Devisen . . . .
4. a) Reichsschatzwechsel ...........

b) Sonstige Wechsel und
Schecks ..................................

5. Deutsche Scheidemünzen . . . .
6 Noten anderer B a n k e n ..........
7. Lom bardforderungen . . . . . . . .

darunter Darlehen auf Rejchs- 
schatzwechsel ..........................

8. E ffekten ......................................
9. Sonstige A k t iv a ..........................

Passiva
1. G ru n d kap ita l:

a) begebe« ..................................
b) noch n ich t b e g e b e n ..........

2. R eservefonds:
a) gesetzlicher Reservefonds
b) Spezialreservefonds fü r 

künftigeD ividendenzah lung
c) sonstige Rücklagen ..........

8. Betrag der um laufenden Noten
4. Sonstige täg lich  fä llige  Ver­

b ind lichke iten  ..........................
5. Sonstige P a s s iv a ......................
Bestand an Rentenbankscheinen 
Um lauf an Rentenhankscheinen
Deckungsv**rhältn is°/o..................
D iskontsa tz °/o ..............................
Lom bardsatz °/o..............................

31. 10.
1930

23 10.
1930

30 9. 
1930

177.212 177.212 177,212

2 180.215 2 180.353 2 478.833

1 958.839 1 958.977 23/9045

221,3-6
19
23,500

221.376
162.533

149.788 
170 913 

6.210

2 300 825 
15 681 

5 324 
3l7.7bl

1 938. *55 
183 920 
22 874 
61.574

2 0P6 590 
(48.802 

4.H1 '
290.832

0.001 
1) 102 475 

5/8,901

0.001 
P 102.475

403.943

0.001 
1) 102.666 

688,632

122,788
177.212

122.788
177,212

122,788
177.212

53.915 53.916 53.915

46,224 
271.000 

4 674.631

46,224 
271,000 

3 9i0.705

46.224 
271.000 

4 741.470

383,055
257.520

419.856
251,739

472 082 
274.1.90

8.8
438.4

50,9
5
6

55 0 
392 2 

58.9
5
6

5.1
442.5

55.8
ft
6

31.t0.192jL-

177.212

2229.123

2079.335

149.788

1IÏ90

2f8 ? l
106.813

4.31g92.582

m
48.797

45.811
22ñ.0QQ4 833Í0Ü8

i) D arunter ca. 8 M ill. UM P flichte inzahlung der Reichsbank auf Ihr©11 
K a p ita la n te il bei der B ank fü r  In te rna tiona len  Zahlungsausgleich.

Ausweise deutscher P riv a tn o te n b a n k e n

(M in. RM)

31. O ktober 1930 

A ktiva
Gold ..........................................
Deckungsfähige Devisen . .  
Sonstige Wechsel u. Schecks 
Deutsche Scheidemünzen . .  
Noten anderer Banken . . . .
L o m b a rd fo rd e ru n g e n ..........
W ertpap iere  ..........................
Sonstige A k tiv a  ..................

Passiva
N o te n u m la u f..........................
Sonstige täg lich fä llige  V er­

b in d lich ke iten ......................
V e rb ind lichke iten  m it Kün­

d igungsfris t ..........................
Sonstige Passiva,. . . . . . . . . . .
Weitergegebene W echsel . .

Bayerische
Noten-B.

28,559 
7,628 

50 455 
0.045 
1.83' 
1.920 
5.204 
8,679

2.159

0110
3.598
5.237

Sächsische
Bank

21.032 
10 ?69 
54.184 

0.071 
6.98 t 
2,444 
5,477 

10.780

69.101

12.898

5,412
8,409
0,001

Badische
Bank

8,124 
2,498 

18,928 
0 0«-8 
0.278 
0.644 
7,180 

31,642

21,684

8.542

24,760 
2,7 «6 
1,948

W ü rtt.
Noten-**-
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Berliner Börsenkurse vom 30. Oktober bis 5. November 1930
(Einheitskurse der fortlaufend notierten Papiere und Kassakurse der auf Zeit gehandelten Wertpapiere)

Uo‘o ' 30 .10 .1 31. 10. 1. 11. 3. 11. 4. 11. 5. 11. Oiv.c/0 30.10. 31. 10. 1. 11. 3. 11. 4. 11. 5. 11.

'tnlothe-AblOsungs-
sçhuld Nr. 1—90000 . .  
oto. ohne A u s lo su n g ..

•S'» Bosn. Eb.-Aiü. 1814
68/ü Inves t.-A n l........
»  Mex. A u l. 1899..........
Ï™ Mex. A n l. 1904..........

Öst. St.-Soh. 14
d. *n.n.Bg.d.C.C.................

¿ jo  am Eb. A n l. . .
* 0 dto. Goldrente
40,^-n.Bg.d.C.C.................
4o/Ü 4 t(>-K ronen-R ente.. 
40/ 4to * kv . Rente J/J . .
l i  o d to . dto. M/N ..........
\M /o  dto. S ilber-Rente

dto. Papier-Rente 
verem h. A n l. 03 

4nr Bum. vereinh. A n l. 13
4o/° Sum- Anl..............
4oi° T ü rk - A dm in .-A n l. 03 
Jo o dto. Bagd. Eb.-Anl. 1 
JJ o dto. dto. Eb.-Anl. 2 .. 
|o ° dto. un if. A n l. 03. 06

dto. A n l. v. 0 5 ..........
40/2 ä to - A n l. v. 0 8 ..........
T«° Z o llo b lig .........

400 fr . L o s e ..........
ł l /s°/0 Ung. St.-Rente 13 

. m.n.Bg.d.C.C.
1X/2°/o dto. 14 m. n. Bg. 
dft/d. C. C...............................
* /o Ung. G o idrente  m it
40/n .B g.d.C . C . . . . „ ..........
% /Q dto. S taatsrente 10 
40/ rr  m - n* Bg. d. C. C. 
Io 0 ung. K ronenrente  . .  
4iŁ M ssab . S t.-Anl. I. n  
4 if f i°  Mex. Bew.-Anl. . .  
4i f f l °  Anat. Eisb. Serie 1 
ll'W o  dto. S erie  2 
tJp Macedon. Gold . . . .  
s? 0 Tehuant. Eb.-Anl. . .
* W/o dto. abgest.............

§Jg D t. C red it-A nsta lt 
D^nk e lektr. W erte  . . . .  
öJnk  fü r B rau-Industriö
¿armer B a n kve re in___
gayer. H y p .-B a n k ..........
&ayer. V e re in sb a n k___
n e u n e r  Handels-Ges..,, 
fx^mmerz- u. P rivat-Rk. 
pvf^uist. n. N ationalbank 

B ank u. Disc.-Ges.
Q^esdiaer B a n k ........ ..
g jf te r r .  C redit ..............
ö&chsbank ......................
¥,©ner B a n k v e re in . . . .

A &  L o k a lb a h n . . .  . . . .
f. Verkehrswesen 

{.fa tsche Reichsb.-Vorz. 
H ochbahn . , . .

p°hantung 1—60000 . . . .  
^hada  Ablie f.-Scheine

.  G u ldenw erke........ ..
{JîÇ. Fahr. v. H eyden ..P'ahiu- r  uor* v* neyae

T ^ v /a ^ e i i  in  düstrie  * ! 1
^ G o ld s c h m id t  ..........
0K?wteca tin i ............. ..
khafsoi?l- K oksw erke . .  
R rt^b -W estf.S p rengstff 

Ul8ersw erke ..................

Heimische Anleihen

fr . Z. 64,30 54,25 54,25 54.25 54,25 54,30
1 .  1 6,60 1 6,50 1 6,50 1 6,50 1 ö,50 1 6,70

Ausländische Anleihen
5 18,63 18,75 18,50 19.13 18,75
5

fr. Z. 19,50 19,«8 18,50 18,50 —
fr. Z. 13,00 — 12,13

4V2 38,50 _ 38,75 38.88 37,88
4Va 2,10 2,00 — 2,00

4 26,70 26,80 _ 26.50 26 75
4 1,90 — — — 1,95
4 1,85 1.85 — — 1,80
4 1,85

4V2 3,00 2,95 3,50 3,00 2,90
41/2 — 1,85 —

5 — 8.60 A50 ¥.75 —
41/2 14,13 14,13 14.10 14,13 14,10

4 6,88 6,85 6,90 6,90 6,90
4 3,50 3,55 3,60 3,40
4 — — —• — —
4 — — _ _ —
4 6,75 — _ — —
4 — 4,30 — 4,20
4
4 4,45 — _ 4,25 —

fr. Z. 10,60 10,25 — 8.75 —

41/2 - - 20,00 - 19,90

41/2 24.30 24,40 24,30 24.20 24,00

4 23,60 23,80 23,75 23,63 23,60

4 19,13 19,00 _ _
4 1,85 1,85 1,80 1,80 1,85
4 10,25 — 10,60 10,40

41/9 13,00 — — — 12,00
41/2 12,38 — 12,25 10,50 9,88
41/2 12.38 12.25 12,25 10,50 9.75

fr. Z. 7,25 6.95 7,10 — 7,00
fr. Z. — — — — —

1l a n k - W erte

8 98.75 97,25 97,38 97,38 96,50
10 106,00 103,75 103,75 105,60 105,00
11 111.75 110,00 109,63 109,63 108,50
10 106,00 104.00 103,00 10250 102,00
10 125,25 125,00 126,50 l'¿5,50 125.25
10 130,00 130,00 130,00 130,00 130,00
12 133.00 128,50 129,00 128,25 12850
11 118.75 114.75 114.75 114,50 113 00
12 154,50 149,50 149,00 146,50 149 00
10 113,50 110,50 110,00 110,00 110,25
10 113,50 110.50 111,00 110,00 110.00
81/2 — 27,75 27,75

229,25
27,63

12 228,50 226,38 228^50 228,63
5 10,13 10,13 10,13 10,25 10,00

RÜjnb.-Amerik. Paketf. 
Rn^b.-Südam.-Dampfsch 

D am pfsch iff 
^orddt. L lo y d ..........

Ral̂ inr-Benz . „ . .  
Autom.-Ges.

Bahnen-Werte

Schiffahrts - Werte
7 1 77.25 76.38
8 — 160,00

10 121,00 122,75
8 1 77,13 76,13

76.00
160,00

75^50

Automobil-W erte
0 I 24,50 I 24,13 I 2 0 I 12.38 I 11.50 I 1

Chemische Werte

12 124.00 124 25 123.00 122,00 120,75
5 60.50 58,00 60,00 58,50 68,00
7 87,63 87,25 87.50 87,76 88,00
6 69,60 69,00 68,88 68.50 68,00
0 87,00 85,25 83.UÜ 85,00 85,00

— 20,25 20,13 19,75 19,75 19,50

1 74,00 73.13
— 158.60
— 121.60
74,60 73,50

I 25,00 25,00
1 11.75 11,50

6 45,25 45.25 43,50 43.50 42,00
5 50.50 50,00 50,25 49,50 49,13
7 50 00 49,00 48,50 47.63 47,38

12«) 142,13 140,00 140,00 141,13 140 13
5 43.25 42,50 42 63 42,63 42.63

18 45,00 46,00 44 50 44.50 44,50
8 77,88 76,00 76,00 75,13 75,13

4,8 ») 5ö,60 — 54.50 — 54.50
5 49,25 49,50 49,50 49,25 49.25

18.50 
18.60
18.50 
12,75

38.50 
1,95

26.63
1,90
1,80

8.80
14,10

6,85
3,40
4,38

4,20

4,25
9,50

24.25

23.50

1,75
10,50
13.00
10.75
10.75 
7.05

13.00

96,75
106.75
109.50
101.75
126.50
130.00
130.00
114.75 
147,25 
111.13
110.75

229L50
9,88

121.50
69.00
57.50
67.50
88.00 
19,63

74.25
159.00
122.00 

74,63

42.00 
50,13
47.50 

142,38
42.50
44.50 
7613
55.00 
49,88

E lektnzita ts  - Werte
AnÄ-BaBrik ........ .
öJj*; E lektr.-Ges..............
Bri&m ann E le k tr............
CJoiv^VjBoveri &  Co. . .
D t tP-Hisp.Am.de E lek tr
f) t‘ in a b e lw e rk e .......... ...
K i^ a le fo n -  u. Kabel . .
C c l r - Lief.-Ges..............
B Ö !**  Schlesien ........ ..
EÖgJi. L ich t u. K ra ft . .
Oßa ? &  Guilleaume . .  

e le k tr. U n te rn .. .

RM Je S tück =  200 S chilling. — ») Ferner 2°/o Bonus. — 8) Ferner 0.8°/«

8 118,00 — 119.88 118,50 —
9 122.75 116.25 115.50 114,50 115,63
9 137.75 137.13 134.50 134,60 133,50
9 76 25 76.00 76.00 76,00 75,50

17 4) 300.50 290,25 291.00 293.00 296,75
6 58 13 58,75 59,50 67.75 58.50
0 89 00 86.00 84,00 83,00 83.00

10 116,60 113,00 114,25 113.75 114.25
8 74,50 — 60.00 60,50 61.25

10 126,50 124.00 122,50 124.00 123.00
7Va 96,25 95,13 95,00 93 50 92.25

10 127,13 123,63 122,00 122,75 123,1)0

114.00 
116,50
134.00 
75 50

295.00 
68 00 
88,00

117.60 
63 00

124.25 
96,25

123.25

H ackethal D rah t . . . .
Hamb. E lek tr................
Lahm eyer & Co............
C. L o re n z ......................
M ix &  G e n e s t...............
Österr.S iemens-Schuck.1)
Rhein. E le k tr..................
Rheiri.-W estf. E lektr. .
S a ch sen w erk ................
Schles. E lek tr. u. Gas ,
Schuckert &  Co.............
Siemens &  H alske........
Tel. J. B e rlin e r...............
Vogel D ra h t...................
V o ig t &  H aeffner . . . .

8
10 
12 6 8 
8 

10 
10 
7 Vs 
10 12 
14 0 
6 
6

70,01 
115 63
148.00

128/X)
98,50

127.00 
157.25
85,00

120.50
136.50
182.00

65^00
149,75

68,00
115.00
146.50

I2I 0O
103.50
124.00 
154,25
85,00

134.00
177.50

64,75

66.50
115.50 
145,60

1284)0
102.00
124,00
154,75
83.50

132,13
175.50

64.50
149,75 149,75

66.50
115.00
146.00

128.00
100,00
124.00
155.00
83.50

132,13
176.00

63.50 
149,75

67.00 
1 3 63
144.00

128.00 
100.00
124.00
155.00
80.00

132.13
178.00

63.00
149.75

10 
15

W esteregeln K a l i ..........  I 10

K a liw e rk  Aschersleben 
Sa lzdetfurth  K a li

K a li - Werte
1193.00 I 191,00 1189,00 1189,00 1188,75 1 
267,00 264.00 262,00 262,00 257,00 ,

1195.00 1192,50 1192 25 1193,00 1190,00 I

Lokom otiv- und W aggon-Fabrik-Aktien
B eri. Masch. Schwarzk. | 
Krauss &  Co. Lokom . . .  | 
Orenstein &  Koppel . . . .

0 I 35,00 i 86.50 I 36,25 35,00 I 35,00 I
0 74,00 74,50 74,00 74,00
6 1 60.25 1 50,00 1 49,25 49,00 1 47,75 1

Ma»dúnen- und M eta llw .-Fabrik-Aktien
Angsb.-Ntlrnb. Masch. . 
Bayerische M o to re n ..„ 
B e rline r-K a rls ruhe r Ind
H irsch  K u p fe r................
Gebr. K ö r t in g ................
Maschinenbau-Untern. 
M aschinenfabrik Buckau
M otoren Deutz ..............
Hugo Schneider..............
Schubert &  Salzer..........

Buderus Eisen..................
G elsenkirchen B gw ........
H arpener Bergbau . . . .
Hoesch E is e n ..................
Hohenlohe - W erke . . . .
Ilse Bergbau ..................
K löckne r -W erke ..........
Köln-Neuessen ..............
Laurahütte  ......................
Leo p o ld g ru be ..................
Mannesmann R öhren . .
Mansfeld ...... ..................
M a x im ilia n s h tit te ..........
M itte ld t. S ta h lw e rke .. . .
O b e rb e d a rf......................
Phönix B ergbau..............
Rhein. B ra u n ko h le n . . . .
R e in s ta h l..........................
R iebeck M ontan ..............
Schles. B ergbau..............
Schles. Bergw. Beuthen 
S iegen-Soiingen Guß . .
S to lberger Z in k ..............
Ver. S tah lw erke ............ .

A l gern. Kunstzijde  Unie
J. P. B e m b e rg ..................
Deutsche W ollenwaren
F. H. Hammersen ..........
N orddt. W o llkä m m e re i..
Schlesische T e x t i l ..........
S töh r K a m m g a rn ..........

Aschaffenburg. Z e lls to ff
Basalt ..............................
Berger T ie fbau ..............
Calmon Asbest ..............
C harlottenburg. Wasser
C ontinent. G um m i..........
Dt. A tlan t. Te legr............
Dt. Cont. Gas D essau.„ . .
Deutsche E r d ö l ..............
Dt. L ino leum w erke  . . . .  
Dt. Ton- u. Steinzeug . .
Dt. E isenhande l..............
D ynam it Nobel ----- » .. .
E isenb.-Verkehrsm itte l
Feldm tih le P a p ie r..........
Harb. Gummi Phönix . .
Phil. Holzm ann ..............
H ote lbe trieb  ..................
Gebr. Ju n g h a n s ..............
K arstad t ..........................
M e ta llgese llscha ft..........
Mia g Mühlenbau ..........
Nordsee, Dt. Hochseef.
O s tw e rk e ..........................
O tavi M inen ..................
P o lyphon-W erke ........ .
S aro tti ..............................
Schles. Porti. Cernent . .  
Schultheiss-Patzenhofer
Svenska Tändsticks-----
T h ö rl Ver. O elfabr..........
Thü ringe r G la s ..............
Leonh. T ie tz ......................
T ransradio . . . . .  • ------- -
Ver. Schuhfabrik. Wessel 
W ick in g  P orti. Cernent
Ze lls to ff-V ere in  ..........
Z e lls to ff W a ld h o f..........

Bonus. — *) N etto  in  Gold.

6 69,75
7 56 75
0 47,63
7 121,00
6 —
0 36.63

10 102 00
3 571*0

10 75.00
16 149,00

69.25 70.00 69,25 69.00
56.60 5600 55,75 65.75
47,25 47,25 48,00 48,13
— — 121,00 —

39.50 38,50 39.25 —
35,00 34.00 35,00 35,25

102,50 102,75 102,88 104 25
56.50 55,50 55./5 65,75
76.00 75.00 75,00 75,00

147,00 147,00 146,00 145,00

Montan-Werte

T e x til-  Werte

Sonstige Werte

6 53.00 53.75 52.25 54.88 53.13
8 90,75 89,25 89,75 88,«8 85.00
6 88.38 88,60 87,50 86.25 84,50
7 80,25 79.25 77,00 76,60 73.01
7 64,00 64,00 63,00 63,00 62 00

10 220,00 221.00 221,00 220,00 220,25
7 70.00 69.00 70,00 70,25 69,50

71/s 82 00 80.13 80.13 78,00 77,00
0 39,75 39,76 38,75 38.75 38,88
4 45,00 44 00 45,00 44,50 46 75
7 73 13 73.88 73,13 72.13 72 00
0 40,88 39,60 39,75 39,50 39 50
7 161 00 162.00 16100 162,00 162,00

8 101,00 100.00 1( 0,00 100.00 100.00
6 42.00 41.75 40.75 42.50 40.25

6V2 67,75 67.13 68.00 67.25 65 25
10 177,1(0 174,75 173.00 173.25 172 25

7V2 81.88 79,75 79,38 79,38 79.25
7,28) 83 38 81.75 — — 82.60
0 38.00 38,00 38,00 38.25 37.50

10 71.00 71.00 71,00 71,00 70,(0
0 7,63 7.88 7,63 8.00 7,63
0 53 25 51,00 51 75 51,75 52.50
6 69,76 69,00 68,75 68,75 68,25

0 70,50 68,00 68,00 67,00 66,75
8 71,75 68.00 68.00 68,50 68,75
0 6.50 6,75 6,50 6.75 6,50
7 102,00 102.88 102,25 102,00 102 00
8 63,00 61,75 61,50 60,75 59.25
0 — — 7,00 — 6.50
5 72.00 69,50 68,63 70,00 69,75

12 84,00 81.88 81,00 80,25 80.00
0 26,75 26,50 27,00 27.00 26.75

20 239.50 236 50 237,00 232,00 233.00
0 1 ¿.50 13,50 13 00 13,00 12,75
7,5 83,50 83,00 82.50 8 ¿.50 82.50
9 129 00 128.25 127,50 126.75 125.25
8 99.25 98,00 98.50 98,25 99.» 0
9 114.88 111,00 111.0» 111.25 109 50
7 67,00 66 38 67.00 66 50 66,00

15 129 00 127.00 127,50 126.75 126,75
11 89,50 88,00 8 0 /¡0 86,00 86 00
7 46 75 45.25 45,00 45,00 43.25
6«) 66,25 66.25 65.00 65.75 66 25

12 151,10 151,50 149.50 149,50 150,25
12 120,00 120,00 119,00 118.00 117,50
6 — 61,00 —

8 79,88 79.88 80 50 78,60 76,75
10 109.50 1C 9,50 109,50 106,00 105,50
0 25,25 25 63 25.75 26,63 25 50

12 93,50 92,00 96 13 96,00 94 13
8 84,75 84,50 86 60 87,88 86.« 0

10 72.50 72 50 71,25 71.25 70 25
12 145 50 145 50 146.00 145.50 145.00
12 144.00 139.60 141 50 13900 139.00

162/8 33 75 33 25 33.60 33,38 32,88
20 151 25 150 50 150,00 148,25 148.00
10 117 00 106,00 108 50 106,00 106.00
12 115.00 111.00 111.00 109.00 107,00
15 179.75 176,50 176,50 174 61 174.U0
15 285/0 2ö4.00 282 00 282.00 280,00
8 77,00 77,50 78,50 77,00 78.50
1C 150.50 149.50 160,00 150 25 152 50
10 118,50 119.50 118,00 117.50
8 125/10 121.00 124.60 124,00 123,25
0 30,00 30,00 29.00 29.00 28.50

10 6975 68.00 66,50 65,13 65 00
10 61,50 61.50 60,75 68,25 69 50
12 107,88 107,00 108,50 107,75 108,38

68.13
114,75
145.00

128.00 
99,60

124.00
155.00 
80,00

134.00 
180,13

64, CO
150.00

19L50
264.50
19J.75

34.50 

i 48,50

68,63

49Ü7
85.50

35.75  
105 50
56.50 
75,00

148,75

53,13
86.75
88.50
75.00
64.25 

220.60
70.00
78.50 
39 25
44.25 
7300
38.75

161.50
100.00
40.30
67.00

173.50
80.00
84.00
37.60
70.00

8,00
52.25
68.60

69 00 
70.25 

6,37 
102,00 
58,75

70/)0

80,75
27.00

233.00 
12,88 
82 50

128.13
98.50

111.75
67.50

128.00
86.00
44.50
67.50

150.00
119.00
52.00
77.50 

100.00
26 50
93.75 
86 50
70.25

145.00 
14000
33.25

148.00 
105 50 
1(17.00
177.00
285.00
78.50 

153,50
117.00
124.00
29.00
67.25
60.13 

119,75
— ») Ferner 1.Wo Bonus. — «) Ferner l»/o Bonus.
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Wochenzahlen zu den Marktberichten
ln  diese Übersicht w erden — ohne A nspruch  » u i systematische V o lls tä n d ig ke it — a lle  w ich tig e n  W irtscha ftssah len  des In - und Auslandes aufgenomni 

die un» w öchen tlich  augänglich  » ind; Zahlen, d ie in  Sonderübersichten entha lten  s ind, w erden h ie r n ich t au f genommen.

Produktion
Kohle

Deutschland
R uhrrev. S te inkoh le1) ..............

K oks1) ..........................
Oberschlesien S te inkoh le1) . .  

G roßbritannien
S te inkoh le ......................................

Ver. Staaten von A m erika
B itum inöse K o h le ......................
Pennsylvania A n th ra z it ..........

Petroleum  (Rohöl)
Ver. Staaten von Am erika») . . . .

Arbeitslosigkeit
D eutsch land4)

V erfügbare  A rbeitsuchende *4) 
H auptunterst utzungsem pfänger 
i. d. A rbeits losenvers icherung6) 
i. d. K risenunterstü tzung . . . . . .

G ro ß b rita n n ie n •)
R eg istrierte  A rb e its lo s e ..........

Umsätze und Geschäftsgang
Güterm agenste llung

Deutschland gesa m t......................
a rbe its täg lich  ..............................

Ver. Staaten von  A m e rik a ..........
Einnahm en aus dem G ü te rve rkehr

G roßbritannien7) ..............................
Postscheckverkehr
Deutschland (Lastschriften) 8) . .  

Abrechnungsverkehr
G roßbritannien

London, gesamt9) .......... ...........
Ver. Staaten von  A m erika10) . . . .  

W echselproteste  D eu tsch land1) 8)

V erg le ichsverfah ren  D eutsch land 
Konkurse
Deutschland1) .................. ..........
Ver. Staaten von A m erika11) . . . .

P re is e

G roßhande ls lnd lte t
Deutschland1»)

I. Gesam tindex ........ .............
I I .  A g ra rs to ffe  ..........................

I I I .  K o lo n ia lw a re n ......................
IV . In d u s tr ie lle  R ohstoffe  und

Halbwaren ..........................
V . Ind u s trie lle  Fertigw aren  . .

P roduktionsm itte l ..........
Konsum güter ..................

G roßbritannien18) ..........................
F rankre ich1*) ..................................
Ver. Staaten von  A m erika16) . . . .

G roßhandelspreise*•)
W eizen, Chicago, nächst. Term in

* m ärk., B e rlin  ..................
* * nächst. Term.

Roggen m ärk. ,  . . . . . . . . -----
r „  nächst. Term.

W eizenm ehl, • ..................
Roggenmehl, « . . . . . . . . . .
Mais, New Y o r k ...................... .......

„ Chicago, nächst. Te rm in  . .
Futtergerste, B e r l in ......................
Hafer, „  ......................

Zucker, New Y o rk , nächst. Term.
I  London, .  ...........
-  Magdeburg ......................

Kaffee, R io 7, New Y o rk ...............
* -  nächst.Term.
* Hamburg»»)

Kakao, Accra»8). London
nächst. T e rm in .. 

.  w »*). H am burg . . . .
Reis, Burm a II, London ..............
Leinsaat»6), nächst. Term . London 
Kopra»7)
Schmalz Chicago, nächst. Term in
B aum w ollö l, roh, N. Y ..................
Gummi, f irs t latex crêpe, N. Y.

„  London ..............................
* H am burg, nächst. Term.

Baumwolle, m idd ling , New Y o rk  
.  ,  L ive rpoo l

:  :  
W olle80), dt. In landspre is81) . . . .
Kammzug.80) „  8 2 )___
Jute, London, nächst. Term in  . .  
H anf, M anila, London .

Erdöl, roh, New Y o rk  .

E inhe it

1000 t

1000 bbls8)

1000

1000

1000 2 

M ill. RM

M ill. £
w $

Anzahl 
1000 RM 
Anzahl

1913 =  100

1913 =  100 
Ju li 1914=100 

1926 =  100

cts je  bu17) 
RM je  1000 kg

RM je  100 kg  

cts je” bu18) 

RM Je Ï000 kg

cts ie lb 19) 
sh je  cw t20) 

RM je 50 kg 21) 
cts ie  lb 1®)

R Pf ie” Vs kg

sh ie  cw t20) 
sh ie  50 kg 

sh ie cw t2®)
£  per lg t2»)

cts iê  lb 19)

cts iê  lb 19) 
sh ie lb 10) 

RM ie 1000 kg

cts ie  lbi«) 
d ie  lb 19)

RM Te kg  
d ie  lb 19)

£  ie  tg t2«)

$ ie bbl3)

1929 1930
O ktober Nov. September

42. 43. 44 45. 36. 37. 1 38. 1 39. 40 1
W oche 28. 10.- W oche W oche 29. 9.

14.-19. 21.-26. j 2. 11. 4.-9. 1.-6. 8.-13. 115.-20.1 22.-27. 4. 10 1

411.7 406,8 411,9 429 6 325,5 337.7 325,9 332.2 333,5
93,1 92 6 93,3 92,8 70,1 71,6 68.7 6 ,8 67,5
76.5 76.5 77.6 80,1 60,7 • 64,3 62,3 63,0 60,6

5 208 5 221 5176 5 360 4648 4 326 4 740 4800 4 748

10115 10 356 10 042 10 053 7 337 8 296 8 092 8 258 8 440
1784 1715 1 147 1435 962 1302 1150 1041 1394

2 903 2 870 2 820 2 631 2437 2 420 2 422 2 390 2 387

1489 1627 3041 3 067

784 890 1503 1493
165 172 459 473

1215 1215 1234 1252 2 060 2140 2103 2110 2162

1007,1 1 021,4 962,2 1C01.0 798,6 809,6 804,8 797.0 807,9
167,9 17o,2 165.9 166.0 133,1 134,9 134.1 132,8 134.H
1 186 1134 1072 1049 8f)7 986 953 9oü 972

2 088 2 046 2 096 2 069 1760 1779 1819 1864 1881

1529 1481 1505 1474 1226 1228 1169 1408 1411

918 789 878 940 834 757 771 690 935
14 513 15 442 21576 17488 7 763 8 524 9 873 8 963 11771

351 332 261 351 230 243 249 235 235
531,9 495.9 413,8 496,5 290,6 332,0 419,0 309,8 292,2
12 14 13 15 23 18 16 18 23

29 29 35 32 25 31 25 30 33
359 455 4 i4 402 336 463 497 488 447

137.3 137,0 136,5 135 9 123,9 123,5 123,0 121,9 120,6
132.2 131 2 130.2 129.0 115,9 115.3 114,1 111.8 109,1
128.9 127.0 125.1 123 0 107.9 108,1 108,3 106,9 10/.2

130.6 130.8 130.6 130.1 116,8 116,8 116.3 115.9 115,1
156,5 156.5 156,6 156,5 148,8 148,4 148,3 148.1 147,8
139.6 139.6 139,6 139.6 137,6 137,5 137,4 137,3 137.3
169.3 169.3 169,3 169 3 167,3 156,7 166,5 156,3 155,7
128.9 12s,7 128,3 127.6 107.0 106.6 106.6 105,3 103.8
0U3 6u2 60O 598 54) 542 537 535 529
94,6 94.1 93,7 93.3 83,5 83,4 83,6 83.1 82,3

135,00 129,25 125,00 1213/8 83V4 82Va 82Va 783/8 75
232.50 229.oO 227,5o 224,5* » 250.50 248,50 234 50 232,50 223,00
243.00 248/M) 243.50 240 00 261.00 260,00 ¿60,1 0 249,00 24100
179 00 180,50 174.50 169 50 187.00 187,00 187 01 161,00 149 50
191 00 185,00 193 0/ 178,50 188,00 193.00 193/0 174,50 163.00
30 75 30,50 30 25 30 00 33,00 32.50 31.68 31,38 30,63
25.18 24,38 24 50 23.75 26,65 26.58 26 13 25,00 24.13

107V8 lOñi/s 105V4 1027/8 111 l lo  Va 1047/» 1013/8 96V4
94V8 927 8 92V4 895/8 08V8 97 V4 917'» 853/4 857/i

180,01 180,00 ldü.Oo 174.60 190.50 189.50 188.00 184.0* 178.00
176.00 172.00 168.0» 159,50 186,50 182.50 163.60 159 00 162,50

2 28 2 28 2,10 2 09 1,14 1,10 1.11 1.42 1,01
8. 8!'4 86 83 8 402 é. îvs 4. i)3/4 4. 63/4 4.6 4,08/4

26 75 26,63 26,63 26.63 26,50 26.25 26.60 26,00 2&.88
13,75 13* 4 12,26 12,(0 5 .8« «3/4 7V4 71'« 78/4
10 00 10 68 9 30 9.00 6,50 6,52 6 60 6 73 6.81
53.75 62,63 42 50 43,00 31,25 32.37 33,13 33,25 41.00

39 9 40 0 40.0. 40.0 27.6 27 6 27 0 26 3 25 6
46 6 45,6 44,6 44 0 33 / 3 2 / 32 6 31.0 37.9
15. 0 15.0 15. 0 14. 3 13. t 13 3 ’•3 3 13 0 129

24. 0.1 24 0C 23. 7 6 23. 7. 6 16. 5.C 165.0 15 10/ 15 5.C 14,10.0
23.10/ ■2181 23 <6.3 22 15. ( 16.15/ 17 2,6 16 12/ 15.17.6 14)76
10,70 10 67Va 10,40 10.571/2 11,30 u  45 11,67 V: 11 40 11,00
7.25 7,25 7.25 7 37Vs 6.-5 6 ,62Va é 55 6,25 600

201/4 1934 18 Va 1712 9,75 8V* 8Va 7,7 7 Va
OlOi'iP 0.91V16 0.87/8 0,88.8 O.!»/, 0 411 0.4^8 0 3’ f 0.31/11
186,25 175.00 173.70 155,0 87,25 77.60 75,00 71,26 67.50

18.35 18 50 18,10 17,90 11,30 11.20 10 95 1065 10.36
10.07 10 04 9 90 9.76 6.41 618 6 25 6 05 5 70
15 60 15.80 15,35 14,95 10,30 9 95 10.5) 10 3» 9 76
8 35 8 35 8,20 7,80 44 4 40 4.50 4 35 4 16
7,6» 7,60 7,50 7.60 6,00 6,00 6 00 6,01 5.62

24,50 24.50 24.00 24.00 lf i /a lïV a 17Va i f  Va 1 i
29 2 6 28.10.0 28. 2 6 28. 0.C 17. 0.0 16. 7.6 15.15.0 16.12. 17 5.0

32. 5.1 35. 5.0 35. 0.0 34.10.0 20. 5 / 22. 0.0 22.0.0 22. 0.0 21.15»

3,03 3.03 3,03 1 3.03 2,15 2,15 2.15 2,28 2.28

Oktober
4L. ¡ 42. I 43.

W oche
I 13.-18.1 20.-25

338,2
65.8
62,5

4 780

8 620 
1730

2 367

2176

822,4
137,1

955

1984

1385

904 
10 096 

303 
380,7 
16

33
473

120,4
109.3
107.0

114,7
147.3
137.1 
155,0 
103,6 
524
82.9

841/4
227.00 
¿44,00
161.00 
163.00
31.13 
26,38 1007 s843/8

173.60
162.60

1,18
4.3
25.13
8 '/i
6.70

33,75

24.9 
27.6 

12.9 
14 18.9
15. 8.9 
10,37V!
6.12V j  

8 Va 
0.3U/1« 

70,00

10.15
5.61
9.60
4.20
6.67
17

16. 6.1 
23. 0.0

329,2
65,7
64.2

4 772

2 371

3184

1491
489

2189

862,4
143,7

1895

1405

794 
9 535 
259 
324,9 
17

34
460

120,0
109.0
108.0

114,1
1467
137.0
154.1 
1 2.8 
623

82,7

783/s
225.00
240.00
140.50 
164.60
31.00 
24,68

lOOVs 
80 Va

173.00
148.50

1,32 
5,1 Va 
2¡>,26 
9V« 
7,38

37.00

26.0 
81,6 12.6

14, 7.6 
15.12.6 
10,72 Va 6.12VS 8

0.3Vb
72.50

10.45
5,64
9.60
4.25
5.55lf

16.16.0 
23. 6.0

2.28 2.28 2.23 2.28 2.13

332,8
65,8
62,3

2199

859,6
143,3

1863

1314

816 
9 852 
289 

338,9 
20

32

119.8 
109,0
108.7

113.9 
146,4
136.7
153.8 
103,3 
522
82,7

78Va
224.00
238.00
146.00 
169,75
31.00 
25.18 

97 Va 
77Va 
171,50 
148.60

1,36
5.3
24.7583/4

7,49

28.6
31.6
11.6
14.7.6

15.16.0 
11.306,12VaSU
774.50

10.50
5.84
9.55
4.85
5.55 
17

16.7.6
23.15.0

2238

783

16

31

120.«111.0
108,8

114.0
146.3
136,7
163,5

619 , 
82.4

793'f
229.00
238.00
149.00
163.00 
31,75 
26.13 
983* 
783 4

170.60
146.50

1.44
S.lO'/a

25.00 
83/4 

6,60;
34.38

27.6
30.0
11A

îl:îi:8
10-B67.2l

83/4
0.4V*
7V.50

11.65
626
9.00
4.806.66
17

15.16.0
22.10.0

75»/».

147M

M
Ol bis
m

$$
143

m
3 $

s;
11-2

}»$o

l«Ii!S
«st
"4
104
K15.15.0 

23. O.» 
1.98
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ro ß h an d e ltp re ite * *•)
Kupfer, e le k tro ly t., New Y o rk . .

« Standard, L o n d o n ............
_ * London, 3 M onate............
¿«nn, standard, London ..............

Z ink, New Y o rk
3 Monate

Blei,
London, greifb.

New Y o rk  ........
London ............

S ilber, New Y o rk  ..........................
* B arren34) London ..........
•  „  . 2  Monate

Etnzelhandelaprelee  (B e r lin )*6)
Roggenbrot, o rtsüb lich  ..............
Schweinefle isch (Bauchfleisch)
B u tte r (M o lk e re i-) ..........................
E ie r .....................................................
V o llm ilch , ab Laden......................
B rike tts , fre i K e l le r ......................
S te inkohle, fre i K e lle r..................

Geld- un d  K a p ita lm a rk t

Tigllche, Geld")
B e r lin ..................................................
London .............................................
Am sterdam  ......................................
New Y o r k ..........................................

Langfrtatigea Geld*•)
B erlin . M onatsgeld ........ .............
London, 2 Mon. B ankakz..............
Amsterdam, Pro longationssatz3?) 
New Y o rk , 3 Mon. Warenwechs.

Prloatdtekont«•)
B e r l in ..................................................
London .............................................
Am sterdam  ......................................
Z ü r ic h .................................................
Paris .................................................
New Y o r k ..........................................

Rendite
Frankreich, 3<>/o Staatsrente36) . .  
Deutschland**)

5 % .................................................6%...................................
7o/o.................................................
8o/o.................................................

100/o..................................................

ÜeDtaenkurae99)
t  in :

B e r l in .............................................
London ..........................................
Am sterdam  ..................................
Z ü r ic h ..............................................
Paris ..............................................
M a ila n d ..........................................

ß in :
B e r l in ..............................................
Paris ..............................................

*  New Y o r k ......................................
Fr*nz. Fr in Berlin ...............
Goldbemegung••)

D eutsch land ......................................
G roßbritannien  ..............................
N ie d e rla n d e ......................................
geh w e d e n ..........................................
S ch w e iz .............................................
K rankre ich  ......................................
v er. S taaten von A m erika«*).. . .

Effektenkurae
D eutsch land:
Börser Index d. F rk f. Z tg.41)

A ktien index, Gesamt ..............
„  Kassawerte . . . .
„ T e rm inw e rte . . . .

In länd ische Anle ihen
Gesamt ......................................

7o/o ..........................................
80/o ..........................................

Deutsohe A n le ihen i. Auslande 
Ver. Staaten v. A m e rik a 4* ) ..........

¥^kler dariehen
Ver, Staaten v. A m e rik a 43) ..........

1 92 9 1930
Oktober Nov. September O ktober Nov.

E inhe it 42. 43. 44. 45. 36. 1 37. ! 38. I 39. 40. 1 41. 1 43 1 43. I 44. 45.
W oche 28 10.- W oche Woche 29. 9 - W oche 27. 10.- W oche

14.-19 | 21.-26. 2. 1. 4.-9. 1.6. | 8.-13 ! 5.-20. 122.-27. 4. 10 | 6. 11. | 13 18 | 20.-25. | l .  l i .  | 3 8.

cts je lb«*) 18,00 18.50 18,00 18.00 10.50 10,75 10.76 10,60 10,00 10.00 10.00 10.00 9.50 9.50
£  je lg t19) 73. 7 6 71 11.3 71. 5 0 69. 7.6 47,11.3 47. 7.6 46. 5,0 45. 5.0 43 10.0 43176 42 5.0 43 8 9 41 18.9 43.12.6

73.12.6 71 ¡6 3 71. 5 0 69 7.6 47.11.3 47.10.0 46. 6 3 45. 7.6 43 8 9 43 17 6 42. 6.0 41 63 41 17.6 43 7.0
19t 2b 182 0.6 184. 5 0 178 10 ( 33,12.6 133.12.6 134 5 0 131.15 25 50 122. 0 0 109.10.0 118. 7.0 118.17.6 11 5.0
195 15 0 186 0.0 188. 5.0 181.15.0 135, 7,6 135.17 6 L 35.17.6 133 10.0 ,26 15.1 123 10 0 i n .  o.o 120. 0.0 120. 6.( 112.12.0

cts je lb 10) 6 75 6.70 6,60 6.60 4,30 4.30 4.30 4.25 4.25 4.221/2 4,00 4.00 4,00 4.20
£ je ton 22.15 0 22 2 6 22. 0.0 21 13 9 16, 2,6 15.18.9 15 18.9 16.10 0 »4.150 14.10.0 14. 3 9 14.17.6 14. 3.9 15 1.3

cts je lb 19) 6 90 6 90 6.75 6.50 o,50 5,50 5.60 5.50 5.60 5,25 6.10 6.10 5,10 5.10
$ je ton 23 6 0 23. 13 22.17 6 22. 1.3 18, 5.0 18. 5.0 15. 1.3 17*15.0 *615.0 16. 2.6 15. 6. 15.17.6 15. 7.6 15.16.3

cts je oz fine33) 50,13 49,88 49,88 35,75 30.25 36,38 36,88 35,50 35.88 36 13 35.88 35,75
•d ,  .  . 238/18 2216/16 2216/18 227/8 166/8 166/8 1613'18 17 168/8 169/i0 1618 1»* 1Ö&8 101 2 1613/t«
d .  .  . 23V4 231/18 231/8 231/is 166/8 165/8 lßis/ie 17 163 8 169/16 1618/10 108/8 101/2 168/4

RM je  kg 0,4t 0,40 0,40 0,40 0,39 0,39 0,39 0,39 0,39 0,39 0,39 0,39 0,39 _
2.60 2,60 2,60 2,60 2,12 2,12 2,11 2,11 2.04 1,98 1 95 1,93 1,93 —
4,30 4,30 4,30 4 30 3,45 3,43 3,44 3 44 3,40 3,35 3,31 3,30 3,37 —

RM je Stck 0,15 0,16 0,16 0.16 0,12 0,13 0,13 0,13 0,13 0,14 0,14 0,14 0,14 —
RM je 1 0,33 0.31 0,31 0,31 0,30 0,30 0,30 0.30 0,30 0,30 0,30 0.30 0,30 —

RM je Z tr 1,85 1,85 1,85 1,85 1,75 1,75 1,75 1,75 1,85 1,85 1,85 1,85 1.85 —

*

2,50 2,50 2,50 2,50 2,41 2,41 2,41 2,41 2,41 2.41 2,41 2,41 2,41

%  p. ». 7,75 6.75 8.25 8.19 4,69 2,33 3,54 4,06 5.69 4,56 5,00 4,00 6,11 6,75
» 5 42 5,19 6,37 5,10 1,48 1,68 1.50 1+0 1,70 1,63 1,5» 1.33 1,65 2.26
» 4.21 3,11 4.16 4,71 2.33 2,16 1,90 0,98 1,85 1.28 0,52 0,60 0,96 2.00
* 6,00 5.17 5 92 6.10 2,31 2,50 2,10 2,00 2.00 2,00 2,00 2,00 2,00

9,00 9.00 8.65 8,30 4.38 4,13 4,36 5,09 5,33 5.51 0.15 6,12 6.40 4,44
6,00 5 89 5,75 5 65 2,06 2,06 2,06 2,04 2,05 2,05 2,05 2,03 2,03 2,05

a 4 50 4.13 4,38 4.88 1,85 1,7*5 1,81 1.90 1,76 1,63 1,25 1,27 1,47 1,38
* 6,13 6,13 6.13 5,98 3,25 3,00 3,00 3,00 2,90 2,88 2.88 2,88 2,88

7.25 7,25 7,15 6.88 3,13 3,13 3.15 3,63 3,88 4,25 5,00 492 3,88 4+8
6 20 6.06 590 5,78 2,06 2,09 2,19 2,07 2,06 2,58 2.10 2.00 2,03 2,06

„ 5JÖ 5.06 5.00 4,63 1,84 1,87 2,17 1.98 3,95 1,73 1,37 1.36 1,46 1 44a 3,38 3,38 3,38 3,38 1,50 1,50 1,44 1.38 1.38 1 50 1,25 1,25 1,26 1,25
3,50 3,50 3,50 3.50 2,06 2.05 2,05 1,99 1,98 198 1,98 1,97 2,00 2,0 J

* 5.19 5,02 4,71 4.69 1,94 1,94 1.94 1,94 1,94 1,94 1,94 1.94 1,94

• 3,80 3,87 3,87 3.79 3,36 3,35 3,35 3,38 3,40 3.41 3,45 3,44 3,45 3,49

6 56 6,60 6,63 6,60 6,25 6,25 6.27 6,31 6,34 6.35 6,36 6,34 6,34 _
7 75 7,79 7.81 7,78 7,21 7.21 7,24 7,33 7,36 7,41 7.40 7,44 7,45 —
8 60 8,63 8 66 8,64 7,76 7,76 7,80 7,97 8,04 8,11 8.22 8.10 8,14 —

a 8 90 8,93 8 95 8,92 8,35 8,33 8.36 8,51 8,57 8 64 8.75 8,64 8,63 —
9,86 9,86 9,87 9,87 9,87 9,86 9,86 9.92 9,92 9,93 9,95 9,92 9,90

RM 4,191 4,182 4,181 4,180 4,192 4,197 4,196 4,199 4,201 4,203 4.206 4,196 4,198 4,199
E in  $ 4,870 4,887 4,87« 4,879 4,865 4,862 1861 4,8«0 4.860 4,858 4.860 4,858 4,856

Fl 2,484 2,481 2.478 2,478 2,482 2,484 2.482 2,480 2,480 2,480 2,482 2.48-5 2.4 8S 2,485
Fr 5,170 5,161 5.1^9 5,160 5,147 5.154 5,153 5,155 5,153 5.145 5.147 5,150 5,150 5,155
F r 25,440 25.392 25,38 • 25,386 25,441 25,469 25.456 25,471 25,482 25.488 25,503 25,480 25.482 25,485
L 19,10 19,09 19.09 1&.09 19,09 19,09 19,09 19,09 19,09 19,09 19,0» 19 09 19,09

RM 20,400 20,397 20.385 20,390 20,395 20,406 20 397 20,408 20,416 20.421 20,433 20,397 20,393 20,387
Fr 123,88 123,86 123,84 123,87 123,78 123,80 123.72 12Î3.77 12à,83 123.85 12ÎW1 123,73
$ 4,870 4,878 4,879 4,879 4,865 4,862 4,861 4,800 4 859 4,859 4,869 4,860 4,884

16^47RM fü r  100 F r 16,47 16,47 16,47 16,46 16,48 16,48 18,49 16,49 16,49 16,49 16,49

1000 RM — 141 +  7134 +10170 — 113 — 155 —35122 -104792 —35830 -252540 — 110 -  138 _
+  19117 +  1 801 —17262 +  2538 — 7477 +  2Î492 +  19142 -  1716 - 12748 +  38408 +  27334 1-ZZ0/4-M1UDZ —
-  a — 34Ç +  8 — 1*2 — 2t — 10 — 12 — 10 — 25 +  8380 +'3372b +  17127-1------49 —
— 115 — 141 — 278 — 342 — 45 — 68 — 8 fi — 92 -  115 — 48 -  1U2 — 68| — —

+  816 +  12 +  11 — 27 +  268 +  2S +  9 +  5 +  42 +  2U126 — —

M ill. RM -  0.E +  11.8 +  34,' +  40.7 +  38 8 +  10,7 +  21,2 +  124,9 +  110,1 +  57,1 +  184.1 +  12,4 — —
* +  31,0 +  12d,7 — 59.0 — 8,6 — 89,6 -1574,2 +1746,5 +  55,8 -  51,0 +  1.0 +  11,8 +  156,5 +  86,4 ...

1926 =  100 111,10 109.94 109,35 110,81 95.05 95,99 93,54 90,25 89,9h 84,27 87,88 88,37 87,53
110,90 109.66 110 14 110,39 96,69 96,72 94,98 92,11 91 5t 86,5 88.69 89.75 88,99 _

* 111.46 110.45 111,55 111,58 94,61 94,63 90+9 86,76 87,26 80,49 86,34 8ö,86 84,84 —

94.08 93,77 94.09 94,66 101 82 101,95 101,29 99,84 99.29 97,87 98,20 98,93 98.80 —
88 76 88,08 87,86 88,53 96,37 96,67 9 \48 92,17 92.02 90+7 9 ’,63 92.4H 92,08 —

* jV d 96 67 96 59 96,83 97.71 103,33 103,13 102,32 100.46 100 46 99,06 99.74 99,94 100,45 —
9H67 100.36 98.39 98.51 100,64 100,37 98.67 98, 8 95.22 93,5/ 92,85 93,10 93,64 —

» 200,0 182,9 182,2 181,9. 133,9 130,8 133,1 126,1 1 118,7 114,2 110,0 106,0 107,8

1000 $ 6 801 6 634 5 538 4 882 3110 3 143 3 222 3 222 3 003 2 905 2 752 2 613 2 512 -

ü
I

•)

, l )W
t*
U1

A rbe its täg lich .
Täg liche D urch sch n ittsp rod u k tio n , 
i  b a rre l (42 gallons) =  1,5898 hl. 
S tich tagnotie rungen vom 1. u. 15. des Monats. 
}929 einschl. Sonderfürsorge fü r  berufs- 
ubliche A rbe its los igke it.
Ohne N o rd ir la n d . W ochenanfang. 
E innahm en der 4 größten Eisenbanngesellsch. 
Angaben aus den W ochenberichten des In ­
s titu ts  fü r  K o n ju n k tu rfo rschu n g  B erlin . 
London tow n, m e tropo litan , co un try , Woche 
Von Donnerstag b is M ittw och .
Bank c learings; Woche von F re itag  bis Don- 
5 j r *tag.
Woche von F re itag  b is D onnerstag. 
S tich tag  M ittw o ch , 
f in a n c ia l Times.
Bulletin de la statistique générale de la France. 
Irving Fisher
N otie rung  vom  D ienstag der je w e il. Woche, 
New Y o rk  le tzte  N o tie rung : M ontag, d. 3 .N ov .; 
^alls ke in  T e rm in  angegeben, g re ifb a r.

17) 1 bushel Weizen =  27,22 kg.
18) 1 bushel M ais =  25,40 kg.
1#) 1 lb  =  0,4536 kg.
*0) 1 cw t =  50,8 kg.
f l ) E insch lie fil. 5,25 RM Verbrauchsabgabe und 

0,50 RM fü r  Säcke.
**) Superio r Santos, T e rm inno tie rung  von 14 U hr.
23J) F a ir  ferm ented m id-crop .
24) Good fe rm .
2B) C a lcu tta .
*•) 1 long ton  =  1016, 048 kg.

S ingapore: f .  m. s., c if. R otterdam .
2B) F u lly  good fa ir  S ake lla rid is .
>•) M aschine-ginned; Broach =  w ich tigs te  ost­

indische Sorte.
W) Preise aus den sta tistischen Berichten der 

V ere in igung des W ollhandels.
**) A /A A  v o llsch ü rig ; deutsche W olle, fa b r ik -  

gewaschen.
• 2) Buenos A ires D  1 m itte l.
**) i  ounse =  31,1 gram m .

8A' 985/1000 Feingehalt. _ .
3B) S tich tag  M ittw o ch ; Angaben desS tatistische* 

Am ts der S tadt B erlin . _  .
W ocheDdurchschnitt. F ü r die letzte W ochf 
sind die S tichtagnotierungen vom 4. Novem­
ber 1930 eingesetzt.
A u f 1 Monat. , _
Festverzinsliche W erte, Angaben des S tatist} 
sehen Reichsamts.
Zu- ( + )  oder Abnahme (— ) des Goldbestan­
des d. Zentra lbank nach den Bankausweisen. 
U nter B erücksich tigung der Abgänge nach 
und der Zugänge von dem E a rm ark ings- 
Konto.
S tich tag  Fre itag.
Irv in g  F isher; gewogener In d e x , 228 A k tie n  
Woche endend am F re itag .
New Y ork  re p o rtin g  member banks 

“ ) V e rfügbare  Arbeitsuchende bei den A rbe its - 
h in te rn  einschl der noch in  S te llung  oder in  
Notstandsarbeit befind lichen  A rbeitsuchenden 

*) Vorläu fige  Zahl.

»»)

.7,
SS)

*»)
SO)

U)
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Preußifdie Staatsfinanzen im September 1930

(M ill. RM)

Haus­
halts­

soll
+  V o r­
jah rs­
reste

Sept.
1930

Aug.
1930

1. A p ril 
bis

30. Sept. 
1910

A Ordentliche Einnahmen nnd Aus­
gaben!)

Aus dem V o rja h r:
a) Z u r D eckung re s tlich e r V e rpach ­

tungen aus dem V o rja h r zurück- 
geste llte  Restbestände ..........

b) Zu r Deckung des Fehlbetrages des
Rechnungsjahres 1929 s ind er­
fo rd e rlich  .............................................

B e s ta n d .........................................................

I .  E innahm en
1. Steuern:

a) Landesteile (ohne b) 2) ..................
b) A n te ile  der Gemeinden (Gemeinde-

verbände) usw ....................................
.. Steuern insgesamt ..........

2. Überschüsse der Unternehm ungen
und B e triebe .............................................

davon Zuschüsse an Unternehm un­
gen und B etriebe.................................

V e rb le ib e n ..........................
3. Sonstige Einnahm en:

-Ju s tiz .....................................................
W issenschaft, K unst und V o lks ­
bildung .................................................
Übrige Landesverw altung 4) ..........

E innahm en insgesam t.. . .  
(abzüglich der Steuerüberweisungen 
an Gemeinden usw. und der Zuschüsse 
an Unternehm ungen und Betriebe)

J l. Ausgaben
t .  Justiz 6) .....................................................
2. W issenschaft, K unst und V o lks ­

b ildung .....................................................
3. W ertschaffende A rbe its losenfür­

sorge .........................................................
4. Wohnungswesen ..................................
5. Schuldendienst .....................................
6. Versorgungsgebührn isse......................
7. Sonstige A usgaben4) ..........................

Ausgaben insgesamt . . . .
M ith in :

Mehrausgabe ..........................................
M ehre innahm e.........................................

177.672

17,640
160,032

1 840.170 

1 686,567

122,413

100,255
3 526,737 

69,985 

1,799

222,668

—0,199

—1,391
68,186

217,753

31,328
457,516

—0,192

16,552

1,996
34,598

2 614,953

380,535

797,212

183,778
83,738

209,116
935,291

175,746

30.840

62,482

6,241
3,146

18,041
80,189

2 589,670 

25,283

200,939

25,193

158,459

140,211

769,810

727,605
298.670

-  2,492

— 0,633

1 497,415 

8) 24,462 

0,424
— 1,859 

14,405

1,365
26,663

24.038

84,806

10,431 
191,8^3

199,033

28,550

63,978

17,572
3,912

17,963
67,222

199,197

0,164

1 080,968

171,544

366,704

63,449
22,326

107,803
412,460

1 144,286 

63,318

B. Einnahmen und Ausgaben auf Grund von An­
leikegesetzer.

Aus dem V o rja h r:
M ehrausgabe......................................... RM 22,580

I .  E innahm en
Insgesam t.........................................................................

darun te r: (Anle ihen) .............................................

I I .  Ausgaben
1. Landeskulturwesen .................................................
2. V erkehrsw esen .........................................................
3. W ertschaffende Ä rbe its lo se n fü rso rg e ..............
4. W ohnungsw esen .....................................................
> Sonstige Aufgaben der H ohe itsverw a ltungen 
3. Zuschüsse und N euinvestierungen fü r  U nter­

nehmungen und Betriebe, sowie V e rm ögen ..
darun te r: Domänen unu Forsten  ..................

Bergw erke .........................................
V erkehrsunternehm ungen ..........
E lek triz itä tsw erke  ..........................

Ausgaben insgesam t ..........
M ith in : M ehrausgabe ..........

M elire innahm e ___

1,507
0,336
2.342

0,848
0,848

5,033
5,033

9,487
0,703
2,235

0.150
0,645

58.660
(58,060)

29,076
2,948

20,028

4,286
4,204

12,575 56.338
12,575

2,322

C. Abschluß
i. O rde n tliche  E innahm en un d  Ausgaben

Bestand aus 1929 . . . . . .
M ehre innahm e A p r il bis Septem ber 1930.............................................

zusammen M ehreinnehm en

160,032
63,318
96,714

I I .  E innahm en und  Ausgaben a u f  G ru n d  von  Ar.leihegesetzen

Vorschuß aus 1929 ................................... - ..............................................
Mehreinnahme A p r il bis Septem ber 1930.............................................

zusammen M e hre in na h m e .....................................................
B le ib t Bestand.............................................................................

22,580 
2 322 

20,258 
76,456

D. Stand der schwebenden Schulden Ende September 1930

Schatzanweisungen ................... ................................................................. 214,446
darun te r au f G rund von  A n le ihegese tzen .......................................... 14.446

1) H ie r sind die planm äßigen Einnahmen und Ausgaben und die außerplan­
mäßigen Einnahmen und  Ausgaben (ausschl. Anleihefonds) be rü cks ich tig t.— 
2) Ohne die am Schlüsse des Rechnungsjahres 1929 verbliebenen und 1930 
zur Ausschüttung kommenden Restbeträge an K ra ftfah rzeugsteuer von 
4,227 und an Gesellschaftssteuer von 1,338. —3) Davon 20 794 Überschuß 
der F o rs tve rw a ltung  bis Ende März 1930 aus dem seit 1. O ktober 1929 
laufenden F o rs tw irtsch a fts ja h r 193b, — 4) Ohne E innahm en bzw. Ausgaben 
an Steuern und an h in te rleg ten  Geldern bei der a llgemeinen F inanzverw al­
tung. — 6) Ohne VersoruungsgebÜhrnisse.

Monatsausweis der Bank 
für Internationalen Zahlungsausgleich

31. 10. 1930 30. 9. 1930

A k t iv a

Kasse und B ankguthaben ..........
Ziusgelder

a) a u f S icht .................................
b) b is zu 3 Monaten ..................
c) 3 b is 6 Monate ......................
d) 6 bis 9 Monate ....................

R ea iskontie rbare  Anlagen (E in ­
standspreis)
a) Handelswechsel und Bank- ;

akzepte .........................................
b) Schatzwechsel .........................

Andere E inlagen (E instandspreis) |
a) b is zu 2 Jahren .........................  |
b) über 2 Jahre .............................

Sonstige A k tiv a  .................................

Passiva
S tam m kap ita l 500 000 000 (begeben 

410 000 000)
davon e ingezahlt ..........................jl

Besondere E inlagen
a) T re u h ä n d e ra n n u itä te n ............
b) E inlage der deutschen Regie

rung  ............ ...........................
c) G aran tie fonds der französi

sehen Regierung ....................
E in lagen a u f S icht

a) Zentra lbanken
fü r  eigene Rechnung ..............
fü r  Rechnung D r i t t e r ..............

b) Sonstige E in lagen ......................
E in lagen b is zu höchstens 3 Monat.

a) Zentra lbanken
fü r  eigene Rechnung ............
fü r  Rechnung D r it te r  ..............

E in lagen von 3 Ibis zu höchstens 
6 Monaten 
Zentra lbanken

fü r  eigene Rechnung ..............!j
fü r  Rechnung D r i t t e r ..............

Sonstige Passiva .................................

4 628 149

28 930 980 
999 134 336 
156 847 238

224 965 234 
166 547 435

190 814 911 
1 049 241 

11 310 570

102 562 500 

154 510 055

80 008 044 

68 728 393

74 815 073 
128 410 928 

116 418

551 565 497 
697 035 330

103 625 902 
142 903 

12 707 052

0,3

1,6
56,0

8,8

12,6
9,3

10,7
0,1
0,6

5.7

8.7 

4,5

3.8

4.2
7.2
0,0

20,3
39,1

5,8
0,0
0,7

Bilanzsumme . |!l 784 228 0% I 100.0

5 559 832

68 857 774 
946 801 071 
153 956 445 
25 211 137

203 707 868 
100 844 774

185 769 153 
1 049 050 
8 662 468

102 500 000 

154 352 329 

79 916 011 

68 715 863

72 546 655 
127 962 406 

118 981

268 854 932 
582 594 888

193 206 371 
39 184 806 
10 486 328

0,3

4.0 
35,7
9.1 
1,5

12,0
5,9

10,9
0,1
0,5

6,0

9,1

4.7

4,0

4,3
7,5
0,0

15,8
31,5

11,1
2,3
0,6

700 419 572 I 1“ °'°

Monatsübersicht 
der Deutschen Golddiskontbank

I 81.10.1930

A k t iv a
Noch n ich t eingezahltes A k tie n kap ita l . .
Täg lich  fä llige  Forderungen......................
Wechsel und Schecks..................................
W ertpapiere .................................................
Sonstige A k t iv a .............................................

Passiva
G rundkap ita l ..................................................
R ese rve fonds.................................................
S onderreserve fonds..................................
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Bilanz am 30. Juni 1930.

Aktiva RM

V o rz u g s a k tie n k a p ita l-R e s te in z a h lu n g  . . . . 320 000,—
A n la g e w e rte

G ru n d s tü c k e  u n d  K o h ie n fe ld e r , K o h le n -
abbaurech te , B e rg w e rk s e ig e n tu m  . . . . 10 840 800,—

W e rk s a n la g e n  P o le y  ...................................... 339 942,—
E l f r i e d e .................................. 157 101,—
M i l l y ......................................... 1 540 300,—
M a rie -A n n e  ......................... 3 491 631,86

„  E m a n u e l ................................ 11 684 847,65
L o k o m o tiv e n - u. W a g e n p a rk  M ücke nb e rg 376 934,08
V e rsch ie den e  ande re  A n la g e n ................... 884152,—

B e tr ie b s w e rte
Kassenbestände ...................................... '........... 63 670.48
W echse l ................................................................. 2 100,37
W e rtp a p ie re  ........................................................ 5 995 861,58
Bestände ................................................................ 1 776 215,71

A uß enstände
B e te ilig u n g e n  ........... ........................................ 507 600,—
L a u fe n d e  R echnung :
a ) B a n kg u th a b e n  ............................................. 4 178 750,41
b) A uß enstände  ........... ................................... 2 767 284,21
c) B auvorschüsse  und  A n z a h lu n g e n  . . . . 2 075 690,16

47 002 881,51

Passiva RM
E ig e n e  B e tr ie b s m itte l

A k t ie n k a p ita l:  S ta m m a k t ie n ....................... 20 000 000,—
V o r z u g s a k t ie n ................... 640 000,—

R ü c k la g e n : G ese tz liche  R ü c k la g e ........... 5 366 920.—
R ü ck la g e  I I  ............................. 1 900 000,—

S chu lden
G e k ü n d ig te  S c h u ld v e rs c h re ib u n g e n  . . . . 5 140,38
S ch u ld ve rsch re ib u n g sz in se n  ....................... 579.94
E in g e tra g e n e  G ru n d s tü ckssch u ld e n  . . . . 1 805 260.97
N ic h t e in g e tra g e n e  G ru n d s tü ckssch u ld e n 723 591,42
N ic h t e ing e lö s te  D iv id e n d e n sch e in e  . . . . 5 800.—
W o h lfa h r ts e in r ic h t,  f. Beam te u. A rb e ite r 300 000,—
von  F r ie d la e n d e r -F u ld -S t if tu n g  ................ 317 831,74
P ensionskasse .................................................... 2 023 951,84
N och n ic h t e in g e za h lte  B e te ilig u n g e n  . . 252 875.—
B a n k s c h u ld e n ....................................................... 2 097 250.—
B e trie b ssch u ld e n  ............................................... 7 511 034,17
Z w isch e n re ch n u n g e n  ...................................... 1 720 773,72

Z u r  V e r te i lu n g  v e rb le ib e n d e r Ü berschuß
V o r t ra g  aus 1928/29 ......................................... 416 805,85
G e w in n  f ü r  1929/30 ........................................... 1 915 066,48

47 002 881,51

Gewinn- und Verlust-Rechnung
fü r das Geschäftsjahr 1929/30.

Soll RM
S teu e rn  und  A b g a b e n ......................................... 1 635 894,46
A llg e m e in e  U n k o s te n ........................................... 1 139 317,83
A b s c h re ib u n g e n ....................................................... 4 000 000,—
R e in g e w in n ................................................................ 2 331 872,33

9107 084,62
Haben RM

V o r t r a g  aus 1928/29 ........................................... 416 805,85
G e s c h ä fts e rg e b n is .................................................. 8 690 278,77

9 107 084,62

L a u t  B esch luß  de r h e u tig e n  G e n e ra lv e rs a m m lu n g  be-
t r ä g t  d ie  Dividende f ü r  das 30. G e s c h ä fts ja h r 10 %,  d. s.
RM 50,— je  A k t ie  a u f  d ie  Stammaktien, und  7 % a u f den
e in g e z a h lte n  B e tra g  d e r  Vorzugsaktien. D ie  D iv id e n d e
a u f d ie  S ta m m a k tie n  k a n n  gegen A u s h ä n d ig u n g  des Ge-
w in n a n te ils c h e in e s  N r. 30 (G e s c h ä fts ja h r 1929/30) vom
4. November 1930 ab an d e r  Kasse der Gesellschaft in
Berlin, P o tsd am er S traße 14, oder b e i d e r Deutschen
Bank und Disconto-Gesellschäft in  Berlin, d e r Berliner
Handelsgesellschaft in  Berlin u n d  dem B ankhause
S. Bleichröder in  Berlin a b zü g lic h  K a p ita le r t ra g s te u e r
erhoben  w e rde n .

Berlin, 3. N ovem ber 1930.

Braunkohlen' und Brikelf Industrie
Attliengeseilsdiatt

— Buhlag —
Der Vorstand: D r .  B ü r e n .

S a c h lic h e  S c h ö n h e it
ist das Kennzeichen der neuen

SOEnHECHEII-ZUECKIIIIIBEL
fU r  B ü r o  u n d  W o h n u n g

Gut zueinander abgestimmte Masse,
ausgesuchtes Material, h a n d ­
we r k l i c h  und t e c h n i s c h  hoch­
wertige Verarbeitung ergeben eine
ausgezeichnete Wirkung

Besichtigung ohne jede Kaufver­
pflichtung bereitwilligst gestattet.

F.SOENNECKEN • BONN • BERLIN • LEIPZIG

Rechtsverb ind liche A u f la g e  dieses Heftes 13 OOO E xem p la re


